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. E s ! «  ^ n W e n  Gesetzgeber.
Ahnung der Linken fordern die Aus-

^  allgemeinen gleichen geheimendirekt-,» groen,--:» gsr)vunen
ĉhts, g«! " Wahlrechts, des Reichstagswahl- 

»e fördo?»"  ̂ . ^"3elstaaten und Kommunen;
teilung ».^ne anderweite Wahlkreisein 
i°rderg -7, ^^ich und in Preußen, und sie 
ge llen  Ersetzung unseres konstitu-
.Eginle ^stems durch parlamentarisches

Eleruna ^^iien Forderungen bedeuten Aus- ̂l^runa d c» o«,roeraagrn aroeurelr -nuv-
Ecksicht » - Parlamente an die Massen ohne 
Msicht /  politisches Verständnis und ohne 
Mt. Di-, E Leistungen für die Allgemein- 
"^8te N» s.Pere Forderung bedeutet unbe- 
Aeivalt der vollen Regierungs-
^rlamp«^ oor Gesetzgebung an die jeweilige 
Wahlen «^Mehrheit. Da diese letztere aus 
Aasse »7« E^^ogangen ist, in denen die 
r  E^una entscheidet, so bedeuten jene 

?  zusammengenommen die Aus- 
Regierungsgewalt und Eesetz- 
breiten Massen. Das wird von 

. Seite nicht bestritten. ini 
das oon dieser Seite erklärt, daß 

wolle, weil es einer Forderung 
« Rir U gkeit entspreche.
^°^chtiaf Seiten, daß es einer Forderung der 
E* Ant° r entspricht, jedem das gleiche Matz 
n otsg/in s "hme "" der Ausübung der 
A rh a a d ^ . einzuräumen, ohne nach dem 
!Eddnjn Rew dxg hierzu erforderlichen Ver- 

« für "och dem Matze der Leistungen,
Mssen e Allgemeinheit aufgebracht werden 
- *ekte'» j,l*agen. Rls das allgemeine gleiche 
^  e i n a e s - W a h l r e c h t  für den Reichs- 

Cin),EEl wurde, stand man noch unter 
rügten gegen Frankreich siegreich ge-
^^Una ^os, und man begründete die Ein- 
E ^sanq n d  Wahlrechts damit, daß alle 
Etliche f a n g e n  dem Reiche eine ein- 
^^lchte'n librigen Steuern überlegene zu 
E^fähiao «E^n, die Blutsteuer, indem jeder 
t s e t z en  in die Lage kommen könne,

vorder,,» Vaterland hinzugeben. Bei 
^ re c h ts  2 "er Übertragung des Reichstags- 
x, .?«n dinov r Sinzelstaaten und Kommunen 
b ^ p l l u a a El c h e n  oder gleichartigen Be- 
d^-^eich Rede mehr. Trifft sie noch auf 

Tatsache ist, daß wir imS ° > " S
km  ̂ uichj« und die von einem Vater-
tz.^  Und ^  Will. Wenn die linkslibe-
die s° k o c h e n  Forderungen erfüllt
di- ?«9ieru>w«» ^ e  Gefahr, daß dieser Partei 
dx- ^"nde qesn?r?"lt und die Gesetzgebung in 

?n°Ken M 'i?* ^ird, denn sie ist die Partei

»by^eit z u r^ I» ^  Masse je den Beweis ihrer 
der bist? .«^kllerung oder zur Gesetzgebung 
sozi,-sranzo-i^" Frankreich? I n
Akin E^okratische Regierung sitzen drei 
Porte s  die » -.?^"sle r. das heißt: drei

streif" Mittels Parteigenossen. Er hat 
^lorenE" Gisend»r ^laatsgewalt gegen die 
S -M acht^E eneraK ''^  "nd die Organi- 
°inen E  Run hat energisch Gebrauch

«r^g davon»°E lo setzt in der Kammer 
^olgenE'N P v rrn?^^^" ' Rber man spricht 
-^Ueng?E die ibm und von einer

die L°lums gealn Erteilung des Ver- 
die re»",^0e sch»!!>-/"«"'orden sei. Doch wozu 

^^onäre» ..Wir haben unlängst
Gossen ^ " b t .  M «?^^önge in Moabit und 
ll h E ?  ihre N ^- ^ -in u n g  ist. daß die 
d ?  nun nrit ^ReVerungsbefähigung be- 

Perl?» revol>,7-^ zu diskutieren, 
^gast "/''er C ta d ttlE '^ n ^ o  Aufkämmen in 
E ^iin^n-R orbere it^n^dding  erfolgt. Das 
k lä n g e  ^Seblatt" der Revolution, das
s  » - .> 7 ' d .«  W - d L " , '!  i° k E » > ' d-°»,°llzei l>«? öewese» drng seren ganz harm- 
tzdr über E .  ^n ige ' das Vorgehen der 

t r» ? ^  P o ra ä^ -? ^ "^  hervorgerufen. 
^  die F Z n s e  «stattete amtliche 

""'den stark auf. Es scheint.

daß diesmal keiner der Berichterstatter des 
Blattes von einem Steinwurf bedroht war, wie 
seinerzeit in Moabit. Die Schutzleute waren 
auch auf dem Wedding einem Steinhagel aus­
gesetzt, aus den Fenstern wurden sie mit Bier­
flaschen, Blumentöpfen usw. bombardiert, es 
wurden sogar Revolverschüsse aus dem Hinter­
halt auf sie abgegeben, Laternen wurden zer­
stört, die Feuerwehr wurde böswillig alarmiert 
und mit Johlen empfangen und was dergleichen 
Regierungsakte des souveränen Volks mehr 
waren. Das „Berliner Tageblatt" findet das 
alles ganz harmlos. Und was war die Ursache 
dieser neuen Revolte? Ein Schlächtergesells 
hatte 4 Montage hintereinander blau gemacht. 
Beim vierten male weigerte sich der Meister, 
dem Gesellen den verbummelten Tag zu be­
zahlen und kündigte ihm außerdem. Darauf 
ließen die organisierten Fleischsrgehilfen rote 
Plakate an die Straßenecken kleben, auf denen 
dem Publikum verboten wurde, bei dem be­
treffenden Schlächtermeister zu kaufen. Als nun 
doch einige Frauen dort Fleischwaren ent­
nehmen wollten, wurden sie von den roten Ge­
nossen gemißhandelt, sodass sich wohl oder übel 
die Polizei ins M ittel schlagen mußte. Als 
sie erschien, wurde sie in der üblichen Weise 
beschimpft: Bluthunde, Schufte, Verbrecher
scholl es ihnen entgegen, ein Bursche gab einen 
Schuß ab und dann kam es zum Stein­
bombardement. Der Anlaß zu der Affäre zeigt, 
was wir für herrliche Blüten der Gesetzgebung 
zu erwarten haben, wenn die Gesetzgebung der 
Masse ausgeliefert wird. —ü.

Die große Lehre
Der Jahrestag der Kapitulation von Metz 

dient dem bekannten französischen General 
Z u r l i n d e n  als Gelegenheit, seinen Lands­
leuten „die große Lehre" dieses Erinnerungs­
tages einzuschärfen. Er erhebt im „Figaro" 
heftige Anklagen gegen die militärische Haltung 
des Marschalls Bazaine, die er auf eigensüchtige 
Motive zurückführt, und richtet das Augenmerk 
auf die Tatsache, daß Napoleon III. nur wider­
willig der Oposition und der öffentlichen 
Meinung nachgab, als er Bazaine zum Ober­
befehlshaber ernannte. General Zurlinden 
führt hierüber u. a. aus: „Kaiser Napoleon 
III. hatte Recht, Bazaine zu mißtrauen, und 
mit der Übertragung des Oberbefehls auf ihn 
zu zögern. Es hat schwer auf die Zukunft 
Frankreichs gelastet, daß er seine Rolle als 
Souverän schlecht ausfüllte, n ic h t  a u f
s e i n e r M e i n u n g b e  st a n d ,  d e m Dr uck
d e r  O p p o s i t i o n  u n d  d e r  ö f f e n t ­
l i c he n  M e i n u n g  n a c h g a b . . .  Durch 
seine resignierte Nachgiebigkeit hat der Kaiser 
gezeigt, wie schwer eine Regierung, die irgend 
welchem Drucke folgt, sich versündigt, wenn es 
sich im Kriege um Erfüllung der schwersten 
Pflicht, die Ernennung des Feldherrn, handelt, 
dem sie das Heer und das Schicksal des Volkes 
anvertraut. Die Regierung allein besitzt die 
Eigenschaften, die notwendig sind, um wirkliche 
militärische Tüchtigkeit zu erkennen und die 
Charaktereigenschaften derer zu beurteilen, die 
als Höchstkommandierende berufen werden 
können: es ist allein Sache der Regierung, und 
zwar unter ihrer vollen Verantwortung, diese 
Ernennung zu vollziehen, von der das Heil des 
Vaterlandes abhängt. Das ist die große Lehre, 
die aus der düsteren Erinnerung an den 
trauervollen und erniedrigenden 26. Oktober 
1870 gezogen werden muß."

Die Mahnung des Generals Zurlinden. ist 
in einem republikanischen Staatswesen noch 
mehr am Platze, als — trotz der napoleonischen 
Erfahrung — in einer Monarchie. Allein bei 
der Entwickelung, die der demokratische Geist 
in allen Kulturstaaten gehabt hat, verdient 
seine Mahnung auch außerhalb der französischen 
Republik Beachtung.

Briands Kammersieg.
Die Mehrheit der französischen Kammer, 

die für den dritten Teil der Tagesordnung, in 
dem der Regierung das Vertrauen ausge­

sprochen wird, gestimmt hat, setzte sich zu 
sammen aus 26 Mitgliedern der Action 
Libsrale Chatolique, 3 Mitgliedern derRechten, 
15 Unabhängigen, 71 Progressisten, 71 M it­
gliedern der demokratischen Linken, 79 
Radikalen, 53 Sozialistisch-Radikalen, 8 nicht 
geeinigten Sozialisten, 2 Deputierten, die keiner 
Gruppe angehören, Briand und Millerand.

Zu der Kammersitzung vom Sonntag schreibt 
die „Action": Die parlamentarische Herrschaft 
ist gerechtfertigt. Anarchie, Antipatriotismus 
und Sabotagepolitik sind aus dem Parlament 
vertrieben. „Petite Rspublique" meint: Die 
republikanische Mehrheit für das Kabinett ist 
unerschüttert geblieben. Der Ministerpräsident, 
den man niederwerfen wollte, geht aus dem 
Kampfe gefestigt hervor. Ebensolche Genug­
tuung zeigt die gemäßigte Presse. „Rspublique 
fraichaise" schreibt: Die Ordnung siegt nicht in­
folge der Überzeugungskraft von Reden, sonder» 
dank dem Willen des Landes, das in Ruhe und 
Sicherheit arbeiten und leben will. „Figaro" 
meint: Briand erhielt von der Kammer ver­
dientermaßen vollste Zustimmung und vollstes 
Vertrauen zu seiner Politik tatkräftiger so­
zialer Verteidigung. Der royalistische „Gaulois" 
schreibt: Ob Briand will oder nicht will, die 
Reaktion gegen die treibende Kraft der Revo­
lution ist auf dem Wege. Das Combistenblatt 
„Rappel" urteilt dagegen, Briand habe das 
Unbehagen, das seine Rede und seine Tanten 
hervorgerufen, nicht zerstreut. Die Richtung 
seines Ministeriums sei gegenüber den Fort­
schritten der letzten zehn Jahre konservativ ge­
worden. Jaur6s erklärt in der „Humantä", die 
M ajorität habe sich aus allen Konservativen 
und rückschrittlichen Elementen zusammen­
gesetzt. Das Ministerium Briand sei zu einer 
Regierung der Rechten geworden.

Der nationale Rat der geeinigten Sozia- 
listenpartei hat in einer Sonntag Abend ab­
gehaltenen Versammlung beschlossen, durch An­
schläge und Veröffentlichungen Anklage gegen 
das Ministerium zu erheben und am nächsten 
Sonnabend in den Großstädten eine große 
Kundgebung zugunsten der Eisenbahner zu ver­
anstalten.

Um 6 Uhr abends wurden bei dem Pont 
de la Concorde etwa fünfzehn Mitglieder der 
Liga Action franxaise und auf dem Boulevard 
de la Madsleine ungefähr zehn Oaivslots än 
roi verhaftet, da sie aufrührerische Rufe aus- 
gestoßen hatten.

Ministerprädent Briand wird sich zur Er­
holung aufs Land begeben. Am Mittwoch findet 
eine Sitzung des Ministerrats statt, in welcher 
der Nachfolger des Ackerbauministers Ruau er­
nannt werden wird. Ferner wird sich der 
Ministerrat mit den Fragen befassen, die im 
Verlaufe der Jnterpellationsdebatte angeregt 
worden sind.

Politische Taaesschan.
Die neue Heeresvorlage.

Gegenüber den neuerdings von einer 
Korrespondenz verbreiteten Nachrichten über 
die Vorarbeiten für die zu erwartende 
Heeresvorlage kann die „Kreuzztg." nach 
Einholung zuverlässiger Information als fest- ^  
stehend bezeichnen, daß die geplanten Heeres- I  
Verstärkungen bei den üblichen Verhandlungen 
zwischen dem Kriegsministerium und der 
Finanzverwaltung keinerlei Kürzung erfahren 
haben. Sie halten sich ungefähr in dem von 
dem früheren Kriegsminister v. Einem mehr­
fach im Reichstage oder in der Budgetkom­
mission umgezeichneten Rahmen.

Zum Prozesse v. Maltzahn-Becker 
schreibt die „Rheinisch-Westfälische Zeitung :

E s  w ar ein von der freisinnigen Presse auf­
gebauschter Sensationsprozeß und die libe­
ralen B lätter, die den P rozeß  anfangs gegen 
Ü16 OUö^Ü)lochen )U EÖNllbH Zldu!)l!6l1,
sind recht kleinlaut, und ihre Berichte über 
den P rozeß recht kurz geworden. E s  besagte 
schon genug, daß der freisinnige R itte rg u ts­
besitzer sich zum Verteidiger den ehemaligen 
Husumer Bürgerm eister und jetzigen D ort­

munder R echtsanw alt, den selbst von seinen 
demokratischen G esinnungsfreunden preisge­
gebenen D r. L othar Schücking, auserkoren 
hatte. Die wiederholten Zurechtweisungen, 
die sich H err Schücking durch seine unsachlichen 
Ausflüge ins Polnische zuzog, die ganze A rt 
und Weise, in der H err Becker seine V er­
teidigungen, soll heißen seine Anklage gegen 
die L andräte  und die preußische R egierung 
überhaupt, führte, haben durchaus kein 
günstiges Licht auf ihre Rechtssache geworfen. 
N u r ein Glücksumstand hat es für den A n­
geklagten gefügt, der für die F ührung  des 
W ahrheitsbew eises einen stattlichen Zeugen­
appara t aufgeboten hatte, daß es nicht zu 
einer B eendigung der V erhandlung und 
zu einem Urteilsspruch gekommen ist. E in  
akuter rheumatisch-neuralgischer Anfall, den 
er vor acht Tagen bekam, hat bereits dam als 
die V ertagung des Prozesses auf vergangenen 
D ienstag , und von diesem T ag auf diesen 
F re itag  veranlaßt. Auch die P arte igänger 
des freisinnigen Rittergutsbesitzer können des­
halb von Glück sagen. Schon in den letzten 
T agen sorgten sie eifrig dafür, ihren M an n  
au s  der B ata ille  herauszuhauen. M ögen sie 
es tun —  für die nicht zu ihnen gehörigen 
gemäßigten Elemente unseres Volkes hat 
auch dieser P rozeß  die preußische V erw altung 
von der Anglagebank und dem „Armensünder- 
stühlchen", auf die m an sie gewiesen hatte, 
rein und tadellos wieder aufstehen lassen."

Die Filiale für Bauernfang.
Am 22. Oktober hat der H ansabund in 

Limbach eine öffentliche Versam m lung abge­
halten, in der ein H err Fellgiebel au s  B erlin  
über die W irtschaftspolitik des H ansabundes 
referierte und sich dabei folgenden Satz 
leistete: „ D e r  H a n s a b u n d  ist  n i c h t  
l a n d w i r t s  ch a f t  s  fe i n d l i ch, d a s  b e- 
w e i s t  d i e  G r ü n d u n  g d e s d e u t s c h e n  
B a u e r n b u n d e s . "  M an  kann dem 
Hansasendling für dieses E ingeständnis dank­
bar sein, denn H err Fellgiebel muß, wie au s 
anderen seiner Ä ußerungen hervorging, z. B ., 
die E rklärung der „Norddeutschen Allgemeinen 
Z tg ."  gegen den Hansabund hätte im P rä s i­
dium große Heiterkeit hervorgerufen, von dem 
tatsächlichen G ang der Dinge sehr wohl unter­
richtet sein. E r hat demnach offiziell bestätigt, 
daß der B auernbund eine F iliale des H ansa­
bundes ist, gegründet mit dein Gelde der 
talonsteuerscheuen B örsianer.
Die Erkrankung des serbischen Kronprinzen.

Nach einer B elgrader M eldung vom 
M ontag  ist das Befinden des Kronprinzen 
Alexander befriedigend.

Zur Lage in Persien.
Der e n g l i s c h e  K r e u z e r  „ F o x "  hat 

in der Hafenstadt L i n g e h  am persischen 
Golf am  letzten D onnerstag  h u n d e r t  
M a n n  g e l a n d e t ,  da ein S ta m m  in 
einer S tärke von dreitausend M a n n  einen 
P lünderungszug  gegen die S ta d t  zu un te r­
nehmen droht und da die O rtsbehörden u n ­
fähig sind, die Frem den zu beschützen. —  A u s 
Schiras werden Unruhen gemeldet, das 
'  udenviertel wurde überfallen. Unter den 
Angreifern befinden sich M itglieder von 
S täm m en  au s Kaschgar. W ie das R euter- 
sche B u reau  von zuständiger S e ite  erfährt, 
ist die Ausschiffung des englischen Detache- 
m ents vom Kreuzer „Fox" in Lingeh auf 
Ersuchen des persischen V izegouverneurs und 
des englischen Konsuls erfolgt, um die B ü rg er 
der S ta d t  zu schützen. A ußer den M a n n ­
schaften sind auch vier Landungsgeschütze a u s ­
geschifft worden. W eiter meldet das B u reau , 
die persische R egierung sei darauf hingewiesen 
worden, daß sie für jede englischen U nter­
tanen zugefügte Beleidigung und für jede 
Schädigung ihres E igentum s bei Gelegenheit 
der Unruhen in S ch iras verantwortlich ge­
macht werde. —  Die p e r s i s c h e  R e ­
g i e r u n g  hat an den englischen Gesandten 
eine N o t e  gerichtet, in welcher die unver-



zügliche Z u r ü c k z i e h u n g  d e r  160 
M a t r o s e n  gefordert wird, die der eng­
lische Kreuzer „F ox" vor einigen Tagen in 
Lingeh gelandet hat, um die Stadt gegen 
die von einem Räuber der Umgegend ange­
drohten Angriffe zu schützen. Der englische 
Gesandte erwiderte, die Streitmacht würde 
zurückgezogen werden, sobald es die Umstände 
gestatten würden. — Das Londoner Komitee 
der A l l i n d i s c h e n  M o s l e m - L i g a  hat 
folgende Resolution angenommen: Das
Komitee nimmt m it Befriedigung und einem 
Gefühl der Erleichterung Kenntnis von der 
erneuerten Versicherung der Regierung daß 
sie nicht die Absicht hat, die In teg ritä t und 
Unabhängigkeit Persiens anzutasten. Das 
Komitee wünscht seiner zuversichtlichen Hoff­
nung Ausdruck zu geben, daß mit Rücksicht 
auf die seit grauer Vorzeit bestehenden engen 
Verbindungen Persiens mit Ind ien, mit 
Rücksicht auf den Einfluß von Persiens 
Kultur und Zivilisation auf das heutige 
Indien, m it Rücksicht auf die Bande der 
Religion und Blutoerwandtschaft, die beider 
Länder Bevölkerungen vereinigen, die b riti­
sche Regierung der persischen ihre Sympathie 
und Unterstützung darbieten w ird zur E r­
haltung der Unabhängigkeit und angemessenen 
Reorganisierung der Verwaltung des Landes.

Der Herzog und die Herzogin von 
Connaught

sind mit ihrer Tochter Montag Vorm ittag in 
K a p s t a d t  eingetroffen. An Bord des 
„Ba lm ora l Castle" wurde das Herzogpaar 
von Lord und Lady Gladstone, General und 
Frau Botha sowie von den Ministern und 
den höchsten Offizieren der Truppen wie der 
Flottenstation begrüßt. Darauf gingen Ih re  
königlichen Hoheiten um 11 Uhr Vormittags 
unter dem S a lu t der Geschütze an Land und 
begaben sich sodann in feierlichem Zuge unter 
dem Jubel der Menge durch die festlich ge­
schmückten Straßen nach der Stadthalle, wo 
ihnen Ergebenheitsadressen überreicht wurden.

Deutsches Reich.
B erlin . 31. Oktober MIO.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm Montag 
Bormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts 
von Valentini entgegen..

—  Der Kaiser w ird am 26. November 
mittags der Enthüllung des Reiterstand­
bildes Friedrichs des Großen in Beuthen 
beiwohnen.

—  Kultusminister v. T ro tt zu Solz hat 
sich zum Besuche der Weltausstellung nach 
Brüssel begeben, wo er am Montag die 
deutsche Abteilung besichtigte.

—  Der Landwirtschaftsminister Frhr. v. 
Schorlemer ist m it Urlaub nach der Rhein­
provinz abgereist.

—  Kontreadmiral z. D. Ernst Aschmann, 
zuletzt Oberwerftdirektor in  Danzig ist in 
Berlin  gestorben.

—  Der Oberlandstallmeister Graf v. Lehn- 
dorff in Graditz beabsichtigt, im Frühjahr 
nächsten Jahres, nachdem er sein fünfzig­
jähriges Dienstjubiläum gefeiert hat, in den 
Ruhestand zu treten.

— Die Einweihung der neuen katholischen 
Kirche in Spandau wurde Sonntag durch 
Fürstbischof Kopp vollzogen. I n  Vertretung 
des Kaisers war Generalfeldmarschall von 
Hahnke erschienen. Nachmittags fuhr der Fürst­
bischof nach Breslau zurück.

—  Für den Wahkreis Göttingen-Münden 
ist dem „B erl. Tageblatt" zufolge Geheimrat 
Rießer, der Präsident des Hansabundes, als 
nationalliberaler Kandidat in Aussicht genom­
men. Die fortschrittliche Volkspartei wird 
Kandidatur unterstützen.

—  Der Bürgermeister von Teltow Liebig 
ist nach kurzem Krankenlager im A lter von 
46 Jahren gestorben.

—  Die sächsische Staatsbahnverwaltung 
hat verfügt, daß Geldsammlungen unter 
Beamten, um scheidenden Vorgesetzten ein 
Ehrengeschenk zu beschaffen künftig unter­
bleiben sollen.

München, 31. Oktober. Der Prinzregent 
hat zu seinem Namensfeste eine große A n­
zahl von Auszeichnungen verliehen darunter 
die Prinzregent Luitpoldmedaille in Gold 
dem Iustizminister D r. v. M iltne r und das 
Großkreuz des Verdienstordens der bayeri­
schen Krone dem Kultusminister D r. v. 
Wehner. Prinz Ludwig Ferdinand von 
Bayern wurde s. I«, 8uits des Sanitätskorps 
gestellt.

^ Heer und Flotte.
N e u e  U n i f o r m e n  f ü r  d i e  f r a  

Zos i sche A r m e e .  Die Neuinformieru 
der französischen Armee soll jetzt zur Tatsal 
gemacht werden. Der Kriegsminister erklär 

langjährigen Versuche den Bewl 
erbracht haben, daß die gegenwärtige Uniß 

der französischen Truppen (name 
ich die roten Hosen) nicht bloß veraltet i 
andern auch im Mobilisierungsfall gero 

Ichaden würde. Die neuen Uniformen werd 
entweder in einer graublauen oder eir 
sihaklfarbe ausgeführt werden.

Proviiizialnacllricsilen.
i  Lulmsee, 31. Oktober. (Verschiedenes.) Aus 

Anlaß des Reformationsfestes fand heute Abend im 
deutschen Vereinshause ein FamilienaLend statt. 
Herr Superintendent W a u b ke -T h o rn  hielt einen 
Vortrag über „Deutschlands Geschichte im  Lichte 
der Reformation". — Lehrer Arndt ist vom Herrn 
Regierungspräsidenten vom 17. November bis 
19. Dezember zu einem Oberkursus für kauf­
männische Fortbildungsschulen an der Handels­
schule in  B erlin  einberufen worden. — Der bei 
dem Pfarrhufenpächter Schmittke beschäftigte A r­
beiter Beider stürzte heute früh beim Füttern des 
Viehes von der Treppe herab und zog sich einen 
Beinbruch zu. E r fand Aufnahme im  hiesigen 
Krankenhause.

Danzig, 29. Oktober. (F re iw illig  in den Tod.) 
Der 40 Jahre alte verheiratete Musiker, M itg lied 
der hiesigen Theaterkapelle Alexander Eckert, hat 
seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
Straßenarbeiter fanden ihn heute gegen 7 Uhr 
morgens an einem Zaune des Müllabladeplatzes 
vor dem Neugarter T o r hängen. A ls  Grund zur 
T a t werden u. a. Geschäftsverluste angegeben.

Danzig, 31. Oktober. (Bei dem Festmahl aus 
Anlaß der Weihefeier des neuen Justizgebäudes) 
im  „Danziger Hof" brachte Justizminister Dr. 
B e s e l e r  das Wohl des Kaisers aus m it dem 
Wunsche, daß auch in  dem neuen Gebäude die Ge­
rechtigkeit ihren ernsten Weg m it Strenge und 
M ilde, aber nach Recht und Gesetz gehen möge. 
Anstelle des erkrankten Oberstaatsanwalts Hacker- 
Marienwerder gedachte Landgerichtspräsident 
Schrvar t z  der Verdienste des früheren Land- 
gerrchtspräsidenten Schrötter um das Zustande­
kommen des neuen Justizgebäudes und sprach dann 
namens der Richter, Staats- und Rechtsanwälte 
auf die Gäste. Oberpräsident v o n  J a g o w ,  der 
trotz ärztlichen Verbots erschienen war, erwiderte 
namens der Gäste, oftmals von stürmischem B eifa ll 
unterbrochen. Fernere Tafelredner waren Ober­
bürgermeister Scholtz-Danzig, M inisterialdirektor 
Dr. Hinckeldeyn-Berlin, Landgerichtspräsident a. D. 
Schrötter-Zoppot.

Zoppot, 28. Oktober. (Zu unbesoldeten S tadt- 
räten) wurden in der Stadtverordnetenversamm­
lung S tadtra t W annow wieder- und Stadtver­
ordneter Iochem neugewählt.

Königsberg, 30. Oktober. (Die Reichstags­
ersatzmahl im Wahlkreise Labiau-W ehlau) ist auf 
den 2. Dezember festgesetzt worden.

Königsberg, 30. Oktober. (Fortschrittliche Volks­
partei.) Gestern Nachmittag wurde hier der 
Parteitag des ostpreußischen Vereins der fortschritt­
lichen Volkspartei, der sich namentlich m it den 
Wahlen in  der Provinz beschäftigte, eröffnet. 
Abends fand eine öffentliche Versammlung statt, 
in  welcher Reichstags- und Landtagsabg. Dr. Pach- 
nicke einen Vortrag über das Thema: „V o r den 
Reichstagswahlen" hielt.

Königsberg, 31. Oktober. (Niedergebrannt) 
ist Sonntag früh in  Rothenstein die Maschinen­
fabrik von George Lukas. Die großen Vetriebs- 
maschinen, die Kesselhausanlage usw. sind te ils 
vernichtet, te ils schwer beschädigt. Nur einige etwas 
entfernt stehende Schuppen und der Pferdestall 
konnten gerettet werden. Offenbar liegt Brand­
stiftung vor. Gegen dreißig Metallarbeiter sind 
durch die Vernichtung der Fabrik brotlos geworden.

Eydtkuhnen, 31. Oktober. (Belohnung.) Auf die 
E rm ittlung des Diebes der von dem Getreideboden 
in  Eydkuhnen gestohlenen Leiden Kisten Zobelfellen 
im  Werte von 73 000 Mark hat die Eisenbahn- 
direktion eine Belohnung von 2000 Mark ausge­
setzt.

Schneidemrihl, 28. Oktober. ( I n  der S tad t­
verordnetensitzung) wurden zur Erhöhung des 
Wohnungsgeldzujchusses für Lehrer und Lehre­
rinnen der Volksschulen entsprechend dem vom 
P rovinzia lra t beschlossenen T a rif 4825 M ark für 
das laufende Etatsjahr nachbewilligt. M itgete ilt 
wurde, daß bei dem Submissionstermin zum Ver­
kauf von Kiefern-Nutzholz aus der städtischen Forst 
das Gesamtgebot 100700 M ark betrug.

Czarnikau, 28. Oktober. (Beim Kartoffelstehlen 
zu Tode gekommen) ist gestern Abend die 35 
Jahre alte Ehefrau des Inva liden  Czekalla, in 
der Gartenstraße wohnhaft. Während auf dem 
hiesigen Bahnhof Kartoffeln verladen werden, 
finden sich Frauen und Kinder ein, um dort 
mühelos Ernte zu halten (von einem Waggon 
waren 11 Zentner Kartoffeln gestohlen). Frau 
Czekalla sammelte Kartoffeln unter einem belade- 
nen Waggon auf. I n  demselben Mom ent ruckte 
die Maschine an, und der Waggon zermalmte 
der F rau den Kopf, sodah sie auf der Stelle 
tot war.

Posen, 31. Oktober. (Der geschästsführende 
Ausschuß der nationalliberalen Partei) für die 
Provinz Posen hielt in Posen eine Sitzung ab. 
Gegenstand der Beratung waren in der Hauptsache 
die kommenden Reichstagswahlen. Es wurde be­
schlossen, den Provinziälvorstand der Parte i in 
nächster Zeit einzuberufen.

Der liberale Verband für West- 
preußen

tagte am Sonnabend in  M a r i e n L u r g .  Im  
Hotel „D re i Kronen" hie lt später Kommerzienrat 
M ü n s t e r b  er  g-D anzig  m  einer Wähler­
versammlung ernen einstündigen Vortrag über: 
„D ie  politische Lage". Anwesend waren auch 
mehrere Vorstandsmitglieder des vaterländischen 
Wahlvereins. Der Vortragende sagte, der Zweck 
des Verbandes sei, den liberalen Gedanken zu 
heben und neue Anhänger zu gewinnen. Die Ver­
hältnisse in  der Provinz und vor allem in  diesem 
Wahlkreise wären recht schwierig, überhaupt sei 
die liberale Sache in  den letzten zehn Jahren durch 
die Wirtschaftspolitik sehr zurückgedrängt. Das 
Erwachen des Liberalismus müsse in  diesem W ahl­
kreise, in  dem die Parteien gegenwärtig hart an­
einander kämpfen, zu einem Erfolge führen. Die 
Stadt Marienourg sei der gegebene Sammelpunkt 
inm itten einer fruchtbaren Landschaft, das liberale 
Band zu festigen. E r schloß seine Darlegungen m it 
der Erklärung: Die Liberalen beabsichtigen nicht 
hier im  Wahlkreise eine Sonderkandidatur aufzu­
stellen, sie würden sich dem vaterländischen W ahl­
verein anschließen, um m it allen Kräften diesen 
Kandidaten zu unterstützen und den schwierigen 
Kampf m it dem Bund der Landwirte in  diesem 
Wahlkreise aufnehmen.

Lokalnachrichten. ,
Thorn, 1. November 1910.

— ( P e r s o n a l i e n  bet der Justiz.) 
Der Gerichtsassessor Friedrich Karkut aus Danzig- 
Langfuhr ist auf seinen Antrag unter Entlassung 
aus dem Iustizdienste zur Rechtsamvaltschaft bei 
dem Amtsgericht in Tirschtiegel zugelassen und 
für die Dauer dieser Zulassung zum N otar daselbst 
ernannt worden. —  Der Referendar D r. W alter 
Ernst aus Braunsberg ist zum Gerichtsassessor 
ernannt worden.

—  ( R e f o r m a t i o n s f e i e r . )  Nahezu 
tausend Evangelische waren gestern Abend der 
Einladung des evangelischen Vnndes, Zweigverein 
Thorn, gefolgt, um im großen Saale des V iktoria­
parkes eine weihevolle Abendstunde zu Ehren und 
zum Gedächtnisse des 31. Oktober zu verleben. 
Pünktlich um 8 Uhr war der S aa l schon nahezu 
gefüllt, sodaß sich viele Personen Sitzgelegenheit 
aus dem Parke herbeischaffen mußten. E in altes 
M ütterle in  aber, dem mau durchaus einen S tuh l 
anbieten wollte, meinte m it g länM den Augen: 
„O  nein, an so einem Abend steht nläN gar gerne!" 
Festliche Stim m ung war schon eingezogen, als der 
Vorsitzer des Zweigvereins Thorn, Herr Oberlehrer 
S ic h ,  znr Begrüßung der großen Versammlung 
das W ort nahm. Zum  fünften M ale  veranstalte 
der hiesige Zweigverein ein Fest zu Ehren der Refor­
mation, die man m it freiem stolzem Bekenntnisse 
als den „R uhm  der Vergangenheit, die K ra ft der 
Gegenwart und die Hoffnung der Zukunft" feiere. 
Den so zahlreich erschienenen treuen Evangelischen 
rief der Vorsitzer ein herzliches Willkommen zu 
und forderte die Versammlung auf, den Festkantus 
anzustimmen. A ls  dieser, das bekannte „T ü rm er­
lied" m it dem Geibelschen Texte „Wachet auf! 
ruft uns die S tim m e!" verklungen war, bestieg 
Herr Professor D r. Freiherr v. d. G o l tz, der 
Direktor des evang. Predigerseminars in W itten- 
bnrg, das Podium zu seiner Festrede über „R om  
und die freie geistige Bewegung in seiner Kirche". 
(Modernismus.) E r feierte zunächst den 31. Okto­
ber als den Gründungstag der evangelischen Kirche 
und den Befreiungstag der deutschen Nation, der 
nicht durch Luther und seine Lehre allein seine 
Bedeutung und Denkwürdigkeit empfangen habe, 
sondern auch darum, weil er die Erlösungsstnnde 
des deutschen und menschlichen Geisteslebens 
brachte. A lle in schon der herrliche Gedanke, der 
wahre Christ hat keine priesterliche Bevormundung 
und Verm ittlung nötig zur aufrichtigen Fröm m ig­
keit, —  ist es gewesen, was der Neformationsidee 
solchen Be ifa ll errang. Redner kam sodann aus 
die Borromäus-Enzyklika zu sprechen, w orin der 
Papst jene große Zeit der Reformation als den 
Anfang des Unheils bezeichnet. Bei einem Rück­
blick auf jene Ze it und auf die Geschichte der 
römischen Kirche überhaupt könne man feststellen, 
daß eine freie geistige Bewegung nach einer 
Periode der Unterdrückung immer wieder einsetzte 
und trotz aller Gewalt der Päpste niemals ganz 
sich unterdrücken ließ. Redner streifte dann die 
U t e n .  und Paulisteysrage Das D enW . s°i in, 
der katholischen Kirche verboten und die Zahl der 
vorn Papste verfluchten Sekten und Bücher werde 
immer größer. M i t  der Verbannung Luthers 
w ar auch die Verbannung freien Denkens in die 
römische Kirche eingezogen. Aber gerade die 
Ausübung solcher Knechtschaft machte die Macht- 
haberin selbst immer stärker und gesürchteter. 
W as w ir  von ih r lernen könnten, sei ihre E in ig­
keit in sich selbst. A n  dieser besten Waffe mangele 
es uns Evangelischen leider noch immer viel zu 
viel. Das evangelische Bewußtsein müsse noch 
stärker werden; das walte G o tt! —  Aus die m it 
warmem B e ifa ll aufgenommene Rede folgten 
zwei Liedervorträge des Chors des evangelischen 
Lehrerseminars, von denen besonders das „V a te r­
landslied" von Marschner packend zu Gehör ge­
bracht wurde. Herr P farrer E n d e  m an  n-Podgorz 
legte seinem Schlußwort das P au lusw ort „S o  
ich schwach bin, bin ich stark" zugrunde und be­
tonte, wie das herzliche Ineinandergreifen mensch­
licher Schwäche und göttlicher K ra ft der schöne, 
starke Trostgedanke unseres evangelischen Glaubens 
sei, der allen Angriffen des M ateria lism us einer­
seits und des U ltramontanismus andererseits zum 
Trotz nicht wanken, sondern immer stärker wurzeln, 
wachsen und Frucht bringen möge. Der Vorsitzer 
dankte beiden Rednern, und nun erklangen, von 
der großen Versammlung stehend gesungen, zwei 
Strophen des Lutherliedes „E ine feste B u rg ", wie 
ein trntziges Bekenntnis fester evangelischer Treue. 
Um 9'/s Uhr war die Feier beendet.

—  (L a n d e s st e m p e l g e s e tz.) Wie das kgl. 
Hauptzollamt bekanntgibt, ist die amtliche Ausgabe des 
neuen Landesstempelgesetzes vom 31. J u li 1895— 26. 
Juni 1909 in der Fassung der Bekanntmachung vom 
30. Jun i 1909 nebst Ausführungsbesümmungen zum 
Preise von 1 Mark das Stück von sämtlichen mit dem 
Vertriebe von Landesstempeln betrauten Hauptzolläm­
tern und Zollämtern abgegeben werden.

— ( Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n  w ä h l. )  Die 
W ä h l e r v e r s a m m l u n g  f ü r  d i e  z w e i t e  A b ­
t e i l u n g  ist vom Bürgerverein auf Donnerstag Abend 
nach dem Vereinszimmer des Artushofes einberufen.

—  ( D e r K r e i s v e r e i n  T h o r n  d e s  V e r ­
b a n d e s  d e u t s c h e r  H a n d l u n g s g e h i l f e n )  
hält am Donnerstag Abend im Viktoriahotel seine M o- 
uatsversammlung ab, auf deren Tagesordnung u. a . : 
Verhalten bei den Stadtverordnetenwahlen, Sonntags­
ruhe und 8 Uhr-Ladenschluß und ein Vortrag des 
Herrn Oberinspektors Lehmann-Danzig über Versiche­
rungswesen steht.

— (D e r  c h r is t l ic h e  V e r e i n  j u n g e r  
M ä n n e r )  veranstaltete am Sonntag Abend im 
kleinen Saale des Schützenhauses eine Refor- 
mationsfeier, zu der sich M itg lieder und Gäste in  
großer Anzahl eingefunden hatten. Nach einer 
Begrüßung durch Herrn P farrer Johst, Deklama­
tionen uno Eesangvorträgen fand ein Lichtbilder- 
vortrag statt, der Luthers Leben von der Jugend­
zeit bis zum Aufenthalt auf der Wartburg, im 
zweiten Teile von hier bis zu seinem Tode vor 
Augen führte, m it erklärendem Text, gesprochen 
vom Seminaristen Stuber. M i t  dem Lutherliede 
wurde die erbauende Feier geschlossen.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Die Herren P ro­
fessoren Bernhard Dessau und Moritz M ayer-M ahr 
aus B erlin  sind, wie das heutige Inserat besagt, 
für den 9. November (M ittwoch) zu einem Sonaten-
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rs^auch  keine l'°  nicht nötig, könnten

kŝ tz. ü'erung ein Snk^m ^"^^^°6gebend, weshalb

Ä K  L ' ^

von 2 0 0 ^  " ^ ^ e n  1 0 -1 5  Mark, die von 
L '/^ d ie  Steue?000 Mmk an den Staat abzugeben 
drll w ^ len  seien ^  Die Begründung,

^Ehr ha» ^  ^  ̂ Erbschastssteuer gewesen, 
n^iin ^6kunde r,.^sd^ zahlen muß und dre Leistungs- 
^  ^°rsichtjg '  äL?Sen lei, war recht unglücklich 
^dr.°?steuer ab.ol haben die Liberalen dann

eine Steuer

fü r den „Reichsbote"

'.«an
^ 0 0 0 0 ^ ^ Dolksrechte" (l)ftchen' würde, 

den n,'^urgermeister. R rn k -u ^ -n  ^ ..m -n

M M --M
tauchen,
's politi 
ines Lu! 
be umd,

Zuspruch »V heutige freisinnige Volks»
^tzdsha lb  e in H ^ E  —  feine Fortschritte verdanke.

W M -NM
^ ir i ,' daß tvan n umdrehen würden, wenn sie 
^  ^nspruch iu

^g.?^nunenh ^wrennen offner Türen. Znm
!lir den k i-r^^o rk te  Redner, daß seine Äuße» 

öemäkinr Wahlkreis, in dem die Liberalen 
Ntitl k Urn d o - i^ "  Konservativen zusammengehen 
M d.^teri, ^Eum  aufrechtzuerhalten, nicht

hier ^  Der
^h,.,^ch! g e n iln « ^  - Verhältnisse unseres W ah l- 
^ e n R ö t k s ^  .^korw iert, da hier alle deutschen 

in^Ilen E" bis zum Schwärzesten, zusammen- 
^ U k e n d e r"? « .? b n  Gegner schlagen zu können — 

Eianjabunk Kotzten Verhetzung seitens des 
^ W ^ i^ e in t  allerdings kaum noch
Nr A  Volktz'n^7?^uben, fuhr Redner fort, werde die 

^nsern^^bl m it den Nationalliberalen, soweit 
^ 2 ^ T ru p v /!> o  leien —  was nicht blos in der 

^e rra te n  ^  F a ll sei -  zusammengehen und 
Ä e ^  ^ N s e t w / s e i n e  Parte i entschlossen sei, alle 
v ^ ^ o c h e a  ^ Parte i verträglichen Zugestand- 
^m „^chts ' kämpfen gegen rechts und links.

keine Rittergutsbesitzer sind. Die 
A  Dr». >??n: „ Ich  bin ein Bündler, w ill ein 
^ ß g d K ' will r n ^ ^ ü ''H s e n  aber singen: „ Ic h  bin 
^g, a^es ikp-E w  Preutze sein." W ir  haben auch 

 ̂ vei ^  di?Er unter uns, auch in dieser Versamm. 
' ^ z  !. sie zu nicht dem Bunde der Landw irte

'  l ° A e r  s» ° °^ e h m  sind. Die konservativen Groß- 
^  sich m, 2ch nehme die hohen Preise m it. 
üte frostn des Bundes der Landw irte

jE *  kigen-n Großgrundbesitzer aber hätten
Die m dessen, sondern die vaterländischen 

G u t ^ n ^ ^ i t "  ist sehr b illig . ,ola..ge 
K  W i n d e n  Segen des Schutzzolls

fuhr Redner fort, auch

M W 8 Z
N L » " > S ' 7 "

die Unterstützung 
wenn sie den

d «  Bürger ^ V ^ u n g ^  der 'Lage der 
V W  ru seLe» Konto der freisinnigen
k z ^ rL ^ .K o n ^ rv a A g  N, wahrend er die Bestre- 
nArdr? ^ ir schra^?,n?b". dem Handwerkerstand, 

,.? u rH  ^ l o s s  Eewerbefreiheit schwer
Vefähigungs- 
lt bezeichnete.

neuen S i 
r die E
elt demc.....
,̂s.e>en, wel sie den

Krone' des^Dammcs

K L Z ? -L d -„"Z  « 8

U  L L L -  l" „ ,L
n also zugrunde gehen, 

werden. Nach
8 ° ? V ^ ° g te ^  den D a n k ^ ^ m ^ "  ^ s -

Li>er"' die ^  ^ r  r i c h ^  Vorzug gebe. und oh 
E^r^.?,>rderen^t der e?nen^' Steuer ein- 
D  Dr °ber. in 5 b « te  sehr gepriesen.
^ 5 r j ' V ° c h n ^  Unruh?"^^städtischen Haus­
e t  s^-der U n e r w id e r t  ^"vorgerufen hat. 
^  rv ^  N s w e r tr , ,^ l '^ ? ß  aus dem Gesek-

vorgehen und gleichartiges gleichmShig behandeln 
mutz. Doch mutz ich erst sehen, was schliehlrch her­
auskommt. Aber in  der Idee bin ich dafür, daß 
die Gemeinde die Steuer nimmt uno nur einen 
T e il an das Reich abgibt. Wenn Herr Meyer ge­
sagt, daß er der Steuer zweiflerisch gegenüberstehe, 
o sei auch er, Redner, zweiflerisch. D ie Frage, ob 
sie Steuer gut sei oder nicht, wolle geprüft sein. 
I n  dem Schlußwort führt Herr Justizrat Ä r o n -  
s o h n  aus, daß es eine Gleichheit der Menschen 
nicht gebe, aber eine Gleichberechtigung gefordert 
werden müsse, damit jeder das Z ie l erreichen könne, 
der dessen fähig ist. Die kommenden Wahlen w ür­
den vermutlich einen Wendepunkt in  der Geschichte 
bilden. Entweder würden ste den Sieg des Libe­
ralism us bringen, dessen Bäume darum noch nicht 
in den Himmel wachsen würden, dafür sei gesorgt, 
oder der jetzige beklagenswerte Zustand werde an­
dauern. Redner schloß m it einem Hoch auf die 
Führer der liberalen Parteien. Schluß 10Vs Uhr.

Mannigfaltiges.
( E i n M ö r d e r d u r c h  e i n e n  P o l i z e i ­

h u n d  e r m i t t e l t . )  I n  dem Orte Nieder- 
Hermsdorf im Kreise Neisse wurde der 24 Jahre 
alte Sohn des Bäckermeisters Hansel ermordet 
aufgefunden. M it  Hilfe des Breslauer Polizei­
hundes „Lux" wurde der Mörder in  der Person 
des Dienstknechts Ludwig erm ittelt und ver­
haftet.

( E i n  A u t o m o b i l u n  gl ück)  ereignete 
sich M ontag früh gegen 4'/s Uhr bei Beelitz- 
hof m it der Motordroschke I  9936, welche 
von Potsdam nach Berlin  fuhr. Der Chauf­
feur Rezepka verlor die Herrschaft über seinen 
Wagen, als er mit rasender Geschwindigkeit 
den Berg zwischen Wannsee und Beslitzhof 
Herunterraste. Das Automobil durchfuhr 
einen Drahlzaun und überschlug sich. Alle 
6 Insassen trugen schwere Verletzungen da­
von und erhielten am Bahnhof Wannsee 
Notoerbände. S ie begaben sich dann per 
Bahn nach Berlin. Der Chauffeur hat sein 
Automobil in Stich gelassen. Sein Pelz­
mantel und seine Lederjoppe wurden am 
Steg des Ruderklubs am Wannsee gefunden, 
sodatz angenommen werden kann, daß er sich 
ertränkt hat. —  Nach weiterer Meldung hat 
der Chauffeur sich wieder eingefunden. Nach­
dem er den ganzen Morgen und Vormittag 
im Grunewald umhergeirrt war, kehrte er 
um 11 Uhr zurück, um seine Kleidungsstücke 
abzuholen.

( T ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l  a u f  
d e r  Z o s  j e n e r  M i l i t ä r - E i s e n ­
b a h n . )  Montag Vormittag 11 Uhr wurden 
von einem Sonderzug der Militär-Eisenbahn 
zwischen den Stationen Marienfelde und 
M ahlow die Bahnposten, Pioniere W ilhelm 
Philipp und Johann Iosefiak der 3. Kompa­
gnie (Betriebsabteilung Eisenbahnbrigade) 
überfahren. Beide waren sofort tot.

( U n t e r s a g t e  F ü h r u n g  des 
G r a s e  n t i t e l s . )  Dem Grafen Max von 
Täuffkirchen-Guttenberg zu Engelburg, der bei 
Erünstadt im Bezirksamt Frankenthal in  der 
Pfalz die Schankwirtschaft „Zum Ochsen" be­
treibt, ist von der bayerischen Regierung die 
Führung des Erafentitels während der Dauer 
eines solchen Geschäftsbetriebes untersagt 
worden.

( I n  d e n  B e r g e n  v e r u n g l ü c k t . )  
Am Sonntag ist der 22jährige Kunstmaler 
Otto Lamm aus Berlin , der in S t. Gallen 
in Stellung war, bei einer Besteigung der 
Kreuzberge abgestürzt. Lamm, der den Aus­
stieg mit 4 Berufsgenossen unternommen 
hatte, wollte sich an einer schwierigen Kletter- 
stelle nicht anseilen lassen und stürzte über 
eine etwa 90 Meter hohe Wand in die 
Tiefe. Seine Leiche wurde nach Sax im 
Rheinthal gebracht.

( E i n O p f e r d e r T a t r a )  scheint der 
Gymnasialoberlehrer Mahler aus Jglo ge­
worden zu sein, der allein eine Tour ins 
Felsengebirge unternommen hat und seit 
einigen Tagen verschollen ist. Eine Rettungs­
kolonne von 4 Führern ist aufgebrochen, um 
ihn zu suchen. __________

Neueste Nachrichten.
Ausstellung.

J n s t e r b u r g ,  1. November. 3ir einer E  
allen Kreisen der Bürgerschaft stark besuchten Ver­
sammlung unter dem Vorsitz des Vorsitzers der 
Handleskammer Stadtrat Eichelbaum wurde mit 
groher Mehrzahl beschlossen» 1913 in Jnsterburg 
eine Ausstellung für Handel, Gewerbe und I n ­
dustrie zu veranstalten.

Einbruchsdiebstahl.
K ö n i g s b e r g ,  1. November. Im  Verbands- 

Lureau der baugewerblichen Hilfsarbeiter wurde m  
letzter Nacht ein Einbruchsdiebstahl verübt. Den 
Dieben fielen ca. 80V M ark in Gold und Silber m 
die Hände.

Festessen.  ̂ ^
B e r l i n ,  1. November. Zu Ehren des heute 

früh aus Petersburg eingetroffenen Vertreters des 
russischen Ministers des Nutzeren Sasonow fand 
in den Räumen der russischen Botschaft ein Fest­
essen statt, zu dem auch der Reichskanzler erschienen 
war. Um 124 Uhr fuhr Sasoiww nach Darmstadt ab.

Der „Vorwärts^ mahnt ab.
B e r l i n ,  1. November. I n  den Straßen des 

Weddingg wurde Montag Abend eine Extraaus­
gabe des „Vorwärts" verteilt» in welcher unter 
scharfen Ausfällen gegen angebliche verbrecherrscye 
Pläne des Scharfmachertums die Parole ausge­
geben wird. kern Arbeiter, keine Arbeiterfrau betei­
lige sich aus Neugierde an einer Ansammlung und 
jeder Parteigenoß und jede Parteigenossin suche 
die Indifferenten zu veranlassen, sich gleichfalls von 
der Stratze fern zu halten.

Der gestrige Abend am Wedding.
B e r l i n ,  1. November. Der gestrige Abend 

ist am Wedding ruhiger verlaufen als an den V or­

tagen. I n  der zehnten Stunde verlief sich die 
Menge auf den Straßen. Dre Polizei zog dre 
Hälfte der Schutzmannschaft zurück.

Auf der Spur des Frauenmordes.
B e r l i n ,  1. November. Zn der Frauenmord- 

affäre hat sich ein Dienstmädchen aus Conradshöhe 
bei Tegel gemeldet, das an dem R m g . und der 
Photographie der Ermordeten em 17jahriges M äd ­
chen wiedererkennen w ill, das in Eonradshohe ber 
einem Produktenhandler in Stellung war und feit 
vierzehn Tagen vermißt wird. Den Rrng habe 
die Ermordete von ihr gegen einen Hut einge­
tauscht, er sei früher ihr Eigentum gewesen.

Rascher Tod. ^ —
S c h ö n e b e r g L e i  Berlin. 1 . November. Ober­

bürgermeister W ilda ist heute Bormittag plötzlich 
gestorben. Aus der Nathaustreppe erlitt er einen 
Schlaganfall und brach zusammen.

Gerettet. ^ ^
B r e m e n ,  1. November. Die Rettungsstation 

Helgoland der deutschen Gesellschaft zur Rettung 
Schifssbrüchiger telegraphiert: A m  1. November
wurden vom Leichter „Johanna" 3 Personen durch 
das Rettungsboot „Dora^ der Station gerettet.

Eisenbahnunfall. ^
B r ü s s e l ,  1. November. Auf der Station  

Lüttre fuhr heute Vormittag nach 9 Uhr em von 
Braine Le Comte kommender Zug von einem ande­
ren Zug in die Flanke. 3 Wagen wurden be­
schädigt. Mehrere Personen wurden getötet, und 
etwa 39 Personen sollen verletzt worden sein. E in­
zelheiten fehlen noch.

Gährung in Jndochma.
P a r i s ,  1. November. Im  „M atin" führt ein 

Kenner Jndochinas aus, daß unter den Eingebore­
nen des Landes eine bedenkliche Gährung herrsche, 
und sich dort ernste Ereignisse vorbereiten. Die 
untere Volksschicht nehme den Franzosen gegen­
über eine herausfordernde Haltung ein; der 
Waffenschmuggel habe in der letzten Zeit sehr zu­
genommen. Aus französischen Handlungen sind eine 
beträchtliche Anzahl von Gewehren und M unition  
entwendet worden.

Gewitter in Frankreich.
P a r i s ,  1. November. I n  M itte l- und Süd­

frankreich gingen gestern heftige Gewitter nieder, 
die von einem zyklonartigen Sturm  begleitet 
waren. Für Lyon steht Hochwassergefahr bevor. 
I n  zahlreichen Orten des Landes sind Straßen 
und Eisenbahnen unpassierbar gemacht. Der Scha­
den ist beträchtlich.

Feuersbrunst.
L o n d o n ,  1. November. I n  Viktoria hat eine 

Feuersbrunst enormen Schaden angerichtet. Die 
Hauptgeschäftsgebäude und das bekannte Sieben- 
schwefternhäuserviertel wurden eingeäschert.

Ausstand.
M a e s t e g ,  1. November. 4590 Bergleute be­

schlossen, aus Sympathie m it dem Streik der ver­
einigten Eambrran Kohlengruben morgen in den 
Ausstand zu treten.

N e w y o r k ,  1. November. Hier sind allein 
12 909 Gepäckträger ausständig, gegen die 7009 
Schutzleute aufgeboten wurden. Gestern wurden 
Arbertswillige von Streikenden angegriffen. Es 
wurde geschossen. Die berittene Polizei ging gegen 
die Menge vor.

N e w y o r k ,  1. November. Der Streik der Ge­
päckträger» der hier vor einigen Tagen ausgebrochen 
war, nimmt zu. Heute fanden an verschiedenen 
Stellen ernste Ausschreitungen statt. M an  befürch­
tet einen Ausstand der Gepäckträger im ganzen 
Lande.

orano» uno oezugsrei,
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. hollündrsch wiegend, gut 
gesund, 1S8 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken 127—130 Mk., Brauware 146—168 Mk. 
— Futtererbsen 149—155 Mk. — Hafer 127—147 Mk., zum 
Konsum 149—156 Mk. Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-

vorn 1. November 1910.
Wetter: Regen.

W r Getreide, Hülfensrüchte und Stsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provksion 

„sancemäßlg vom Känfer an den Verkäufer vergütet. 
We t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

per November—Dezember 192 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 192'/, Mk. bez. 
per Januar—Februar 193^/, Mk. bez. 
per April—M ai 197 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 192 Mk. 
inländ. bunter 745—758 Gr. 173—189 Mk. -ez. 
inländ. roter 696—756 Gr. 169—188 Mk. bez.

N n a a e n  unverändert, per Tonne von looo Kur. 
inländ. 702-753 Gr. 140 Mk bez.
Negulierungspreis 140", Mk 
per November—Dezember 140 Mk. bez. 
per Dezember—Januar 141 Mk. bez. 
per Januar-Februar 142V, Mk. bez. 
per April—M ai 147V, Mk. bez.

Ge r b e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 632—669 Gr. 142—155 Mk. bez. 
transito 104' ,—166 Mk. bez.

Hnse i  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ 142-149 Mk. 
transito 94—96 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: st Lig. ^
Nendement 88 fr. N?usahrw 8,75 Mk. lnkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,70—8,90 Mk. bez.
Roggen- 7,50 Mk. bez.

Der V orstand der N rodnNen-RSrie.________

Telegraphischer Berliner Börsenberichts

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 
Deutsche Reichsanleihe 3 °/„ .
Preussische Kansols 3' /'/<, . .
Preußische Konsoss 3 " ',.. . .
Thorner Stadtanleihe 40 ,,. .
Tharner Stadtanleihe 3' 2 '̂ ,» «

M a g d e b u r g ,  31. Oktober. Hnckerbericht. Kornzttcker 
83 Grad ohne Sack 8,35—8,48. Nachprodnkte 76 Grad 
ohne Sack 6,75—6.95. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  
mit Sack 17,87V,-18,12V2. Stimmung: still.

H a m b u r g ,  31. Oktober. Nüböl fest, verzollt 60,00 
Kaffee ruhig. Umfaß Sack. Petroleum amerik. spez-
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: unbeständig.

"/«>
Tharner Siaoiameiye o , >»

Rumänische Rente von 1894 ä .
Russische unifizierte Staatsre.ite 4 °/,
Polnische Pfandbriefe 4 2 /<. . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 
Deutsche Bank-Aklien. . . - - -
Diskonto-Konlmandit-An eile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .

Bochumer Gttßstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . .
Lanrahütte-Aktien . . -

Weizen loko in Newyork. .
„ Dezember. . . .
„  M ai 1911 . - -
„  J u li . . . . « »

Roggen Dezember . . . .
„  M ai . . - - -
„  J u l i .........................

Spiritus: 7tter l o k o ......................... ' ' '
Bankdiskont 5 " Lomdardzinsfuß 6 Privatdtskon. 4,§ <>.

D a n z i a .  1. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 36 
ländliche, 59 nis'stsche Waggons.

n n „  i s b e r a .  1. November. (Getreidemarkt.) Z"s"hr 45 
inländische, 255 rnssttche Waggons exkl. 30 Waggon Kleie „nt. 
45 Waggon Kucken.

85.—
216.75

92F0
8 4 ,-
94.60
83,90

88.80
80,25
91.50

95M
185,10
256.—
189,70
12 4 .-
129,—
269.25 
225.7t)
187.25 
171,90
97-4

197.50
200.50

149,50
1 5 6 ,-

85,—
216,60

92.60 
8 4 ,-
92.60 
83.90

88.80
80.50
91.50 
94,30 
95,20

185,10
25650
189.75 
124 ,- 
128,60

233>0
191.25
171.25
9 ^4

201,-
197.75
200.75

149.50
155.75

Danziger Biehinarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danztg, 1. November.
A u f t r i e b :  16 Ochsen, 27 Bullen, 138 Färsen und Kühe, 

128 Kälber, 249 Schafe und 1220 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre — Mk.,  b) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 40—44 Mk., 0) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—38 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
— Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten
Schlachtwerts 44—45 Mk., b) vollst, jüngere 38—40 Mk., 
0) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 33—36 Mk., 
ä) gering genährte — Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) voll- 
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts - Mk.. 
d) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn), bis zu 6 Jahren 
37—41 Mk., 0) ältere ausgem. Kühe und weniger gut enb- 
wickelte jüngere Kühe und Färsen 33—36 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 28—32 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 27 Mk., y  gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; K ä l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
80 Mk., d) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
60—65 Mk., e) mittl. Mast- und gute Saugkälber 50 -58  Mk., 
ä) geringe genährte Saugkälber 48 M k.; S c h a f e :
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 34 Mk^
b) ältere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
0) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 22—25 Mk., 
ä) Marschschafe oder Niederungsschafe — Mk. ; S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 52 Mk.,
b) vollst, über 2V, Z tr. Lebendgewicht 60 -53  Mk.. 0) voll­
fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 48—50 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Z tr. Lebendgewicht 46—49 Mk.. e) genng 
entwickelte Schweine 43—46 Mk., k) Sauen 45—52 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lebendgewicht.

Handel in Rindern rege. gute Ware gesucht, in Kalbern 
flott, Schafen matt, Schweinen langsam.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b  u r g, 1. November 1910.

Name der ö
Z « -  - ^ 8

-L-
z

Beobachtungs-
Statton

Z 8
8
s>

.8 S
Z U

Werter Qt

r-r 8
5 .Q » 
ZZ

Borkum 731,7 S W wolkig 8 7 750
Hamburg
Swlnemünde

735,7 S bedeckt 7 7 751
741,4 S Nebel 9 1 751

Neusahrwasser 745,6 S bedeckt 5 0 757
Memel 741L S W Regen 6 5 755
Hannover 740,0 S W Regen 8 3 753
Berlin 742,8 S W bedeckt 10 1 752
Dresden 746.3 S S W wolkig 12 0 753
Breslau 747,0 S  S O Nebel 8 1 755
Bromberg — — — — — —

Meß 750,1 W bedeckt 9 1 756
Frankfurt (Maln) 
Karlsruhe (Baden)

746,0
749,3

S W
W S W

bedeckt
bedeckt

8
5

1
4

752
754

München 752.7 S W bedeckt 9 0 755
Zugspitze
Sctlly
Aberdeen

521,6 S  W halbbedeckt — 7 9 525

730,2 W S W heiter ^3 8 735
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris
Blissmgen 739,9 W Regen 9 5 754
Christiansttnd — — — — —
Skagen
Kopenhagen 735,8 S W Regen 9 4 751
Stockholm — — — — — —
Haparanda — — — — — >—
Archangel 750,6 N bedeckt —12 2 748
St. Petersburg
Riga 754,2 S  S O wolkig — 5 0 760
Warschau 750,7 bedeckt 4 0 757
Wien 751,5 W wolkig 11 0 754
Rom 756,8 S W heiter 13 0 757

H a m b u r g ,  1. November, 9^  Uhr vorm. Depression, 
südostwärts ousgebreiiet. vertieft, vom Nordmeer bis zu den 
Pyrenäen, den Alpen und der Ostsee, Terlminimum unter 
717 ram, unter Barome:srsturz herangezogen, über der nörd­
lichen Nordsee. Witterung in Deutschland: mild, trübe, im 
Westen stürmisch, im Osten auffrischende südliche bis westliche 
Winde; Nordwesten und Osten hatten Regensäüe.

M itte iln ,» „e i, des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 2. November: 
Wolkig, kühler, Regensälle wahrscheinlich.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 1. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mm.

Vom 31. morgens bis 1. morgens höchste Temperatur 
8 Grad (Leli.. niedrigste -j- 4 Grad Cels.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 2. November 1910. 

Evange1.-Iutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6V, Uhr: 
Btbelstunde. Pastor Wohlgemuth.

si-M«cli!N.
»Lange Jahre lit t  ich an einem hartnäckigen 
" -  -  V ie l, sehr

vie l habe 
ich erfolg­
los ver­
sucht. Ich

probierte Zucker's PaLenL-Medizinal-Seife. Plötzlich 
besserte es sich v. Tag zu Tag. Nahm nur z. Waschen 
Zucker's Patent-Medizinal-Seife u. hatte großart.Erfolg. 
M . Schtör." a Stck. 50 Ps. (IbVoig) u. 1.50 M k. (350/<>ig, 
stärkste Form). Dazugeh. Zuckooh-Ereme 75 Ps. u. 2 M . 
in  sännt. Apoth., Drog. u. Parf.

llkebmkum Ilmenau Z L L ? ?  >
KU.LLbsLoiurnLssLr.

2. November l Somieiiaiisgang 6.S8 Uhr, 
Soiiiielmntergaug 4.28 Uhr, 
Moiidavsgang 7.14 Uhr, 
Monduutergang 4.36 Uhr.

C h i n e s i s c h e  S t a a t s  - E i s e n b a h n »  
A n l e i h e .  Die Deutsch-Asiatische Bank legt am 
3. November d. Js. den Nennbetrag von St. 
1890 000 der Sproz. kaiserlich chinesischen Tientsin- 
Pukow - Staatseisenbahn - Ergänzungs - Anleihe 
von 1910 zur öffentlichen Ziehung auf. Der Zeich, 
nungspreis beträgt 100,50 Proz. zuzüglich 5proz. 
Stückzinsen vom 1. November d. Js. bis zum Tage 
der Abnahme zum Umrechnungskursus von 20,45 
Mark fü r 1 S t. Anmeldungen auf die Anleihe 
nimmt die O s t b a n k ,  Brückenstraße 36, kostenfrei 
entgegen. (Siehe heutiges Inserat.)



Für die Beweise aufrichtiger Teil- 
! nähme und die vielen Kranzspenden 
l bei dem Begräbnisse unserer innig- 
! geliebten, teuren Mutter,

Frau
sowie für die trostreichen Worte des 
Herrn Pfarrer ^aoobi sprechen w ir 
unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

S A   ̂.. S S
Danksagung.

^  Für die uns anläßlich unserer A
R  Silberhochzeit erwiesenenAufmerk- 

samkeiten sagen wir hierdurch un- S
S  seren tiefgefühltesten Dank. S
K  K o s t b a r .  D
V  Vilkelm  Lsrlel und Fran. S  
S S  S S
S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S

Hotznerkauf.
Aus der Kämmereifvrst T h o r n  kommen 

im Gasthause H lsns in Luden am

Moiitog Seil 14. Noveinber er.,
vormittags 10 Uhr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

Z chu tzbezirk  B a r b a rk e n :
Jagen 22, 23, 12, 28 ca. 200 rw  Kiefern- 

Kloben,
Jagen 30 ca. 113 rm Kiefern-Spalt- 

knüppel, ca. 87 rm Kiefern-Rund- 
knüppel, ca. 10 rm Kiefern-Reisig 1. Kl., 

Jagen 30, 20, 21 ca. 47 rm Kiefern- 
Reisig 2 Kl.,

Jagen 2 10 Stück Kiefern-Stangen 1. 
und 3 Stück 2. Kl.

Zchu tzbezirk  O lle k :
Jagen 55, 56, 70, 73 ca. 88 rm Kiefern- 

Kloben,
Jagen 43, 45, 46, 57, 63, 70, 73 ca.

68 rm Kiefern-Spaltknüppel,
Jagen 44, 47, 48, 54 ca. 119 rm Kiefern- 

Rundknüppel,
Jagen 70 ca. 13 rm Kiefern-Reisig 1. Kl., 
Jagen 54, 55, 66, 60, 61, 63, 43, 44 

ca. 613 rm Kiefern-Reisig 2. Kl.
Auf Wunsch kommt auch Brennholz 

aus Guttau und Steinort zum Verkauf. 
Thorn den 31 Oktober 1910.

________ D e r  M a g is t r a t .________

Holzverlrauf.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  kommen 

im Gasthause O b « r8 lL L  in Grotz- 
Bösendorf am

MiiklstilgSEMeiMM,
vorm ittags 10 Uhr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

S chutzbezirk  G u t t a u :
Jagen 79, 94, 104, 92, 95, ca. 14 rm 

Birken-Kloben, ca. 2 rm  Birken-Spalt- 
knüppel,

Jagen 78, 79, 106, 98, 95, 104, 107 
ca. 91 rm Kiefern-Kloben, ca. 2 rm 
Kiefern-Spaltknüppel,

Jagen 98 ca. 7 rm Kiefern-Rundknüppel, 
Jagen 88, 84 ca. 2 rm Kiefern-Reisig

1. Klasse,
Jagen 98 1 Stangenhaufen mit 6 rm, 

3 Stück Eichen-Langnutzholz mit 1,86km.
S chutzbezirk  Z t e in o r t :

Jagen 117, 111, 109, 108, 128, 141. 
134, 135, 136 ca. 100 rm Kiefern- 
Kloben,

Jagen 133, 137, 109, 108, 126, 131, 
121,134, 135 ca. 164 rm Kiefern-Spalt­
knüppel,

Jagen 117, 113 ca. 203 rm Kiefern- 
Reisig 1. Kl.,

Jagen 137, 109, 108,130,131 ca. 700 rm 
Kiefern-Reisig 2. Kl.
Thorn den 31. Oktober 1910.

________ D e r  M a g is t r a t .________

Freiwillige
Versteigerung.
M it tw o c h  den  2 . N o v e m b e r  10,

nachmittags 1 2 ^  Uhr, 
werde ich in S c h ö n s e e :

2 lliitk, ziigfeste AckitsOck,
zur M a  j ew s k i'schen Konkursmasse ge­
hörig, im Auftrage des Herrn Konkurs­
verwalters öffentlich versteigern.

Thorn den 31. Oktober 1910.
k - r ^ I r G -

________ G e r i c h  t s v o l l  z i e h e r.
Von der Reise

lli. Asiliboili,
Spezial-Arzt für Haut- und 

Geschlechtskrankheiten,
___________Baderstr. 23.

W M M e r
In a  I l o n  k re is la M u , 

vo n  50 an 
d e i

O p lik s r L s iä ls r ',

Erstklassiges 
Stellen - Nachweis- 

Bureau
__ empfiehlt Kostenlos:
Samtl. Hotel-. CafS- und Nestnurant- 
Peesonal. Aushilsspersoiml jeder­
zeit, auch für private Hochzeiten und 

F-ttnilienfestNchkeiten.
S L y m a n s l L l ,

^  gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Viktoriastr. 17, Posen, Telephon 1800.

100 Waggon

frische Schnitzel
offeriert billigst In Wagenladungen 
franko allen Stationen

ü i u l l  D a ln u o r ,  V ro m b e rg .

Patzeuhoser V ie rh a lle n .
S ch ille rs tra tze , Ecke B re ite s tra tz e .

Mittwoch den 2. d. Mts., abends 6 Uhr:

Großes Mursteßen,
eigene Zubereitung. Vormittags: Wellfleisch, wozu ergebenst 
einladet

O l i v

Lentral-Tbeater.
Neustadt. Markt Kinematograph. Neustadt. Markt

Heute zum letzten male
Lisseloff, der unbesiegte Ringkämpfer, genannt der russische Löwe. La Ricadero, 
eine Nacht in Sievilla. Mittwoch vollständig neues, erstkl, Programm.

..................... ^Bilder in höchster Plastik und Klarheit.
I L .  M o t t k s r .

gonM-m u. Lake Lsruevs.
Mittwoch den 2. November:

6r iW e e - fM - im tt

csilette-Zeiken in allen?relilage«.
wie

loiletto-rettkgöien. :: 8Iumen-8eiken. :: l.snolin-8eite. 
l-ilienmiloli-8eife. :: 61>rerin-8eiko. :: Î snl>el-8sito.

8s/-AoI<-!(sIoliermL-8eifo. :: Vs8ölin-8eife.
UM " Kinlisr-Kscleseifön. :: lVIecHriniselie 8eiten.

vroKsuliMäluüA Häoll Nu^sr,
örsitostrasse 9.

8 - S 2 ia !g ö 8o!lskt

klsklr. Leäartsartikel.
kA e lrlr iscke  N lin x e l-  unä  

le le p l io n -^ n Is K e n  
prompt 11. KLMg aii8§6kü1irb. 
G rösstes v o n

L^rLsuZs ilv ii«  - V r» in i»Ltina8« lR L-

In A « 6 i,L i i» » 8 e I r j ln e n ,  ik le l i t L ' .

D lS ir rs irE v i» , L a ib
I « a a x ,  ^U»8 H ia 8 e k a l te ln a ,  
^ 1 1 ä lL la a ,V 6 a , D a 8 8 « a K 6 a ,  
U r lL a a r a l ia t v L  6N L iL v Ir t
IL. F ^ a l ir r ä c le r ',  1 a 8« k e 2, l la ia -  
VS i», LS rxaZ 'Lvn  - 

D 1 v r i t r l8 v d 6
d e s to lio n ll n n s : D Iv -
Z irv n t ,  Z -L a e lr
U irK8Äl'LL iiL t, 2 N8NININ6N

kni- NN1- 2 ,5 0  N k . 
In Z ta lla te n ro  o i'iia lt. I io ii.

^>lnr in  äor

VrammopdonLvMralv
siaiHi.btikÄnrn
D e lr to  « Ä r a lm in v i r k v ir v  v n t l

25 ein ^ro886 Ä v V irS l-
8«1tLK S v o n

1 ,5 0  Nlc. an.
L e i L ln lra n k  v o n  5 > la rk  ä ie  6. 

_________L ia t te  ^ ra tl8 . ________

Mliell-Zllchttlpel
ä 6 Mk. hat abzugeben

Hmn. Stocks bei Decks West-r.
Bahn Stolno._______

D o m in iu m  N l.-R a d o w is k
bei Zielen Westpr. hat abzugeben

>W!il. kkcklnillleli,
Ztr. 80 Pfg., frei Bahnhof Zielen.

Herren jeil.Berilfcs,
die strebsam sind, können Niederlage 
(Alleinverkauf) uns. gesetzt, gesch. Haus- 
haltartikels übernehmen. Verkauf spielend 
leicht. Verdienst ca. 360 M k . mo­
natlich. 200 Mk. erforderlich für Lager. 
Näheres unter Existenz 360, postla­
gernd Thorn.__________________

2 junge Rädchen
suchen Beschäftigung gleich welcher Art. 
Angebote unter L '. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Fräulein,
welches im kochen, nähen und plätten

Hausfrau in Thorn oder Umgegend. 
Gest. Angebote unter X .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Geb. junges Mädchen,
2l I . ,  sucht Stellung v. 15. Novbr. oder 
später, evtl. z. Führg. d. Haush. b. einz. 
Herrn oder Dame. Gest. Ang. u. D. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

AiifMeck slilht Bkslhliftiliinig.
Zu erfragen Talstratze 24. Keller, l.

und Korrespondenz suche für die Abend­
stunden

geeignete Kraft.
Angebote unter 61. 8  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

K S t l ik w .  F r i i lM l  i i .  M i m
zum Verkauf spielendleicht verkäufl. Be­
darfsartikels bei mindest. 5 M k . tägl. 
Verdienst gesucht. Adr. unter L . 8 . 598 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. — 
Betriebskapit. 2 M a rk  erforderlich

M c h t t .
verheiratet, bei 17 Mark Wochenlohn, 
freier Wohnung und Heizung, zum so­
fortigen Eintritt sucht

<x. 8 o p p r » ' t ,  B a u g e s c h ä ft,
Thorn, Fischerstr. 59.

M  » M
für zugeschnittene Zeug- und Lederhosen 
sowie Jacken sofort gesucht

A lts ta d t .  M a r k t  16 .

Schülerinnen
für Damenschneiderei können sich melden.

Zugleich bringe mich den geehrten 
Kundinnen in empfehlende Erinnerung.

A n n L L  H a n k e ,  Baderstr. 4.

Kassiererin und 
Bursche zum Umrollen
sofort gesucht

N i n o M e t r o p o l " .Mbeitssrauen
s u c h t

r .  le n r ,  Altstadt, evang. Kirchhof.
Gesucht von sofortINsävkvn

für alles mit guten Zeugnissen, das kochen 
kann, für besseren Haushalt, auch durch 
Vermittler.

Thorn 3, Schulstr. 23, vart.

J ü n g e r e  A u s w ä r te rm
sofort gesucht Gerechteste 80, 2, r.
Ordentl., jüngeres Auswartemädchen 
tagsüber gesucht Marrerslratze 38. 1.

EviliigklWs AufiMtkiiiWkk
von 14—16 Jahren für die Vormittags­
stunden sucht

« v k r '- r ,  Mellienstrake 84, 2, r.
LKine saubere Auswärterm für den 
V  ganzen Tag kann sich melden

Seglerstratze 13, 2.

10II OMsdllMI,
1,90 Meter hoch, b i l l i g  zu verkaufen 

Neubau Privatste. 4 a .

Thoraer Orchesterverein.
Am Mittwoch den 2. November, iibkllSs 8̂ 2 Wr.

in der Aula des königl. Gymnasiums Wiederholung des

l. Symphonie-llssiLerts
zu wohltätigem Zweck. Der Reinertrag wird der städtischen Armenkasse über­

wiesen.
Eintrittskarten: Sitzplatz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf., st.w im Zigarrengeschäft 
von M üvkm sllL-LsliskL, Filiale Artushof und in der Buchhandlung von 
_________________ v. k. Sleinert, Gerechteste 35, zu haben.______________

Anmeldungen auf die am

Donnerstag, den 3. November ISIS
zum Preise von

1 0 0 ,8 0 1 .
zur Zeichnung aufliegende

MIN. 1 1 M W  Sterling 5 1 » 8 s is M  
Wefislhe Aeiitfill-PllkW StmlSeisc« 
W -W 'W W -A n le ih e « I9l0

im Gesamt-Nennbetrage von L. 4 800 000 Sterling — frei von allen gegen­
wärtigen und zukünftigen chinesischen Steuern — 

nehmen w ir k o s t e n f r e i  entgegen.

Ostbank für Handel und Gewerbe
Fernruf 126.

Zweigniederlassung Thorn.
______________Brückenstr. 36. ______________ Fernruf 126.

I n  Schönste 
Bauplatz zil verkaufen.
Näheres Thorn, Strobandstr. 16, pt., l.

Fast neue, englische

Drehrolle
zu verkaufen_________ Kö'nigstrake 31.

Mutteebodev,
2—300 edin, billig abzugeben

V a u g e s c h ä ft » I .  N M I e r ,
_________________Thorn 3._________

Ein eiserner Sparherd
zu verkaufen Culmer Chaussee 118. 

Mehrere Zentner

gesundes Heu
sofort zu verkaufen. Angeb. mit Preis­
angabe pro Zentner unter S. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________ _

Ein ausgestopfter

Damhirschkops,
14-Ender, 24 Stück Rehkronen, 2 Teschings, 
sind für den bill. Preis von 100 Mk. zu 
verkaufen. Anfragen unter „Landwirt 
26", postlagernd Thorn-Mocker.

Sehr gut erh. Frack«. Gehrock
billig zu verkaufen.
_____  Frau Lorsvd, Bachestr. 10, 2.

Gut erhaltener

Frack u. Weste
billig zu verkaufen Schillerstr. 6, pt.

Eiserner Hochofen
(spindartig) steht zum Verkauf bei 
k . Leids. Thorn-Mocker, Lindenstr. 39.

Umständehalber ganz neues

K lav ie r
(900 Mk.) für 780 Mk. verkäuflich. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. „Presse".

versch. gebr. Möbel,
elegantes Nußb.-Büfett, Kleiderschränke, 
Mahagoni-Vertikow, Bettstelle m. Matra­
tzen, Tische, Stühle, Sofas, Plüschgarni­
tur, Schreibtische, großer Garderoben- 

schrank, Trumeaux-Spiegel u. a. m. 
zu verkaufen__________  Bachestr. 16.
^ortzu^shalber ein Schrank,^Wasch^

Spiegel, zwei Nachttische, wie versch. 
andere sofort verkäuflich. Zu erst. in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

und D o p p e l p u l t  wird zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 8 .  N .  7 6 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Gelii ii. W W » ,
M eld-Darlohn, 5 Proz., Ratenrück- 
d  Zahlung, gerichtlich nachgewiesen reell. 
Selbstgeber D»Z68r,vi', Berlin 107, 
Belle-Allianeestrake 67 (Rückporto).

21 «00 Mari
nach 39 000 Mk. Bankgeld gesucht. 
Werttaxe 78 000 Mk. Angeb. unter 
M . an die Geschäftsstelle der „Presse".

R i i l .  « in  » « « f i.  z » m r ,
Pferdestall und Remise, zu vermieten 
________ Brombergerstratze 37, part.

t d r. L r iw ii ie iL d k l'r je lik l ' kaus-r,. Z»
erst. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Zim . mit Schreibt, umstän- 
deh. z. 1. Nov. zu verm. (sep. Eingang).
__ __________ Jakobstrake 17, 3, r.
Meines, möbl. Zimmer zu vermieten 

Strobarrdstratze 16, pt., l.
Fein möbl. 2 Zimmer 

zu vermieten Wilhelmsplatz 6, pari., r.

2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten._______ AZvKiIoiR .

Siiibt M  KßA Araberste. 9.
2U vermieten vom 1. 11.

P srllrrilllll 1910 Araberstr. 14.

Hilils- iliiü Ciiiiiilbcsitztr-Lkrtlii 
Thorn. k. V.

Freitag den 4 . November d. J s .,
abends 8V? Uhr:

Ha»I>l - VersammliiW
im kleinen Saale des Schützenhauses.

T a g e s o r d n u n g :
1. Teilnahme an der Protestversammlung 

des Zentral-Verbandes der deutschen 
Hausbesitzer-Vereine gegen die Wert­
zuwachssteuer im Zirkus Schumann 
zu Berlin am 26. d. M ts.

2. Stadtverordnetenwahlen.
3. Schornsteinfeger-Kehrlohntaxe.

Um zahlreiches Erscheinen der M it­
glieder wird gebeten.
__________________ D e r  V o rs ta n d .

G vm n a s ia lb ir .^ v 5 ^ - ^ 7 2 l

kuiMüli» l» » »  

I b s e n - l l o M

M a-m IsveKA.»

IstMl«!
Die Wähler der zweiten Abteilung 

werden zu einer Wählerversammlung 
behufs Ausstellung der Kandidaten 
auf Donnerstag den 3. November, 
abends 8'/s Uhr, nach dem Vereins­
zimmer des Artushofes eingeladen.
D r r N o r ß a M r s  A ir g e r v e r e in s .

Die Wähler des Wahlbezirks Mocker 
werden zu einer

iillMckcii MjltlUchWckiig
auf

Dienstag den 1. November,
abends 8^y Uhr,

nach dem L 1i.8t 6i 7'schen Lokale ein­
geladen.

T a g e s o r d n u n g :  
Aussprache über kommunale Angelegen­

heiten,
Aufstellung des Kandidaten für die dritte 

Abteilung.
krellsr. Nenlsvkel. Lrsase. 

KKapks. Lvdinanvr. ^rrrtWann.
Zu dem am 3. d. M ts . stattfindenden

Wurstessen
ladet ergebenst ein

Mekrollern-HeKLuranj,
Brückenstr. 21.

Mittwoch den 2. November:

M m -kszen
(eigenes Fabrikat).

Es ladet freundlichst ein

M u t  möbl. Zim mer zu vermieten 
___Thorn-Mocker, Amtsstr. 4, pt.

2 schöne Zimmer,
eins parterre, eins 2 Treppen, sep. Ein­
gang, zu vermieten, auf Wunsch eins 
möbliert._________Mellienstratze 85.

Gut möbl. Zimmer,
event, mit Pension, versetzungshalber so­
fort zu vermieten

Brückenstr. 18. 3,

Laden
mit Wohnung, bisher Putzgeschäft, vom 
1. April 1911 vermietet

I n  meinem Grundstück, Araberstratze, 
„Deutsches Haus", sind schöne, helle

Wohnungen
in der 1. und 2. Etage per sofort oder 
später zu vermieten.

Dortselbst ist auch die

Restauration
zu v e r p a c h t e n .

L .  k » o l r 1 ,
_______________Vaderstraße 28, 1.

3 mi> 4 Zimmer
in modernem Neubau, Waldstrasze 27 
und 27 a . einschl. reicht. Znbehör, Gas, 
elektr. Licht, Bad, 2 Balkons usw., G ar­
tenanteil, per sofort und später billigst 
zu vermieten.

Um Besichtigung wird gebeten.
Zu erfragen

S ro m b e rg e rs tra tz e  1 6 / l8 .

Wohn»«« 77,»°777"A
erfragen Neustadt. M a rk t 18, 3, r.

* 'V S L ^ > K r .
V s r s a m l^ ^ .» .

S la d l"

D - n m E ^

Operette in drei ?  t.»  y ' ü .  - r -

Ümllen-
-- ---....h ie ra u s ' .- — - H ieraus '

^ J e r

» Ä S E L L ' l -
«- Eebe sver „ t

Fabrik-, âg ^
K e l l e r e a A , ^ ,

tettc.. auch e'Zsn. ,!i>^  >



Thor», Mittwoch den 2. November ( M . 28. Zahrg.

tZweites VIatt.t
E'°i°i>a>politische» Lasten.

wig Nationalökonom Dr. L u d -
°iney Cea^n hat am jüngsten Freitag 
">ehr d°»s Essnd besprochen, der sich immer 
^Erksamfs;/ -telpunkte der öffentlichen Anf­
achtet di? I " ^ r t .  Er erörterte, wie hier be­
weinen des Staatsbeamten zum
auf Jrrt - ^ " ^ ^ s l e b e n  und verwies dabei 
heute in ^  und gefährliche Stimmungen, die 
Industrie staatlichen Beamtenschaft der 
werde dio ? tiegengetragen werden. Vielfach 
Staat im >-, ^ellierte Großindustrie als ein 
Nacht als eine gefährliche politische
Und stani-/"" . , die nur durch Kontrollen 
galtenfatalistische Maßnahmen in Schach 
^tiinmunn^den könne. I n  Wahrheit sei diese 
eine der » der größten Irrtüm er und
ihnen in- « " Gefahren unserer Zeit; von 
^rderni- E^'um en, sei ein wichtiges Er­
denklich s ^  uächsten Zukunft. Besonders be- 
^ a g f ä k in k ^ r  Glaube an die unbegrenzte 
^rtelli°m ^  i "  Industrie. Man traue dem 
taste den m Ungeheuer jede Kraft zu und 
Zwackn»,,"v^rat der Lasten und Kontrollen 
Zndustri-' "dne sich darüber klar zu sein, ob die 
Rt dies?. V  imstande sei, ihre Weltstellung 
Leider dauernd aufrecht zu erhalten,
der In>„.» - * Beamte der Sozialpolitik und 
?'cht mi7'<> .̂ vielfach mit Fremdheit, wenn 
!eits neü»,^indseligkeit gegenüber. Anderer- 
W a s t e a ? i e  zusammenschließenden Ge­
sicht ^  " F ia len  Unternehmungen Luft und 
>8en freche von sozial-sittlichen Forde- 
i ' wir - . ge den Nacken. Fraglich aber
- ^Saben dieser Haltung neuen und großen 
Fialen nZ^?chien seien. Gewiß seien die 
"der dixstz «^'chiungen zugleich Rüstungen. 

d;° Tonnen zu schwer werden. Hemme
."Hm deutsche Industrie und Unter-r Muao-r ^nvuprle uno ernrer-
leziaiist-s^si mehr und mehr durch staats- 
^ardx d!» Maßnahmen und Kontrollen, so 
W  bevorstehende Weltentwickelung
^8en ,,1? , d Menschen und Kapital heraus- 
°er seine Macht aushöhlen. Laste man 
große a "^"e "der Spielraum, um die für 
^sangen '^?"8en erforderliche Formation zu 
8errsche»>, . iönne das deutsche Reich be- 

E inros«^.^^ Weltentwicklung eingreifen, 
tritteu dieser Anschauungen mögen um- 
Rialp-i-^den. Hinsichtlich der Gefahren einer 
^rof. B?r»L " Überlastung aber wird mrn 
r 2 deut!» unbedingt zustimmen müssen.
Mge uiw^- ^"Zialpolitik sei deshalb noch 
"och kann Grund und Boden verdammt, 
^igeir deutsche Reich mit Stolz auf die-
m wirts»-k!^ungen blicken, die es zum Heile 
?  în Schwachen getroffen hat. Wo
n ? Gewi^^^?^"E, der Gleiches auszuweisen 
Schwerte ^  einst von edlen Herzen um- 
->°iiiik w°>§^iMung, am Baume der Sozial- 
^iedens r->ii kostbare Frucht des sozialen
^"iinert m >s ' sich nicht erfüllt, und be- 

^ ° man sehen, daß die sozial-

- - » E s l e m  Shcs.
Ha n n a  Aschenbach.

'II--------  (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung.)

sein
. Ein r-. - Fortsetzung.)

"stes Antliü °^es Lächeln erhellt sei 
Slei^ denken lacht belustigt auf.

in den iener Stunde, da er -
»er ^  gewesen Wochen seiner Tätigkeit

- denheit»» ^N"ch einer aus Meinungs- 
veri^^Ndersetz" ^"vorgegangenen, scharfen

^ M e n .  ^ s s e n  meine Gründe ehren, mir

^ - D a s 'E  ln seine gespannt bitten-

--  wenn ^^in Freund, das
?? ?ch°tten ?  °^lich sein soll -  nein." 

Kehx^d ich dach°2"l stch auf seine Stirn.

" " " " "

ich überlia ^  sagte es 
° sed??eit, den ^  den Adel
Ü̂ Nes ä°chstelle. 7ck°n'°^^ heilig c 

b Vaters willen ? ^  des Ar 
der auch ein

^  Teil kinfoll^r?^ '"  der Ehe der 
w^ch ein M e?' ^«uch meine Ansicht, 
"'Utz. ist s e lb s S lc h t  auch eine Basis 

'chtverstandlich. Aber -  ich

Ihnen 
Ihnen 

wahrer 
antrifft, 

Andenkens 
. ein ganzer 

in der Ehe der

politischen Veranstaltungen des Reiches von 
einer staatsfeindlichen Partei fortgesetzt in ihr 
Gegenteil verdreht werden. Aber diese Ent­
täuschung und dieser Mißbrauch können nimmer 
zum Abtragen und Einreihen des sozial­
politischen Baues führen, denn die Unter­
stützung derer, die nichts haben als ihre 
Arbeitskraft, ist eine unleugbare Forderung 
der Gerechtigkeit. Freilich, welches Tempo und 
welchen Umfang diese Unterstützung annehmen 
darf, steht auf einer anderen Seite geschrieben. 
Dem Strome der Sozialpolitik ist das Bett 
vom Herzen gegraben worden, aber dem Ver­
stand fällt die Aufgabe zu, durch Aufführung 
fester Dämme die Gefahr sozialpolitischen Hoch­
wassers zu vermindern und zu beseitigen. Wie 
viele Möglichkeiten und Gelegenheiten zur 
Fortführung und Erweiterung der Sozial­
politik das Herz auch entdecken mag, der Ver­
stand wird nie außer acht lasten, daß die 
Sozialpolitik in der Leistungsfähigkeit von 
Industrie und Gewerbe ihre Grenzen findet, 
und immer weitere Kreise in unserem Vater­
lands neigen der Überzeugung zu, daß diese 
Grenzen bereits erreicht s. ien. Wer wäre denn 
der Geschädigte, wenn unter dem zu schwer ge­
wordenen sozialpolitischen Panzer die Be­
wegungsfreiheit der Industrie eingeengt und 
ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte 
geschmälert würde? I n  erster Linie doch der 
Industriearbeiter, dem das Übermaß der 
Sozialpolitik dann unter Umständen beträcht­
liche Verstärkung der Arbeitslosigkeit bringen 
müßte.

Die Interessen der Industrie seien aus­
reichend und weitherzig berücksichtigt. Aber 
daneben seien Handwerk und Gewerbe ja nicht 
völlig vergessen. Namentlich das Handwerk 
kann zum wichtigen Kapitel Sozialpolitik ein 
ernstes Wörtchen mitreden. Enthält es doch 
nur zu viele kleine Existenzen, die sich mit weit 
größerem Rechte als manche Gruppen der 
industriellen Lohnarbeiter zu den wirtschaftlich 
Schwachen rechnen können und die lähmende 
Verzagtheit vielfach nur schwer von ihrem Ge­
müt fernhalten können. Für die Arbeiter 
Sozialpolitik, für die Beamten höhere Ge­
hälter, und für die Privatbeamten Ver­
sicherungsgesetze,' was aber für den kleinen 
Handwerker? Man kann diesen Gedanken­
reihen nur schwer jegliche Berechtigung ver­
sagen, und in der Tat wird es ja allmählich zu 
einer auch für die Allgemeinheit bedrohlichen 
Erscheinung, daß Reich und S taat mit vollen 
Händen für die wirtschaftlich abhängigen 
Existenzen sorgen und den wirtschaftlich selb­
ständigen Gruppen ohne Rücksicht auf ihre 
wirtschaftliche Kraft und Erwerbsmöglichkeiten 
mit tatenlosem Gleichmuts gegenüberstehen. 
Man ruft vielfach nach mehr wirtschaftlich 
selbständigen Existenzen, und mit Recht. Wo­
her aber soll bei der heute so ungleich verteilten 
staatlichen Fürsorge die Lust kommen, das vom

fürchte Sie und die meisten anderen Menschen 
schätzen materielle Güter zu hoch ein, ja sie 
schätzen sie ausschließlich, sodaß geistige und 
seelische garnicht zum Wettbewerb inbetracht 
kommen. Man nennt mich hochmütig, und in 
der Tat, ich schlage das Geschenk meiner Liebe 
höher an als die Millionen meines Vaters. 
Diese Liebe, Falk, nehmen Sie ohne Skrupel 
an, und die wertlosere Gabe, das Geld, glauben 
Sie sich erst verdienen zu müssen. Wissen Sie, 
daß mich das kränken könnte?"

Unruhig, ja betroffen begegnet der Mann 
dem Blick der Mädchenaugen.

„Eva!" sagt er bittend. Ein langes 
Schweigen entsteht. Halb unbewußt streichen 
ihre kühlen Finger über seine geballte Hand, 
in deren geschwellten Adern das Blut stoßweise 
pulsiert. Sie fühlt, er kämpft schwer. Geduldig 
erwartet sie das Ergebnis — sie kennt es im 
voraus. Er ist nicht der Mann, sich in dem. 
was er als recht erkannt, durch bittende Worte 
aus noch so liebem Munde irre machen zu 
lassen.

„Ich kann nicht," preßt er endlich hervor 
und zieht mit der eingesungenen Hand ihre 
beiden an seine Lippen. „Ich kann nicht. Eva. 
Was Sie sagen, klingt gut und wahr. Aber da 
ist keine Stimme in mir, die spricht: Sie hat 
recht; mach dir's zu nutze und bleibe! — Ihre 
Liebe gilt mir mehr als alle Schätze der Erde, 
das wissen Sie. Aber da ist die Welt. Und wie 
sie urteilt, weiß man. Ich bin nicht Philosoph 
genug, mich darüber hinweg zu setzen. Ich 
kann nicht, ich darf nicht — zu unserer beider 
Frommen nicht, Eva — ich kenne mich. Lassen 
Sie mich meinen Weg gehen, er führt zum Ziel. 
Vertrauen Sie mir. Eins verspreche ich Ihnen 
heilig, wenn der Tag kommt, da ich mich zu 
Ih rer — ich gebe es zu, idealeren Anschauung

Staate sorgfältig beobachtete Los des Ange­
stellten mit dem rauheren Schicksal des selb­
ständigen Geschäftsmannes zu vertauschen? Um 
so ernster sollte für das Reich die Erwägung 
sein, daß die Sozialpolitik schon heute auf den 
Schultern des Handwerks zu schwer lastet, und 
daß ihre weitere Verstärkung nur unter Ver­
nichtung zahlreicher Handwerker verwirklicht 
werden kann. Bisher ist bei der Bemessung der 
sozialpolitischen Einrichtungen die Bereit­
willigkeit des Nehmenden ausschlaggebend ge­
wesen. Fortan muß die Leistungsfähigkeit des 
Gebenden entscheidend werden. Nur wenn sich 
die deutsche Sozialpolitik in Zukunft eng an 
die Leistungsfähigkeit von Industrie, Handwerk 
und Gewerbe anschmiegt, wird sie ihren alten 
guten Ruf behaupten können. Im  anderen 
Falle werden sie Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in gleicher Weise dahin ablehnen mästen: Ver­
nunft wird Unsinn, Wohltat Plage. —z?.

M §  -er Reichs-uma.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

P e t e r s b u r g ,  29.  Oktober. 
Weit im Osten Petersburgs liegt das Taurische 
Palais, das immer noch dem russischen 
Parlament als provisorischer Aufenthalt dient: 
in Berlin wäre es ungefähr die Gegend des 
Friedrichshains. Einst gab es hier eine 
idyllische ländliche Umgebung, in die ein flaches 
lang hingestrecktes Lustschloß vorzüglich hinein­
paßte, jetzt aber sieht man an holprig ge­
pflasterten Straßen Fabriken und Miets­
kasernen, in die der schöne taurische Park gar­
nicht mehr passen will. Kommt man durch die 
Einfahrt von der Straße her, so befindet man 
sich auf einer Art Eutshof, der auf drei Seiten 
von dem einstöckigen Gebäude umschlossen ist. 
Nur über der Mittelfront erhebt sich eine 
Kuppel, die aber auch recht niedrig ist: und 
darunter befindet sich der große Sitzungssaal 
der Reichsduma. Er ähnelt insofern dem alten 
deutschen Nationalparlament in der Frank­
furter Paulskirche, als auch hier mitten im 
Saale noch ein innerer Kreis durch hohe bis 
zur Decks reichende Säulen gebildet wird. Dieser 
Festraum ist ursprünglich Tanzsaal der 
fürstlichen Bewohner gewesen und hat eine 
spottschlechte Akustik, sodaß aus der Presse­
tribüne kaum etwas zu verstehen ist.

Ohne jeden Prunk ist jetzt die.Reichsduma 
zu ihrer vierten Session zusammengetreten, 
aber auch ohne die befürchteten Skandale. Man 
hatte gehört, daß die Parteien der Linken, 
nämlich die Fortschrittler, die konstitutionellen 
Demokraten (nach den Buchstaben K. D. ge­
wöhnlich „Kadetten" genannt, so wie in 
Deutschland entsprechend H. K. T. von 
„Hakatisten" spricht), die Arbeitspartei und die 
Sozialdemokraten, eine Demonstration vor­
hätten: der Präsident der aufgelösten aller­
ersten Duma, Muromzew, sollte dadurch „ge­
ehrt" werden. Von der Rechten war gegen diese

durchgerungen, oder —" ein Lächeln irrt um 
den ausdrucksvollen Mund und läßt die 
Spitzen des blonden Schnurrbarts erzittern — 
„oder wenn ich Güter in mir entdecke, die mich 
in den Augen der Welt Eva Treuberg eben­
bürtig machen, dann werde ich keine falsche 
Scham kennen, sondern reumütig zurückkehren."

Sein Ton ist heiter, doch in den Tiefen 
seiner Augen ruht heiliger Ernst, und Eva ver­
steht ihn.

„Je eher, je lieber, Herr von Falk. Aber 
Sie haben recht! In  solch entscheidungsvollen 
Stunden muß man dem eignen Gewissen folgen. 
Eine Überzeugung, die nicht aus dem Innersten 
herauswächst, ist keine echte. So schreiben Sie 
Ihrem Freunde. Ich werde Sie sehr ver­
missen —" ein Gemisch von Neckerei und Ernst 
breitet sich über ihre Mienen und gibt ihr 
etwas ungemein Liebliches — „nicht nur 
weil —" sie stockt verwirrt — „sondern auch 
gescbäftlich. Wie das wieder werden soll ohne 
Sie,' Falk — Ich fürchte —" nun wird sie ganz 
ernst — „ich fürchte, es ist nicht mehr alles, wie 
es sein sollte mit dem Fräulein Chef. — Doch 
nun verraten Sie mir, wo Sie sich hinwenden 
wollen. Ein Staatsgeheimnis werden Sie doch 
nicht daraus machen."

Ich denke nicht daran," versetzt er lächelnd, 
„wennschon ich Ihnen -  allerdings nur ein 
bischen — Konkurrenz zu machen gedenke.

„Ah!" sie lacht amüsiert, „das ist eine 
geniale Idee. M it zweischneidiger Waffe also 
wollen Sie vorgehen. Das gibt für mich einen 
Widerstreit der Pflichten, würdig der 
klassischsten Tragödie des klassischen Alter­
tumes. Ih r  Weg zur Höhe soll Karl Treuberg 
Nachfolger abwärts führen."

Falk versichert lachend, diesen Gesichtspunkt

Absicht ein Protest eingereicht worden. Die 
damalige Duma sei revolutionär gewesen und 
als solche aufgelöst worden, da zieme es sich 
also nicht für eine verfassungsmäßig arbeitende 
Versammlung, für den verstorbenen Leiter 
eines gesetzlosen Parlamentes zu einer Trauer­
kundgebung sich zu erheben. Die Gegensätze 
waren also bis auf das äußerste gespannt, aber 
der Vizepräsident Fürst Wolkonskij zog sich sehr 
geschickt aus der Affäre, indem er in ein paar 
ganz geschäftsmäßig und schlicht vorgetragenen 
Einleitungsworten hervorhob, daß eine 
„Ehrung" von Seiten eines Parlamentes nur 
dann gegeben sei, wenn sie einmütig erfolge: 
wenn eine Trauerversammlung beispielsweise 
einem Leichenkondukt in lautem Gezänk folge, 
so sei dies keine Ehrung, sondern ein Skandal. 
Das verstand die Linke. Einer der Herren nach 
dem anderen erhob sich lautlos, verließ den 
Sitzungssaal und alle fanden sich alsdann in 
der Kapelle des Taurischen Palais zusammen, 
wo eine Seelenmesse für den Verstorbenen ge­
lesen wurde.

Danach trat man, als sei nichts geschehen, 
in die Tagesordnung ein und beriet über das 
Volksschulgesetz, das noch nicht die allgemeine 
Schulpflicht bringt, sondern nur allgemeine 
Regeln für Volksschulen aufstellt und die Ver­
waltung vereinheitlicht. Der Elementarunter­
richt wird danach ganz dem Unterrichts­
ministerium unterstellt, während bisher auch 
noch die Kirchen, die Gemeinden und allerlei 
Gesellschaften sich damit befaßten. Überall soll 
die russische Unterrichtssprache, in „fremd­
stämmigen" Gegenden spätestens nach zwei 
Jahren eingeführt werden. Damit wird also 
ein neuer Rahmen geschaffen, aber zur Aus­
füllung fehlt das Geld. Von den 160 950 000 
Einwohnern Rußlands können rund 123 
Millionen weder lesen noch schreiben — und 
danach kann man ermessen, wieviel Milliarden 
nötig wären, um im Laufe mehrerer Menschen­
alter die allgemeine Schulpflicht wirklich durch­
zuführen, d. h. zunächst überhaupt genügend 
Schulen und Lehrer bereitzustellen. Angesichts 
solcher Zahlen bekommt man aber auch eine 
Ahnung davon, mit welchem Optimismus die 
Reichsduma arbeiten muß, um nicht von vorn­
herein zu verzweifeln.

Proviuzialnacl,richten.
rr. C u lm , 30. Oktober. (W egen  V ergehen gegen  

das Vereinsgesetz) hatten sich mehrere polnische E in -  
mohner C n lm s vor dem Schöffengericht zu verantw or­
ten. D ie  Ärzte O ttom ar Krefft und J u lia n  Dom anski, 
der Uhrmacher V inzent W effolow ski und der Händler  
J oh an n  O drowski a u s  C ulm  veranstalteten a u s  A n laß  
der Stadtverordnetenw ahlen  eine polnische W ählerver­
sam m lung. Um  Unbefugten den Eintritt verwehren zu 
könne», wurden gegen B ezahlung  von 10 P f .  E intritts­
geld vorher Z ettel ausgegeben, aus die jeder E m pfänger  
seinen N am en  schreiben mußte. D ie A ußcniüren  
wurden dann m it den Plakaten „Geschlossene G esell­
schaft" versehen. Säm tliche R eden wurden in polnischer 
Sprache von den Angeklagten gehalten. D a  die meisten

werde er denselben reiflich überlegen, übrigens 
habe er da eine Idee, noch nicht ganz aus­
gereift, aber zweifelsohne durchführbar, die er 
baldmöglichst schützen lassen werde. Diese wolle 
er dem Freunde — Franz Wildenburg in T —. 
als Eeschäftseinlage bieten. Wenig sei es, aber 
doch etwas. — Nein — jetzt könne er noch gar­
nicht verraten, einem gewissen klugen Schwarz­
köpfchen dürfe man nicht mit vagen Ideen 
kommen. Aber sobald der Schutzbrief heraus 
sei, solle Eva ihn als erste empfangen.

Bald darauf verabschiedet er sich mit 
herzlichem Händedruck, um sofort den ge­
planten Brief zu schreiben. Eva blickt ihm lange 
nach. Ih re  Gedanken arbeiten fieberhaft. Franz 
Wildenburg! Fast hätte sie aufgeschrien, als 
er diesen Namen nannte, der ihren rastlosen 
Plänen, ihm ohne sein Wissen zu helfen, 
plötzlich ein festes Ziel gab. Gottlob, sie hatte 
sich nicht verraten. Nun galt es zu handeln, 
klug wie die Schlangen, aber ohne Falsch wie 
die Tauben. Des letzteren war sie sich gewiß. 
Sie liebte ihn ja so unsagbar. Aber sie, der 
tatkräftiges Handeln zur Lebensbedingung ge­
worden, sie konnte die Hände nicht untätig in 
den Schoß legen, wo es galt, das eigene, köst­
liche Lebensglück in erreichbare Nähe zu 
zwingen. Er wollte sich nicht helfen lassen, der 
törichte, stolze Mann. Wohlan, laß sehen, ob 
kluger Frauen List nicht wenigstens im Ge­
heimen die Wege zu ebnen vermag, die der 
Trotzige zu erklimmen sich vorgesetzt. Das 
Schicksal selbst gab ihr ja einen Fingerzeig. 
Sein Freund — ihr Freund. Sie sieht das 
breite, gutmütige Antlitz vor sich mit dem 
treuen Blick unter der Schwärmerstirn.

„Keine Spur von Kaufmann, aber ein un­
vergleichlicher Praktiker und Ingenieur," hatte 
des Vaters Urteil gelautet.



A nw esenden den Angeklagten fremd w aren , und diese 
auch m it ihnen in keinerlei persönlichen B eziehungen  
standen, erblickte d as Gericht in der Veranstaltung eine 
öffentliche V erhandlung. D ie  Verhandlungssprache 
hätte demnach deutsch sein müssen. Infolgedessen wurden  
die Angeklagten zu je 9  M ark und T ragung der Kosten 
verurteilt.

Culm» 28. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Aus 
Anlaß ihrer goldenen Hochzeit ist den Kätner 
Franz Bialachewicz'schen Eheleuten in Scharnese 
das übliche königliche Geschenk von 50 M ark zuteil 
geworden.

v. G rau denz, 29. Oktober. (G estohlenes Fuhrwerk.) 
E in  m it zw ei w ertvollen Pferden bespanntes Fuhrwerk  
wurde dem Besitzer August Heinecke a u s  C iselau vor 
einem  Gasthause in G ottersfeld gestohlen. D a s  eine 
P ferd  ist ein hellbrauner W allach, das andere eine 
dunkelbraune S tu te . D er W agen  ist hellgrau ge­
strichen. Der T äter konnte bisher nicht ermittelt werden.

Danzig, 29. Oktober. lLandesrat Claus) in 
Danzig ist als besoldeter S tad tra t in Magdeburg 
gewählt worden, als Nachfolger für den als 
Oberbürgermeister nach Danzig berufenen Herrn 
Scholtz. M an wird Herrn Claus, der in der 
westpreußischen Provinzialverwaltung Dezernat der 
Landesoerslcherungsanstalt und für sozialpolitische 
Einrichtungen war, nur ungern scheiden sehen, 
denn sein gemeinsinniges Wirken und sein freund­
liches, offenes Wesen machten ihn jedermann 
sympathisch. E r verwaltete eine große Reihe von 
Ehrenämtern, so war er u. a. Ausschußmitglied 
der Walderholungsstätte Heubude, Leiter der 
Auskunft- und Fürsorgestelle für Tuberkulöse, 
eifriger Bekämpfer der Lupuskrankheit in unserer 
Provinz, Mitschöpfer und Vorstandsmitglied der 
Laubenkolonien Altschottland und Schidlitz, Vor­
sitzer des westpreußischen Vereins für öffentliche 
Gesundheitspflege, Mitglied des Komitees für 
Volksunterhaltung. Als Herr S tad tra t Mitzlaff 
zum Ersten Bürgermeister von Bromberg gewählt 
wurde und die Geschäfte als Schatzmeister des 
vaterländischen Franenvereins niederlegte, wählte 
der Verein Herrn Claus zu seinem Nachfolger. 
Ferner war der Scheidende im Vorstände des 
Vereins gegen Mißbrauch geistiger Getränke, 
Mitglied des Kuratoriums der Trinkerheilanstalt 
Sagorsch, Ausschußmitglied der deutschen Gesell­
schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten, 
Mitglied des Ausschusses des deutschen Zentral­
komitees für Bekämpfung der Tuberkulose, in dem 
der jetzige Staatssekretär des Reichsamtes des 
Innern , Herr Delbrück, den Vorsitz führt, außer­
dem Mitglied des Beirates des deutschen Vereins 
für Volkshygiene in Berlin und Vorstandsmitglied 
des volkswirtschaftlichen Vereins für Obst- und 
Gemüseverwertung in Deutschland. Der west- 
preußische Verein für Luftschiffahrt verliert durch 
den Fortzug des Herrn Claus einen seiner M it­
begründer und ein sehr eifriges Mitglied.

* D a n zig , 31 . Oktober. (P ro v in z ia lv ere in  der west- 
preußiichen Journalisten .) D er D anziger Iourna listen -  
und Schriftstellerverein hat in seiner letzten S itzung  be­
schlossen, zum  A u sb au  und zur H ebung der S ta n d e s-  
interessen einen Zusammenschluß der K ollegen a u s  
Journalisten- und Schriststellerkreisen möglichst der 
ganzen P ro v in z  W estpreußen anzustreben. D ie  V er­
sam m lung zur Vorbesprechung und ev. B egrün dung  
eines P ro v in z ia lv ere in s ist für S o n n ta g  den 4 . D e ­
zember in Aussicht genom m en.

Kreis Sensburg, 28. Oktober. (Die Kartoffel. 
Erträge) sind bedeutend reicher als im Vorjahre, 
daher sind die Preise auch sehr niedrig. Ein 
Scheffel guter Eßkartoffeln wird mit 1 Mark bis 
1,20 Mark bezahlt.

r. A rg en au , 30. Oktober. (D er hiesige Sterbckassen- 
verein) entwickelt sich immer mehr. D a s  V erm ögen des 
V erein s beträgt 5 00 0  Mark. M itg lied  kann jeder. 
M ann oder F rau , b is zum  60. L ebensjahr ohne U nter­
schied der Konfession werden. E s  wird ein E in tr itts­
geld von 1 M ark und 25  P fg . für das Sterbekassen­
buch erhoben. A n B eitrag  w erden für jeden T odesfa ll 
unter den M itgliedern  nur 3 0  bezw . 4 0  P fg .  erhoben. 
D en H interbliebenen e in es verstorbenen M itg lied es wird

„Du vergissest seine Haupteigenschaft, 
V ater,"  hatte  sie hinzugefügt: „der zuver­
lässigste, aufopferndste F reund seiner Freunds."

E s w ar in  der T a t erstaunlich, wie dieser 
große, ungeschlachte M ann  m it dem K inder­
herzen sich über die Schicksale seiner Freunde 
absorgte und sich mehr a ls  die Betroffenen selbst 
abmühte, sie zum Besseren zu lenken. — W as 
braucht sie sich noch zu bedenken! D as w ar ja  
just eine Mission nach F ranz  W ildenburgs 
Herzen. — Schon fliegt die Feder übers P ap ie r.

„Herzlichen G ruß zuvor meinem w erten 
Freunde! D ann eine B itte , eine bedeutsame 
B itte , deren Gewähr ich von der E rinnerung  
an gemeinsam verlebte Som m erfsrien erhoffe, 
vor allem aber um das Andenken m eines
V aters willen, der Ih n e n  — ich weiß ei 
sehr teuer war. S ie  boten m ir nach sei 
Heimgang so freundschaftlich Ih re n  Beist 
D am als bedurfte ich desselben nicht, heute 
baue ich darauf. Hören S ie!

Fritz von Falk und ich, w ir  lieben 
S e in  Stolz erlaub t ihm vorläufig  nicht, 

die E rb in  — zu freien. Ich brauche 
W ort hinzuzufügen. S ie  sind sein Freund, 
kennen diesen seltenen Menschen und we 
begreifen, daß ich selbst seinen S ta rrs in n , 
m ir so schwere Opfer auferlegen w ill, liebe 
ehre. Aber S ie  kennen auch mich und wi 
daß Eva Treuberg es von je geliebt hat, 
kräftig zuzufassen, w ieviel mehr, da es 
eigenes Glück gilt.

Falk legt seinen Prokuristenposten in  mei 
Hause nieder, sobald er von Ih n e n  Z r 
hat, daß er die Teilhaberstelle, die S ie  ihm 
V iertelzahresfrist boten, jetzt noch erho 
kann. brauche Ih n e n  nicht zu raten , gr« 
S i e z u ! W a s e r  sonst zu leisten vermc 
müssen S ie  wissen,- w as der Feuerkopf jet- 
leisten gedenkt und leisten w ird. das wag 
m rr kaum auszum alen. Gewinnen S ie  ihn 
Zedes pekuniäre Opfer, das ich bringen di> 
w äre m rr eine Gnade und würde mich Ji

sofort, spätestens aber in 2 4  S tu n d e n , ein S terbegeld  
von 100  M ark ausbezahlt. D er V erein , der bereits 
5 00  M itglieder zählt, würde durch den Bkitritt weiterer 
M itglieder in  die L age versetzt w erden , ein höheres 
Sterbegeld  zu zahlen. G erade der arm en Bevölkerung  
bietet dieser V erein  große V orteile .

Schneidemühl, 28. Oktober. (Der Zuzug zum 
1. d. M ts.) hat den Erwartungen nicht annähernd 
entsprochen. Vor einem Ja h r  herrschte hier noch 
großer Wohnungsmangel. Im  Vertrauen auf 
die Zusicherung, daß das Personal der Haupt­
werkstatt wesentlich vermehrt, daß die Nebenwerk- 
statt zu einer Wagenbau-Hauptwerkstatt mit einem 
Personal von 600 Arbeitern umgewandelt würde, 
setzte eine außerordentlich rege Bautätigkeit ein. 
Zahlreiche Neubauten, alles prächtige Bauwerke, 
erstanden in bisher wenig bebauten Straßenzügen, 
und in so ausgedehntem Maße, wie man es hier 
bisher noch nicht erlebt hatte. Die erwartete 
große Vermehrung des Personals der Hauptwerk­
statt blieb aber aus, die Neubauten des W ohnungs­
bauvereins genügten dem Bedürfnis vollkommen, 
und sehr viel Privatwohnungen blieben leer. I n  
manchen neuen Häusern sind nur ein oder zwei 
Wohnungen vermietet, noch nie war hier in 
Schneidemühl nach dem 1. Oktober ein solches 
Angebot von Wohnungen wie jetzt. Die Verluste, 
die dadurch die Hausbesitzer erleide», sind ganz 
erheblich.

Wangerin, 28. Oktober. (Den Tod durch E r­
sticken) erlitt beim Kaffeetrinken der 83jährige 
Altsitzer Boeck. E s war ihm Speise in die Lust­
röhre gekommen.

Der neue M ietseittschädigungs- 
tarif

für V o l k s s c h u l l e h r e r  u n d  L e h r e r i n n e n  
der P ro v in z  W e s t p r e u ß e n  ist durch den P r o ­
v i n z  i a l r a t unter dem Vorsitz des Herrn Oberpräsi- 
dialrats v. L ieberm ann w ie  folgt festgesetzt w orden:

Bezeichnung der Iahresbetrag der M ietsent-
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Lehrpersonen schädigung in den Ortsklassen

0 v L a L b!L <r

1. Leiter an Schulen
mit 6 oder mehr
aufsteig. Klassen 900 780 640 550 460 420 420 564

2. Lehrer ^ 800 630 520 450 360 320 250 542
3. Lehrerinnen 560 470 390 330 260 220 180 394

D er T a r i f  tritt m it W i r k u n g  v o m  1.  A p r i l  
1910  an die S te lle  des am 10. August 1909  festgesetzten 
T a rifs.

Ferner hat der P ro v in z ia lra t die zur Ortsklasse L ge­
hörigen Orte der P r o v in z  W estpreußen in der a u s  der 
nachstehenden Nachweisung ersichtlichen W eise in die 
S tu fen  a, d und e  dieser Ortsklasse eingereiht:

S t u f e  L a :  in den Kreisen B erent Schöneck; Kart­
haus vakat; D anziger N iederung Bohnsack, B ürger­
wiesen, H eubude, K ahlberg-Liep, G r.-P lehnendors, 
S te e g e n , S tu tth o f, G r.-W alddorf, K l.-W alddorf, G r.- 
Z ü n d er; D anziger Höhe E m o u s ;  E lbing Pangritz- 
K o lo n ie ; Neustadt vakat; M arienburg S a n d h o s; P r.°  
S ta rg ard , Dirschau und Putzig vakat; D t.-K rone Ia s tro w ;  
Konitz C zersk ; B r i e s e n  S ch ö n see; C u l m  vak at; 
F la to w  Krojanke, V andsburg, Z em p elburg; G raudenz  
Lessen, R ehden , K l.-T arpen und N eu d orf; L öbau vakat ; 
M arienw erder G arnsee, M areese, M a rien au , S ch ä fere i; 
Rosenberg Freystadt, B ischofsw erder; Schlochau B a ld en -  
burg, H am m erstein; Schwetz vakat; S tra sb u rg  Lauten- 
b ü r g ; S tu h m  Altmark, B aum garth , B r a u n sw a ld e , D t.- 
D am erau , Lichtfelde, Nikolaiken, P estlin , P osilge , R eh ­
hof, Schroop, S tu h m sd o rf, W illen berg; T h o r n  
Gramtschen, Leibitich, Nudak, S te w k e n ; Tuchel vakat.

S t u f e  L d :  in den Kreisen B erent vakat; K art­
haus vakat; D anziger N iederung alle Ortschaften des 
Kreises m it A u snahm e der zur S tu fe  L a. gehörigen, 
sowie der Ortschaften V ogelfan g , V ö g lers , P röbbernau , 
Neukrug und N arm eln  (S tu fe  L e ) ; D anziger Höhe 
B rentau , Schellm ühl, G uteherberge; E lbing Tolkem it, 
Fichthorst; Neustadt Gutsbezirke Koliebken, Kl.-Katz, 
G em einde G d in g e n ; M arienburg alle Ortschaften des

zu tiefer Dankbarkeit verpflichten. S ie  wissen, 
mein guter V ater setzte mich über Großes. Ich 
habe mich b islang  nur a ls  V erw alterin  zu­
gunsten m einer benachteiligten Mitmenschen 
betrachtet, heute empfinde ich m it leiden­
schaftlicher Freude, welche Macht für mich selbst 
darin  liegt.

M ir  ist, a ls  w äre m ir kürzlich eine geschäft­
liche Notiz Ih re rse its  vorgekommen, nach 
welcher S ie  einen T eilhaber schon aufgenommen 
hätten . Ich habe keine Z eit nachzuforschen. 
W enn dem so ist, flehe ich S ie  an, kaufen S ie  
den M ann  h inaus m it jedem Opfer. Ich be­
teilige mich im stillen an seiner statt in  jeder 
Höhe. Natürlich darf Falk vorläufig  nicht ein­
geweiht werden. E r ha t sich ein Z ie l gesteckt, 
er soll und w ird es erreichen. Aber ich könnte 
den Gedanken nicht ertragen, daß elende, 
pekuniäre Fesseln seinen Feuergeist an der E n t­
fa ltung  hindern.

W as bedarf es w eiterer W orte? W ir haben 
uns allezeit verstanden, S ie  und ich, w as ich 
von wenig Menschen sagen kann. Ich lege mein 
Glück in  I h re  Freundeshände. Depeschieren 
S ie  m ir. S te ts  I h re  E va T reuberg."

Eva Treuberg sta rrt regungslos in  die 
W ipfel der a lten  Lindenbäum e, die ihre grüne 
Sommerpracht raunend vor dem weitgeöffneten 
Fenster ausbreiten .

J a  es ist Som m er geworden. Der köstliche 
Rosenduft sagt's der von den G ärten  der 
Kolonie herübersäuselt; die warm e, wonnige 
L uft kündet's, die auf leisen Zephirschwingen 
um die weiße Mädchenstirne huscht und zart 
wie M utterhände über die duftigen Löckchen 
streicht.

Und E va frie rt. S ie  möchte das Fenster 
schließen und ist doch zu müde, sich zu erheben. 
Zusammenschauernd schmiegt sie sich tiefer in  
den Sessel. S ie  ha t sich überarbeitet, das sagt 
sie sich und der besorgten Lena im m er und 
immer wieder wie zum Troste und weiß doch,

Kreises m it A u snahm e von M arienburg (Klasse 6 ) ,  
Neuteich, T iegenhof (Klasse v )  und S a n d h of (S tu fe  L a ) ; 
P r .-S ta r g a rd  Lubichow, Skurz, Hochstüblau, Ossiek, 
B o b a u , Zellgosch, Pinschin; Dirschau P e lp lin , H ohen- 
ste in ; Putzig vakat; D t. Krone M ärk.-Fried land, Tütz, 
Schleppe, Z ippnow , Rederitz, Freudenfier, R ose, R osen- 
felde, L ebehnke; Konitz B rü h , Karschin; B r i e f e n  
vakat; C u l m  alle Ortschaften mit A u sn ah m e der S ta d t  
Culm  (Klasse 6 ) ;  F la to w  K am in und L in d e ; G raudenz 
und L öbau vakat; M arienw erder P ehsken , G r.-K rebs, 
N iederzehren; Rosenberg vakat; Schlochau Landeck, 
Prechlau, A d l.-B riesen , F lötenstein ; Schwetz vakat; 
S tra sb u rg  G orzno, G o ß lersh au sen ; S tu h m  B ön h of, 
K onradsw alde, H onigfelde, G rünhagen, K alw e, K önig!.- 
N eudorf, K ießliug, Neum ark, Parpahren , S tra szem o , 
Tefsendorf, T roop, W eißenburg und G utsbezirk G r.- 
W aplitz; T h o r n  Bachau, Bildschön, B ruchnow o, 
G ryw ua, H erm annsdorf, Kunzendorf, L onzyn , L uden, 
Rentschkau, Schönw alde, S ie m o n , S te in a u , Z lotter ie ;  
Tuchel vakat.

S t u f e  L e :  A lle  zur Ortsklasse L gehörigen  
Orte der P ro v in z  W estpreußen, welche vorstehend nicht 
aufgeführt find.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. N ovem ber. 1909  s  W illiam  

Feith , bekannter englischer M aler . 1907 V ertrag über 
die In teg r itä t N o rw eg en s. 1905 f  Professor D r. A . 
von Költiker, berühmter A natom . 1904  Schiedsgerichts- 
V ert ag zwischen Frankreich und den V ereinigten  
S ta a te n . 1902 s  Neichsgräfin S o p h ia  von Görtz-Schlitz. 
1889 Besuch des deutschen K aisers in K onstantinopel, 
( 2 . - 6 .  N ovem ber). 1 860  B estätigung der V erträge in 
Tientsin durch den Kaiser von China. 1846  -f E saias  
T egner zu W exiö, berühmter schwedischer Dichter 
(Frithjofssage). 1840  * Bischof Korum von T rier zu 
Wickerschweier (E lsaß). 1831 * I u l .  S tettenheim  zu 
H am burg, Humorist (W ippchen). 1810  Edikt betreffend 
die G ewerbefreiheit. 1 794  s  K ardinal de B e r n is , 
Staatsm in ister  L u d w ig s XV. 1766  * Fetdmarschall 
Nadetzky zu Trzebnitz, in B öhm en. 1755  * M aria  
A ntolnette, K önigin von Frankreich, Tochter der 
Kaiserin M aria  Theresia. 1739  * K arl D itters von  
D ittersdorf zu W ien , trefflicher und fruchtbarer K om ­
ponist. 1642  T orstensons S ie g  bei B reitenfeld  über die 
Kaiserlichen.

T horn , 31 . Oktober 1910.
— ( A l l e r s e e l e n . )  Der 2. November ist der 

Tag Allerseelen, das Totenfest der katholischen 
Christenheit. Seine Entstehung geht auf den be­
rühmten Cluniazenser-Abt Odilo zurück, der es 998 
einführte, zunächst nur für den eigenen Orden. 
Später wurde es ein allgemeines katholisches Fest 
von großer Volkstümlichkeit. Luther wollte es 
wegen etlicher Mißstände abschaffen, doch ist es zu 
des Reformators Lebzeiten in Kursachsen nach wie 
vor gefeiert worden. Mancher eigenartige Brauch 
ist mit Allerseelen verbunden. Da spielt z. B. der 
Gedanke herein, daß die Seelen der lieben Heim­
gegangenen dieses einzigemal im Jahre zu einem 
kurzen Besuche kommen dürften. Man setzt darum 
Milch und Kuchen bereit und sagt: das gehört den 
armen Seelen! Hiermit hängt auch das besondere 
Allerseelengebäck zusammen: Seelenbrätzen, Spiz- 
lein, heilige Strizel, Seelenwecken, Seelenzopf, auch 
kurzweg Seelchen genannt. Auch als Lostag ist 
Allerseelen beliebt. Die jungen Mädchen haben 
ihre Heiratsorakel, und im Jnn ta l hat man gar 
drei beliebige Wünsche frei, wenn man um M itter­
nacht eine Totenbahre dreimal um die Kirche zieht. 
Eine Hauptsitte ist es natürlich, die Gräber zu 
schmücken; gegen Abend werden brennende Kerzen 
zwischen die Kränze gesteckt:

Es glüht und funkelt heut auf jedem Grabe,
Ein Tag im Jahre ist den Toten frei. xu
— ( F ü r  d i e  M e i s t e r n  r ü f u n g s  - K o m ­

m i s s i o n )  bei der westpr. Handwerkskammer sind 
zu Vorsitzer bezw. Beisitzern auf drei Jahre vom 
Oberpräsidenten ernannt worden: Für S t e i n ­
metz e (Prüfungsbezirk Provinz Wrstpreußen): 
Beisitzer Steinmetzmeister Otto Bartsch-Danzig: für 
B ö t t c h e r  u n d  K o r b m a c h e r  (Provinz West­
preußen): Mors. Regierungs- und Vaurat Pro­
fessor Ehrhardt-Danzig, stellv. Bors. Stadtbaurat 
Fehlhaber-Danzig; für G o l d s c h m i e d e  (Pro­
vinz Westpreußen): Bors. Regierungs- und Baurat

daß es ganz etw as anderes ist, w as ih r die 
Seele niederpreßt, w as ihr das alte, sichere 
Zielbewußtsein, die frische, fröhliche Schaffens­
lust, ach alles das raub t, w as ih r eigenstes 
Wesen w ar. D as Sehnen, das rastlose, schlaf­
lose, verzehrende Sehnen, das hilflose Heim­
weh nach dem einen, in  dessen Seele die eigene 
untergegangen ist, das ist es, w as an  ih r nagt 
und bohrt und ihre Fähigkeiten zu lähm en be­
ginnt. Schon ra u n t und flüstert es in  den 
S ä len  und Gängen der Fabrik, in  den B ureaus 
und Schreibstuben, daß F rä u le in  Chef so sehr 
verändert, so ganz verw andelt sei. M an  ver­
m ißt die herzentsprungene Freundlichkeit, das 
w arm e, unm itte lbare  Interesse, das sie sonst ge­
zeigt, und welches in  jedem das Gefühl ge­
schaffen, a ls  stände gerade sein persönliches 
Schicksal ih r besonders nahe. Und in  den 
V eam tenzim m ern steckte m an auch schon m it 
aufrichtig besorgten M ienen die Köpfe zu­
sammen. E s sei kein rechter Zug mehr in  der 
Sache. F rä u le in  Chef habe keine I n i t ia t iv e  
mehr, und sie sei auch merkwürdig geistesab­
wesend. So hatte  sie dem Kassenvorstand 
Decharge erte ilt, ohne seine B ilanz nur anzu­
sehen; er hatte  sie erst darau f aufmerksam 
machen müssen. S ta t t  der F irm a  hatte  sie 
w iederholt den eigenen Nam en, ja  einigem al 
p. pa. gezeichnet und dergleichen kleine Z er­
streutheiten mehr, die von den H erren m it höchst 
bedenklichem Kopfschütteln konstatiert wurden, 
denn „so etw as" w ar früher einfach undenkbar 
gewesen.

F rä u le in  Ehef w ar überarbeitet und be­
durfte dringend der Ausspannung. S o  lau tete  
das allgemeine U rteil. Aber eine solche w ar 
ja  nicht zu ermöglichen. K einer der Herren 
hätte  die ungeheure V eran tw ortung  ihrer 
S te llvertre tung  übernehmen mögen. J a ,  Herr 
von Falk, das w äre der geeignete M an n  ge­
wesen. Jammerschade, daß er sich selbständig 
gemacht hatte. Freilich konnte m an es ihm 
nicht verdenken, daß er die sich bietende Ge-

C Müller-Langfuhr. Zum Vorsitzer 0°.^e rk s«

Christburg: Bors. Bürgermeister --SS^^stburg.
Vorsitzer Schmiedemeister Kunz, üeroe <. mal k 

-  ( V o m  o s t d e u t s c h e n  H ° ^
F ür die Sägemühlen Ostdeutschlands Schwert- 
Holzeinkauf in diesem Jahre  beson^  ,, und 
Die ersten Verkausstermine der sts Teil
privaten Forsten haben das bewieie-- 
nähme der Sägemühlenindustne wa . ,M» 
groß, woraus man wohl schließen da , d>e 
an die fernere Gestaltung der Ko i ^  ost' 
günstigsten Erwartungen knüpft. ^  ^„sgn, ^  
preußischen Terminen und bei den 2  ^  der
in Westpreußen, Posen, »ach
Mark Brandenburg stattfanden, wmoe- ^x,,S
„Köln. Ztg.« die Einschätzungen des 
um 10 Prozent, für einzelne w ^oolie  
wesentlich mehr überboten. Die "̂ „ jz  des
industrie richtet sich nach dem Csg . M  
W e i ch s e l m a r k t e s. Dort z,t. ^
vor eine Hausse, wie schon seit I ^ ^ n r e n .  A  
hat in letzter Zeit eher noch S»gen .g <ZW 
wurden in den letzte» Wochen gsge» „>el>rê  
Nundkieiern verkauft. Ferner . A M '
Posten Erlen, Eschen und Tannen » - ^se"
deutschiand verkauft. Der T h ö r n e  » 
ist stark geräumt. I n  ihm sind unser 
tens 1 5 OOO^Stück Rundkiefern H o lz ^
ind die Bestände u»

B r a h n a u e r  H a f e n  nur sehr gs - M
IllS

Schnittmaterialiengeschäst ist ruhig- ur­
alten Beständen wird nur w enig  ver ' «gB
ein großer Teil der W aren verblam ' < M -
neuen Einschnitt sind bisher Abschlüsse Mere
erfolgt, da die Mühlen durchweg w 
Preise fordern als im Vorjahr. So ĝgS
man für 5 /4 "  Stam m bretter 2. Klasse, ^  zc
63 bis 64 Mark frei Berlin brachten,
Mark. , Iec E

—  ( L e h r k u r s u s  f ü r  G S r t N - r . )  „tön'«
Landwirtschaftsm inister hat angeordnet, dar)  ̂ M '
lichen pomologischen In stitu t zu P roskau  e"
1911 ein einjähriger niederer K ursus für ^ 7  
gelichtet werden soll, um  junge Leute, die 1 l - ^ble' 
höheren Gartenkunst w idm en , sondern aus 0  ̂ Je
der Nutzgärtnereien tätig sein sollen, ouszuv  
Aufzunehm ende muß das 17. L ebensiay ir" 
haben, eine abgeschlossene Voiksschulbildung v e a s  
eine m indestens zw eijährige praktische .^ o s M  
Lehrling in einem gärtnerischen oder lan d u M ,  ̂ 00 
Betriebe nachweisen können, ein Gesundhelts v
legen und gute Führung haben. D a s
trägt für das Halbjahr 45  Mark. D ie A ^ n  v ^  l 
nur einm al jährlich am 1. A pril statt ^
Beköstigung erhalten die Schüler im Orte P   ̂ scho 
45— 50 Mark monatlich. A n m eld u n g en . 
jetzt an die Direktion des königl. pomologischen , 
zu P rosk au  gerichtet werden.

—  (M  a u l- u n d  K l a u e n s e u ch M  ^
landespolizeilicher A n ordnung bilden je "
bezirk das G ut Lillitz, die Ortschaft Granu! 
sämtlichen A bbauten, die Ortschaft S ta w , g§lieZ 
Grabowitz, das G ut B ru n a u , die G em einden'
und K unzendorf m it A u sn ah m e der D o m a lb ^ M je  
darf, das G ehöft des Besitzers Herzberg 
D ie M a u l- und Klauenseuche ist ausgebrochel ^kl 
Viehbestände des Rittergutsbesitzers von ^  ^
T urzno , des A nsiedlers Schäfer in ^ - a M ' (Plu- . 
Gutsbesitzers von M ellin  in Vorwerk 3 ^  
w enz) der Besitzer Trenkel, N ahn , T h e o ^ r  
Besitzerin K aroline T h im m  und des jst oe
Friedrich Pfetzer in D orf S te in a u . D ie S P

Bon seil

legenheit ergriffen hatte , ein S treber ^che, 
nun m al. Im m e rh in  blieb es G e M  
die Teilhaberschaft Lei einer kleine» 
m it all ihren "Nöten und Sorgen dem ^  
posten bei K a rl T reuberg Nachfolge ^sso» 
ziehen. N a jeder mußte eben nach de
selig werden. S eine kurze Tätigkert 
strengen, noch dazu durch die innere» Hrei 
in  seinem Wesen ungleichen 
Herzen nicht besonders nahe gebracht- 
Chefs Zustand allein  machte seine» 
bedauern.

E in  einziger im hohen R a t der 
schaft brachte die beiden E rscheinung^, Zu­
sammenhang. D as w ar C laus S tm «ch 
sorgenvolles Auge hing, wenn er - ^ g s t» 
obachtet w ähnte, in  leidenschaftliche dessi
Eva Treubergs schmalem Gesicht»^ S..___ Treubergs schmalem Gesicy^-
durchsichtige Blässe ihm das treue ^  s  
sammenkrampfte. Allabendlich I?». »'
seiner L ina  und p lan te  und b e ra t ic y ^ ^ ^ .j t  
seine in  Abhängigkeit a l t  g e w o rd e n e ^  ' 
doch den M u t nicht, einen entscheide»» 
zu tun . -  Die G atten  verstanden ^
gezeichnet. D as Glück der F l i t t e r « ^  . fo» 
m it dem B etreten  des neuen H^-N-ne» 
undzw anzigjähriger Ehre endlich 
in  die Leiden Herzen gehalten. Dt 
die geliebte H errin  w ar die ,.§spa-u 
Wolke am Ehehimm el des a lten  -  ^  »
S o  gern h ä tte  dieses geholfen, - schrey  
scheuchen. Erst wollte man an  F» M  
M an  beriet tagelang, setzte Konzep 
vernichtete sie, weil man fand, es ! ^
Rechte. D ann  sollte S teffens 
fahren. M an  sann und p lan te , er » ^ z i i ^ s  
eine rührende Ansprache, ste " e r » . E ,  ^  
des G atten  Garderobe au fs pel» ' be­
handle es sich statt der zweitägige» h F
eine Amerikareise. Und dann am - 
Abreise, gab m an es doch wieder a ^-1

(Fortsetzung >



/

?°7°rke T urz.w  (m it A u sn ah m e der
C l ^ ' ^ V orm -^  S m arn y  und des B ah n h ofs  
kre!?^ Der a e lo ^ /^  ^alesie und der G em einde  

als B e Ä « »  ° ^ ^ s  T horn, S ta d t-  und L and- 
°chtunasaebiet erklärt.

^d>-,en,E
Wir

itberntŵEingesandt.

ü ?  " wie ich vorgestern und am

!,».„? ^ iilciaszei/. oudes durch Leerung des Kastens

!^.5 Lr '5L r L ? - r r / Ä . . . . .
8ri°k s B erw un^ ,- ^ ^ b n ,  w a s  jetzt nicht der F a ll 

dabei ist. das^ 
b>e aufni  ̂ Uhr am..Nacdtsckalter

?7L ' K ^ . r r  E / 7̂
w bei ist, datz, w enn man die 

iilie"- aufgibt" 1? am „Nachtschalter für Einschreibe- 
Da,?EN'ge Kennin? dessen Vorhandensein indessen 
i«?,A we dach^oh^ — ^diese noch mitgehen.

auch der Briefkasten noch einmal

" M  gege„ die.. Wahrheit".
(b- Verhandlungstag.)

M.r, .. ^Schluß.)
, dr/^^ung dak^"""? der Sitzung erklärt die 
I ^Ngelegeah^ ^  auf alle weiteren Zeugen in 

° 2  weiterer Zsrae 
der
Ä all Koller

verzi cht e . kommt

WZMM-
V 8 e  in L w - Le i s e  r i n g  ist dafür, weil 

zu k Ä ' wohnt, den Fall Koller erst 
M  nr die Fäll7m?"?/ln. R.-A. Dr. S c h w i n d t  
>̂n. N Wertheim. Hintz und Jan-
Ich» ^ ° rs  - Llerch zusammen zu verhan-

M U Ä W L t Süberein, zuerst 
Bors . :  Die „! 

lei­
den Fall 

Wahrheit"K ° / ^ r K r ° N e n "

^lweii?7 Artikp?^^ 7̂ !"d t diese Yrage. Er 
7res7^^Nntni- b̂lbst verfasst und rm übrigen 
Z ünden  Artjw von Ihrem Inhalt gehabt. Die 
?°lln ZacohM el werden verlasen. Bors . :  Der 
Rter°5°5dorsL °?r sich auch Jackson nannte, soll 

En darauf Cafs getroffen haben und

M M L N S LU ^N at. ^zw ischen holte ich mir verschie-

7 Mr?UfihnEb aufgibt, ich eine gewisse 
's.,. neun,»« «...c. Das tun alle ande-

tändige Kluge hatte 
-streite aber, gesagt

s^, .m welch^^^^yerm gerichteter Angriff 
Ê kate ^  habe .auch Jandorf angegriffen 
Kde < " M ° > e n ^ ^ 'Z U c h  ber^t erklärt, die
^  ^acobin^' .Vors . :  Aus welchem
K  tz.I'ch die Pronik^Wder? Angekl. B r ü h n :  R v«eil -provrbn» wollte. Bors . :

habe 
sollte 
Mö. 

ohn i

tz->LA « E v -  L
M ZK «U
V  i° a,.^ wich^ein^°" ^  Dahfelprozess ge-

EÄ°-n^--7^
lah^^r den von wir verlorenen

ericht 
Danach 

jenem Prozeh eine

D :  K ien 
E l -  K - sagen

Kaufhaus des
Auch weniger

Yk. 8 habe die Inserate 
Provision bekam.

sehe das 
anders an, weil

der Offizierverein dahinter stehe und das Kaufhaus 
des Westens überhaupt mehr ein Kaufhaus, denn 
ein Warenhaus sei. Herr Brühn fragt uns alle, 
auch den altverdienten Kassenboten Trautmann, ob

Brühn nur die Inserate 
P a u l  B r ü h n :  Jawohl.

gehol
R.-A. M e y e r  I 

konnte ebensogut also auch der Kassenbote 
Angekl . :  Jawohl,
R.-A. "" '  '
A n g e k l . :  Jaw ohl, oder au  

M e y e r  I: Und das

olt? Angeklagter 
c I: Das 

tun?
ch Jacobsohn selber 
soll strafbare Beihilfe

zur Erpressung sein! Angekl.: W i l h e l m  B r ü h n  
weist darauf hin, daß ein Jahr nach den fraglichen 
Vorgängen noch ein scharfer gegen die Waren­
häuser gerichteter Artikel erschienen sei. Der Artikel
„König Schwindel" wird verlesen. Er richtet sich 
gegen die angeblichen Ausverkäufe der Waren­
häuser. Der A n g e k l a g t e  weist noch darauf 
hin, dass auch die „Deutsche Tageszeitung" gegen 
Wertheim 
rate.

ertheim gekämpft habe und jetzt bringe sie Jnse- 
te. Das ist die Macht des Kapitals.
Darauf werden die Weiterverhandlungen auf

morgen früh vertagt.

M i n m i a s a l i i l l k S .
( A r z t u n d  H e r z o g i n . )  I n  B reslau  

ist S a n itö ts ra t  D r. Melchior W illim  im 
A lter von 56 Ja h re n  infolge Schlaganfalls 
gestorben. S a n ilä ts ra t  W illim , von Geburt 
Schlesier, der S o h n  eines hochgeachteten 
A rztes im Rybniker Kreise, hat seine medi­
zinischen S tud ien  an der B reslau e r Universi­
tät absolviert und sich dann dort ebenfalls 
a ls A rzt niedergelassen. W eniger bekannt 
w ar der Verstorbene indessen durch seine 
ärztliche Wirksamkeit a ls  durch seine H eirat 
mit Prinzessin P au lin e  von W ürttem berg, 
übrigens der einzigen Prinzessin au s  re­
gierendem deutschem Hause, die mit einem 
bürgerlich gebliebenen G atten  vor den A ltar 
tra t. Die Verbindung des jungen A rztes 
mit der Prinzessin hat ihren R o m a n : Die 
M utte r der Prinzessin, Herzogin M athilde 
von W ürttem berg, hatte sich im Ja h re  1878 
in B ehandlung bei Geheim rat B ierm er in 
B re s lau  begeben. B ierm er legte seinem 
Assistenten D r. W illim  die besondere Pflege 
der P a tien tin  an s  Herz, und so ergab sich 
eine häufige B egegnung des jungen A rztes 
mit der Prinzessin, die zu einer tiefen gegen­
seitigen Neigung des jungen P a a re s  führte. 
Trotz aller energischen Gegeneinwendungen 
der grobherzoglichen Fam ilie blieb die junge 
Prinzessin standhaft, und so erfolgte die Ehe­
schließung mit dem B reslau e r Arzte im Ja h re  
1880. Die junge G attin  faßte ihren B eruf 
a ls  D oklorsfrau sehr ernsthaft auf. S ie  
widmete sich mit großer Leidenschaft sozialen, 
hygienischen und wohltätigen Bestrebungen. 
I h r e  besondere Vorliebe aber galt der Politik, 
in der die Prinzessin sehr demokratischen A n­
schauungen huldigte. M an  sah ihre charakte­
ristische Erscheinung —  F ra u  D r. W illim  
w ar fast immer in ein w allendes, schwarzes 
Tuchkostüm gekleidet, ihr kurzgeschnittenes 
H aupthaar w ar von einem M ännerhu t be­
deckt, und an den Füßen  trug sie gewöhnliche 
Schaftstiefel —  sehr häufig in demokratischen 
Versam m lungen, in deren Debatten sie zu­
weilen eingrifs. E ine starke N eigung verband 
F ra u  D r. W illim  Ja h re  hindurch auch mit 
dem Theater, und bei gewissen Prem ieren  
im Lobetheater saß F ra u  D r. W illim  in der 
vordersten Reihe, um in demonstrativer Weise 
ihrem Beifall Ausdruck zu geben. S p ä te r  
ist diese Theaterleidenschaft etw as zurück­
gegangen.

( E i n  O p f e r  s e i n e s  B e r u f s . )  I n  
P o tsd am  erweckt das plötzliche Hinscheiden 
des Assistenzarztes des M edizinal-Unter- 
suchungsamtes an der königl. Regierung zu 
P o tsd am , D r. Schönbrodt, allgemeine Teil­
nahme. Sch. w ar dem K reisarzt D r. Heintze 
a ls  Assistenzarzt zugeteilt und hatte während 
der B eurlaubung des Vorstehers die bakterio- 
logischen Untersuchungen für die Kreisphysi- 
kate zu erledigen. Offenbar hat er sich dabei 
mit Typhusbazillen infiziert, und nur seiner 
sonst so widerstandsfähigen N a tu r ist das 
langwierige Hinsiechen zuzuschreiben. B is  
vor kurzem bestanden über den Zustand des 
jetzt Verstorbenen Zweifel, und um  sie zu be­
seitigen, sollte am F re itag  eine neue bakterio- 
logiscbe Untersuchung stattfinden. I m  S t .  
Josephs-K rankenhaus, wo D r. Sch. lag, er­

hielten die Ärzte bei ihrem Eintreffen die 
Nachricht von seinem soeben erfolgten Tode. 
Sch. w vr 35 Ja h re  a lt und verheiratet. I n  
Ärztekreisen und bei der königl. R egierung, 
wo er zwei Ja h re  wirkte, w ar er allgemein 
beliebt.

( D e r  B e r l i n e r  L e i c h e n f u n d . )  
I n  Sachen des noch unaufgeklärten Leichen- 
fundes an  der Lutherbrücke ist die ausgesetzte 
B elohnung von 1000 M ark auf 2000 M ark 
erhöht worden.

( I n  S a c h e n  d e r  M o a b i t e r  K r a ­
w a l l  p r o z e s s e) ist von den S trafkam m er, 
vorsitzern ein Beschluß gefaßt worden, nach 
welchem die H auptverhandlung vor der 3. 
S trafkam m er des Landgerichts I  B erlin  unter 
Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber statt­
finden wird. Die erste V erhandlung findet 
schon am 9. Novem ber statt. Gegen die des 
Landfriedensbruchs angeklagten Personen 
findet Term in am  17. November vor dem 
Schwurgericht des Landgerichts I  unter V or­
sitz des Landgerichtsdirektors C rüger statt.

( D i e  n e u e  K a i s e r - F r a n z - I o s e f -  
B r ü c k e  i n  L e i t m e r i t z . )  S o n n ta g  wurde 
durch den Erzherzog K arl F ran z  Josef in 
V ertretung des Kaisers die neuerbaute Kaiser- 
Frcmz-Iosef-Brücke über die Elbe feierlich ein­
geweiht. I n  E rw iderung auf eine Ansprache 
des Bürgerm eisters gab der Erzherzog dem 
Wunsche Ausdruck, daß die Brücke, geschaffen 
a ls Verbindung zwischen den G auen, die von 
den beiden Volksstämmen des Königreichs 
Böhmen bewohnt werden, ein glückver­
heißendes Sym bol für die Überbrückung der 
Gegensätze sein möge, deren Beseitigung heute 
allen am  Herzen liege.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  Die 
Tochter des Generaldirektors der H am burg—  
Amerika-Linie F räu le in  I rm g a rd  B allin  ver- 
mählte sich Sonnabend  m it dem L eutnant 
zur S e e  Bielefeld in H am burg.

( D i e  L u n g e n p e s t  i n  C h i n a . )  Die 
Z ah l der in der Niederlassung in der N ahe 
der S ta tio n  M andschurija an Lungenpest er­
krankten Chinesen beträgt 39, die Zahl der 
gestorbenen 26.

D e r  P l a n e t  U r a n u s  braucht zu seiner einma­
ligen Umdrehung um die Sonne 30 668 Erdentage, also 
zu einem einzigen seiner Jahre etwas über 64 unserer 
Jahre. 84 Jahre sind eine lange Zeit, die wenigen Menschen 
beschieden ist. Früher war ein derartiges Alter keine 
Seltenheit und alte Chroniken wissen von vielen Leuten 
zu erzählen, die erst im hundertsten oder in einem noch 
späteren Jahre ihre Lebensbahn abgeschlossen hatten. 
Dabei fühlten sich jene Menschen in diesem hohen Alter 
meistens noch recht rüstig. — D a drängt sich uns unwill­
kürlich die Frage auf, worauf der Rückgang der durchschnitt­
lichen Lebensdauer zurückzuführen ist. D ie Anwort liegt 
ziemlich klar auf der Hand. Der Kampf um s Dasein ist 
härter geworden und stellt höhere Anforderungen an Geist 
und Körper als ehedem. Um den rechten AuSgleich im  
Organism us wieder herzustellen und widerstandsfähig zu  
bleiben, ist es mehr als früher nötig, auf eine vernünftige 
Lebensweise zu sehen. Dazu gehört in erster Linie, daß 
man alle aufregenden Getränke und nervenschwächeuden 
Genußmittel meidet. Durch den Genuß derartiger Getränke 
wird jedesmal mehr oder weniger eine Schwächung des 
menschlichen O rganism us hervorgerufen, die im Lause der 
Zeit, w as ja leicht einleuchtend ist, die Lebenskraft herab­
mindert, mit anderen Worten, die Lebensdauer verkürzt. 
Solche einfachen Tatsachen sollte man sich vor Augen halteir. 
Heute ist es nicht mehr so schwer wie früher, schädliche 
Genußmittel zu meiden, da man ganz vorzügliche Haus- 
getränke, wie z. B . den bekannten Kathreinerscheu M alz­
kaffee hat. S e in  aromatischer Wohlgeschmack, seine Be- 
kömmlichkeit und Billigkeit haben ihm M illionen treue 
Anhänger erworben. Namhafte Ärzte empfehlen ihn 
täglich als vollkommen einwandfreies und unschädliche- 
Getränk.

Gr. oe Werkstatt,
bisher i, auch geeignet für
Tischlerei, per 1. Januar zu vermieten. 
Au erfr. v a litt. C u lm er Chaussee 8 4 .

^ 6 ^  S t e l t c n g e ^ ^ ^
S u c h e  Stellung a ls
herrschaftlicher Kutscher.

Gest. Angebote unter S i i - ,  1 0 2 2  an die 
G e schäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote

Rockarbeiter
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht

b r l e U r l o k  » e e k l o r .
Breiteste.

Ztellmacherlehrlinge
können sofort eintreten bei

« n ä .  I -n k lk , W a g e n b a u e r ,
Tuchmacherstr. 26._____

für meine Bäckerei u. 
H e y r N N g  Konditorei sofort oder 
später gesucht.

L o ü ik s , Bäckermeister, Thorn H I ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B ro m b erg erstr ._ _ _ _ _ _ _

Lehrling
von sofort oder später gesucht.

Bäckermstr. jurkiewior,
SchM erstraffe 4 .

Lehrling,
S oh n  achtbarer Eltern, zum baldigen 
Eintritt sucht

ES. Iß S i n s e l , S ,  C ulm erstr. 6 .

Hausdiener
mit guten Zeugnissen für sofort gesucht.

Pari U a llo n , Thorn.

su c h t
Kirchhofstraße SO.

U ß l U l k o l l l s  Hausmädchen, Stuben- V M P f b y r e  Mädchen, Kindermäd­
chen, sämtlich mit guten Zeugnissen, zum 
1. November. L au ra  N r o v » k o v » k i,  
gewerbsm. Stellenverm ittlerin, Thorn, 
"" au erstrab e 73 .
M rrfrvartem ädcherr für den ganzen Tag  
^  gesucht B isrn arrkftr . 3 . Part., l.

Aufwarterin
kann sich melden B ro m b erg erstr . 4 . 1. 
P flic h tig e  A u sw ä r te r in  sofort gesucht 
^  M ellien str . 81. 2, r.

Beovactnen
S ie  doch einm al gelegentlich in  I h r e »  
Bekanntenkreisen, namentlich bet kinder­
reichen F a m ilien  etc., wo täglich Cacao 
getrunken wird und auch ab und zu ein ­
m al eine gute T afe l Chocolade den 
.W eg  a lles Irdischen" geht, den S ta n d  
des A llgem einbefindens. AIS auffallende 
Erscheinung w erden S ie  stets w ahr­
nehmen, dass dort, w o aufregende, schäd­
liche Getränke keinen Platz finden, der 
Cacao-Topf dagegen n ie  fehlt, vor­
w iegend F rohm ut und W ohlbehagen  
herrscht, w enn nicht gerade das psychische 
W ohlgefühl durch irgendwelche Umstände 
beeinträchtigt ist. I n  der T at wirkt 
eine Tasse des prächtig'duftenden T ell- 
C acaos erhebend und stärkend auf 
Gem üt und Körper. D ie  ständige 
Cacaozufuhr — auch in  F orm  von  
Chocolade — trägt dazu b e i .  unsern  
Körper widerstandsfähiger zu machen, 
unsere K leinen überstehen die Kinder­
krankheiten besser und dam it sind 
schon die V orbedingungen einer glück- 
lichen Häuslichkeit erfüllt. M an  
achte aber aus die richtige M arke

TSllCamoEWMe

Chemiker haben jahrelang Kostspielig experimentiert, 
«m einen unzerbrechlichen Slühkörper zu Kon»Achiize devlsche SeleichlMW.

Plumps ist diese Aufgabe glänzend gelöst! Jedermann besitzt nun ein vollendetes, preiswertes Fabrikat, das in seiner enormen Lebensfähigkeit 
Zähen Haltbarkeit unübertroffen dasteht! Diese sehr preiswerten vruno-GISHKSrper find in allen einschlägigen verkanssgeschäften erhältlich; 

^  angen Sie ausdriicklich nur vruno-SMHstrümpse! Verkaufsstellen weist die Vruno-Gefellschast m. b. h-, Berlin, Liebenwalderftr.lv bereitwilligst nach! 777-

, ÜVsIIon,
- » r i l l  2 3 .

bUU- u. 6llkv8-8MiMMIiiilg.

U n o l s u i n  u .  V o v a s ,
leMvks, I-ällisr uM Vorlagen, Linoleum jvävr Lrt
emksrdigss beärvoktss, kramls rmä äurodgemusisriE Ivlaiüs kür Vodu- 
rlNNör, LMtoro, LMsn, Korridors, LwksudsWs, sissrns Mä msssmgs 

IrsppeusolüellM, Lmoleumseike, SolmsrNasse. 
S r r k n v L I s ,  s a u b s r s



X

MMtllWWll.
Z u r  G r iN i l i i z  eines W r e c h u - L t r e iu s

findet am

Sonnabend, 8. November, abends 8I2 Uhr,
im Restaurant Nnrtlu eine

Versammlung
statt, zu der alle Ostpreußen, die dem Verein beitreten wollen, eingeladen worden.

Ich bin heute mit einem Transport
ungarischer

W -  ,> > a  A a g e n p f M
eingetroffen und stehen dieselben zum sofortigen Verkauf.

K k rm s n n  l a x z e r .  A r c h e  W esch.
Telephon Nr. 28.

ö a i l K t l M 8 1 ,  8 M V l l 8 8 K ü .

L o m n iM ä itZ tz 8 tz !l8 < ;!is lt. K e Z rü in itz t 1858.

13 « M orn , ÜLäerstrasse 24. s s »!
Verriinsniix von Vopositen sowie Lrlrxoltlern, 
NiskontlerunA von ^evUseln,
^n- un<I Verüauk, sowl« koleUrnnA von 

DLkokten uucl ll^potdeken,
LesoiKNnx von llxpvtlielrenAeläern (Lnnk- 

unäkrivntxelä),
Vermietung von 8t»lrIMelieru unter Ait- 

verseiiluss äer Nieter.

M  kc lp itllÜ Ü M  btz80rKtz ÜWüldcktzll K08ttzlll08.

U .  L s r l o w i t r i ,
Seglerstr. 27. Fernruf 329.

K m >  M l  K M - M r

in n e r»  fa le ts t r ,  P e lerinen.
Große Auswahl, billige, streng feste Preise.

^ L S S S S S -S K S K K S S S S S S S K S S S S S S K S S S rS S S S S K S K V ^

Seglerftr. 27. m

<l>
<z>

T e l e g r a m m !
Zum 2. male ist die große

«  t z a m s c k b u d e  »
zum Jahrmarkt in Thor». Sämtliche Spitzenstvffe, Tüll- 
besätze, Goldborte» staunend b i l l i g !

Tik M k  W lk t sllh gegenüber Sein han sitz Ulla »lt.
Für Schneiderittne» Extra-Preise.

^  ^  ̂ ^  ̂

K  « e s c h M t s e E n u n g .  H
M Photograph. M elier E. I°. Volkgaag,

Brombergergerstratze 8, parterre, neben Tivoli. ^

L  LlXlnizze in allen neuesten Verfahren» aquarelle N  
L  velporträts u. UergrSzzerungen in facttlrilnstl. R  
L  lluMfteung, eleMr. Uunstlicgreinricfttung. K
M  Aufnahme jederzeit, von keinem Wetter mehr abhängig. "VW  ^

Für Weihnachtsaufträge halte mich den geehrten Einwohnern von d /  
Thorn und Umgegend angelegentlichst empfohlen.

^  Prompte Bedienung zugesichert. — S  o l i  d e P  r e i s e.

l ^ S - L - L L - L L - L  - - L  - L

H r n t r n s t e l l e r i
für Arbeiter wie Handwerker in Jagdschutz und Schleusendors noch einige fertig 
bebaute von sogleich. Ferner in Schröttersdorf Baustellen für Beamte und 
Privatiers unter günstigen Zahlungsbedingungen, auf Wunsch auch bebaut abzu 

Schrottersdorf hat äuß. billige Kommunalabg., zahlt 100 gegen Bromberg- 
1L5 Proz. Die Bauten lieg. unmittelb. an Bromberg mit günst. Arbeitsgelegenheit.

LrueAer', Bromberq, Danzigerstraße 71

o r n e r  s e i f e i l l s d r i k
^ V vM svd  Nachfolger,

Altstädt. Markt 33 -  Altstadt. Markt 33.
empfiehlt

ihre ganz vorzüglichen, garantiert reinen

S p v L i s I - ^ s k l ' i K s i « ,
lveichselkönigin-Zeife, Varta-Zeise, Vachskern-Seise, 

Elsenvein-Zeife, Terpentin-, Salmiak-, Nern-Zeise, 
aromatische haushalt-Seise.

U s  v  i »  v r ü k k o  «  t .

l i l M W p I i o i l  s t r i c k  L l o x  S o l l ,
O u lm srstrsssv 4.

8 P 6 2 i A ^ S 8 E ^   ̂ U llä
km Z ?lLiten8vrvvkmL8vkmell I 1̂ -.,

Vrö88tv8 8§SLLL!-Ke8vdäkt aw k la irv

k lM M lis  8kl!3ll83l1i!(k!. 
kiklrtmvllk kikullkilsn,

! ^ a s o L T 6 ir !a i r T V S iL
L l s l c l r i s o l i s

worden prompt und 
b il l ig s t susgökübri.

?IM ell8prvvbm A8vkm vn
mli 10 Nuslk- oder Oossngsstüolcsn von lVIic. 2 0  an. I

E ro 8 8 vvsp p e !M tte  v .N K .L,8T  an. I
Ooutsobo, polnlsobo, ltsllonlsobs, lrsnrös. /lufnslimsn. 

8ol elnlcsuk von 5 8iüol< die 6to grsils.

L S M L G L » 1 ° - - ^ L ^ t t G L I .
VON

O a r u s O )  V e t i  a L L iL » ! ,  v e ^ t i i L n
u .  a .

in grösstep üuLWLli! stets am l-Lgev.
— XVIväervvrlr'änkvr erkalten koken Laka tt. — 

j Abgespielte klatten jeäen b'akrikats ^veräen umgetausekt. !

UMM
Q rössiss

p rü rls lons-vsm p lm ascb lN  ' b§c>i!- 
mittol-Apporsien, fsle-
non, ^ e k lr ls lo r -A p l- ^ ^  7,.
pdonon, Elementen, 
blesux.
lumpen, fLSSUNgen^
ioren kür l-lobi unä

sowie slle 2 ubsdorte>!
k il l ie s ts l i? rs > ^ L ,

W e r k s t a t t  f ü r  n e n z e i t l ic h e

Künstlerische Aufnahm en in  jeder A u s ­
füh rung. Weihnachtsaustrage

bei ermäßigten preisen.

H u n n e  L u u ä v ,
Wilhelmsplatz 1.

dauernd in Thor«, Friedrichstr. I I
nächste Nähe des Stadtbahnhoses.

400 Sitzplätze. . ... Oper"' I 
Darstellung hervorragender Lageserergmge, . S

U ^ W  Dramen, Schauspiele, sinkende, sprechende urw

T ä g l i c h  A n f a n g  4 U h r.
W W W  S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr. - M ., I

Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. P ^d  
2. Platz 26 Pfg., Kinder 10 Pfg.
—-------Jeden Sonnabend: Neues Programm-

Ü W S l l M "
neue, rauchlose Iagdpatronen. Marke „Fasan"

^ L g ä p L tro llv llk ü l8 v ll, kL ä vp fro p ^
Sokrot rwä kulvor,

U

Allst. Markt 21. Eisenhandlnng. Fernst

. " 'I

-4//iS ^ k s / 7
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Die presse.
(Vrittes Blatt).

^  Rutscher Reichs- und 
kkltamC« Erarbeiterverbande
l ^ ^ n e  v o n ^ '^ ^  Kriegervereinshaus zu V e r  

4000 Personen besuchte Ver

DeuMM kick ^ ^ a ts a rv e r te r  zu erörtern.

S n . «

bes?M-^len, als der in der Privat,
Arbeiter. Die Löhne be- 

>L °ber a u K^ t t t Z . t z O  Mark pro Tag. Es

, A  M a ^ b Z o " ^  ^

^ptiache Agendlicher seien in der

L  °°llst2 n d i? ^ ^ n  zu lassen. Das Kartell stehe 
D ° n  k U  neutralem Boden; Politik und 
tzl Und Zuständig ausgeschlossen. „Die 
»E^beinokr^jNntsarbeiter können sich weder der 
»»U?n, aus irgend einer anderen Orga-
«ii, n Heu. T;^E>t..den christlichen Gewerkschaften, 
tzz.,̂ vhn nrussen aber verlangen, daß ihnen 
N  ihr^ W t  «erde. mit dem sie in anständiger 

ernähren können. Das sei bei 
H  °rfordeÄ^«hältniffen unmöglich. Es sei 
^ek»n"iretern^LL^^ der Regierung und den 
h K ,s  ^ r n  Abhilfe zu erbitten." (Stürmischer 
Swn̂ Eete Zweck und Ziele des Kartells
W ; UarbeiA dar Führer des Bundes der Tele- 
E ^ U s  -n^>. ^  a l l e n t h i n , der wegen seines 
T o d. wurde  ̂ Bund von der Reichspost ent- 
!-k«.barbeit' Er,sührte aus, die Reichs- und 
Lob« ? der r>?^an verlangen, erstens: Aner- 
veL^ohunn ^rbeiterausschüsse, zweitens: eine
^nl!L"isseu ^"^prechend den heutigen Teuerungs- 
S  ^  dnttens: Schaffung "einer Instanz 

Bp^AErbegericht und Arbeitskammern, 
^ns> ^bei^?^stchtigung der Staats- und Reichs- 
recht̂  Reichsversicherungsordnung, fünf-
öerii^ und Sicherung des Koalitions-

Bestimmungen. Der 
hin ^betrjp^ habe gesagt: Staatsbetriebe müssen 
^u A  die sein. Er gebe sich der Hoffnung 
^ ^ r d e n  nach diesem Kaiserwort han-

auf ^ ' Die Reichs- Und Staatsarbeiter 
bt.^eiL ,,^ a le m  Boden, stehen treu zu Kaiser 

wollen keinerlei Gewalt. V o n  
^ t e r ? " e  R e i c h s -  u n d  S t a a t s -
>>le  ̂ R e d e  s e i n ^  sie müssen

l.
cbc 
rp

-.t^ v""er ^  6 von 10—15 Prozent vom 
^ 4 ^.sich die Ä  r^vM ligt worden sei. Damit
M  und Telegraphenarbeiter aber

??rr geben, da diese Lohnerhöhung
Ikko^Nr teuren Verhältnissen entspreche.

3ahlui?^bte sich ganz besonders gegen die 
V r b L A -  Es wäre notwendig, auch den 

zu gemni; den Beamten Sommer- 
K» M n g  ^?yren und ihnen überhaupt Eleich- 

den Beamten zu geben. -  M it 
des ^beschäftigte sich insbesondere der 

^dven! ö o f s .  L an d es der Militärwerkstätten- 
^U>z '̂diel:  ̂ Er nirnn̂ k» 7ii» »in

n. daß sie in der Lage sind. ein

tz ^ » v ^ ^ h d h u ^ u n d  Telegraphenarbsitern

Lur die Düm ^km llrd^l!kK »i!?  r .— Ro;  ̂ . ^ummjten wurden da ymern-

unmoralisch, wenn der

^a§
^En^elen in Neapel.

' H e i n z  S i l v a n u s .
^  in '----------(Nachdruck verboten.)

de°"^nden ist wohl das lebenslustigste,
^K e " ^»s s»>2?bÄ"- """ ^  ü"»,

ir! der , b». und Singen, das unauf-
i >  we°?st die heitere Weise,

^?°N un?°n. s§ " edrigsten Erwerbszweige be- 
d>°n  Sroßen Ä  besonders gilt dies von den 
t ^  Alter 8'lcherbuben von Santa Lucia, 
4  Uich p° " kechs bis vierzehn Jahren, 
°hn?^°r ? ° '2 ? ^ 's c h e s  Dasein führen und 

ber größten Teil des Tages
din*Mten^sbeW»beinselben oder am Strande 
kni, ̂ ^ u i te f^ S e lb E ^  »ubringen. Schreiend 

^  der ^iugend. die Kleinen auf
ein Erde aufspringend, absprin-

^ ? d .  C^ua, walzend, bestürmen sie den 
r̂»n°i°n. sofg^° erbettelnd oder Austern an- 
»̂ar ^lbe ^ h re  Nr aus dem Meere Her-
ei, "ui, ^'dudiaa^achtbuben sind unter ihnen, 

erst i^nsHy Aug^, l>°ut, pechschwarzes Locken,
, )r̂  Auä» was es eigentlich

s7  Ä„. ^  ĉh hat, das lernt
mit

man

tz^?«ldeu'..bre VewerE" Obertertianern diese
>  ° ° - -  Aber kung: "Mehr im Süden
'̂t: ärgex. s,bre Polizei, der Anstand?

^  PAtiungen s? licht, wo alle Welt sich 
"SM F  freut, die freut sich eben 

zu Lande nicht den

Staat die Arbeiter so niedrig entlohne, daß ihre 
Frauen mit um Brot sorgen müßten. Damit werde 
das in Königsberg gesprochene Kaiserwort niemals 
erfüllt, daß die Frauen der Familie wiedergegeben 
werden sollen. — Landtagsabg. R u n z e  gab für 
die Freisinnigen ähnliche Erklärungen ab. — 
Generalsekretär S L e d a  begrüßte die Versamm­
lung im Namen des Verbandes vaterländischer 
Arbeitervereine und führte aus. es sei durchaus 
falsch, die Neichsfinanzreform für die Teuerung 
der Lebensrnittel verantwortlich zu machen; es 
seien in der Neichsfinanzreform Steuern enthalten, 
die keineswegs die Arbeiter treffen. (Große Un­
ruhe.) Die Neichsfinanzreform müßte jedenfalls 
unter Dach und Fach gebracht werden, wenn es 
nicht schlimmer werden soll. (Rufe: Schluß!
Schluß!) — Die Versammlung beschloß eine längere 
E r k l ä r u n g ,  in der es heißt: „Die Versamm­
lung erklärt sich mit den Ausführungen der Refe­
renten einverstanden und erkennt die Notwendig­
keit der Bildung des Kartells der neutralen Reichs­
und Staatsarbeiter an. Diese bildet eine bedeu­
tend vollkommenere Vertretung für gemeinsame 
Interessen der Reichs- und Staatsarbeiter bei den 
Behörden und Parlamenten, als die Einzel- 
verbände. Die nächste Aufgabe des Kartells ist 
die Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen 
Lage der Reichs- und Staatsarbeiter. Die Ver­
sammlung erklärt es als Pflicht jedes Reichs- und 
SLaatsarbeiters. sich dem Kartell anzuschließen, um 
an der Hebung des Standes mitzuarbeiten."

ver Prozeß gegen öie„ Wahrheit".
(6. Verhandlungstag.)

B e r l i n .  3l. Oktober.
Nachdem bereits in der verflossenen Woche die 

Beweisaufnahme im Erpresserprozeß gegen Brühn 
und Genossen fast ausschließlich die Wieder- 
aufrollung diverser Berliner Sensationsaffären der 
letzten Jahre gebracht hatte, soll auch die heute 
beginnende zweite Woche des Prozesses eine Fort­
setzung dieser Art von Beweisaufnahme bringen, 
da ja in verschiedenen dieser Fälle auch der Ange­
klagte Brühn eine wesentliche Rolle gespielt hat 
und die Staatsanwaltschaft der Meinung ist. daß 
aus semem Verhalten hierbei Rückschlüsse auf die 
zur Anklage stehenden Fälle gezogen werden 
können. Herangezogen sind am Schluß der Freitag­
sitzung die Fälle der früheren Kammerfrau der 
Herzogin von Schleswig-Holstein, der Schwester der 
Kaiserin. Frl. M i l e w s k a  und der Fall der Ge­
brüder B a l l .  Beide Fälle standen seinerzeit im 
Mittelpunkt des Interesses. Die Kammerfrau 
MilewsLa sollte bekanntlich sich der Untreue gegen­
über der Herzogin von Schleswig-Holstein schuldig 
gemacht haben. Sie wurde deshalb unter einiger­
maßen auffälligen Vorgängen in Kairo verhaftet, 
nach Deutschland ausgeliefert, jedoch schließlich frei­
gesprochen. Im  Prozeß behauptete sie, das Opfer 
von Intrigen der näheren Umgebung der Kaiserin 
zu sein, die sie als die intime Vertraute der Her­
zogin aus ihrer näheren Umgebung entfernen 
wollte. Fräulein Milewska. die sich inzwischen 
verheiratet hat, ist jedoch zur Verhandlung nicht er­
schienen. Dagegen hat ihre Schwester, die auch von 
den näheren Vorgängen Kenntnis haben soll, dem 
Gericht mitgeteilt, daß ste sich zu ihrer Vernehmung 
darüber bereit erklärt halte.

Es wird dann zunächst in die Behandlung der 
Ball-Affäre

eingetreten. Vor E intritt in die Verahndluna er­
bittet sich der Sachverständige K l u g e  das Wort 
zu einer kurzen Erklärung: Meine neuliche Äuße­
rung an dieser Stelle über das Verhältnis zwischen 
Redaktion und Eroßinserenten ist eine mißverständ­
liche gewesen. Zur Erklärung dieses Umstandes 
weise ich darauf hin. daß ich dem redaktionellen 
Betriebe fernstehe und nur Sachverständiger für 
Inserate bin. Die Äußerung war eine subjektive 
und sollte kein Gutachten darstellen. Es hat mir 
ferngelegen, zu behaupten, daß sich große Redak­
tionen aus anderen als sachlichen Motiven bei der 
Veröffentlichung ihrer Berichte leiten lassen.

Beruf, dem Volke seine Freude zu stören, und wenn 
sie einen jener kleinen Buben ergriffe, ihn seiner 
Mutter brächte, damit sie ihn wasche, kämme und 
kleide, was würde dann aus den weißen Hand­
schuhen des Beamten werden? Obendrein läßt sich 
ein solcher Junge auch nicht einsangen.

Ganz besonders merkwürdig aber ist die Aller­
seelenfeier in Neapel, und wohl nirgends in allen 
katholischen Ländern wird der Allerseelentag auf 
so eigentümliche Weise gefeiert, wie hier. Die 
ganze Stadtbevölkerung strömt an diesem Tage hin­
aus in die ziemlich weit entlegenen Oarripi 8anri 
(Friedhöfe), um ihre Toten zu ehren und sich da­
bei selbst — was den meisten die Hauptsache scheint 
— gütlich zu tun.

Von den zwei großen Friedhöfen ist der 
Oainpo santo nnovo der besuchteste, denn in dem 
alten werden jetzt nur arme Leute begraben. Also 
auch noch nach dem Tode findet hier eine Scheidung 
der Leiber nach dem Vermögen statt. Besuchen wir 
die Ruhestätte der „respektableren" Toten. Der 
Weg dahin führt durch die ? o r ta  Oaprrnna hinaus, 
und da ist das Gedränge der Wagen oft schon so 
groß. daß kaum durchzukommen ist. Vollbeladene 
Wagen gibt es die schwere Menge, denn die I t a ­
liener, besonders die Neapolitaner, zieht dem Zu- 
fußgehen jede andere Methode der Fortbewegung 
vor, selbst die allerunbequemste, z. B. das Sitzen 
auf der Deichsel oder das sattellose Reiten auf dem 
Knochengerüst eines abgemagerten Gaules. I n  der 
Nähe des Kirchhofes aber vermag die Polizei nur 
mit Mühe die Ordnung herzustellen und aufrecht zu 
erhalten.

Der Friedhof selbst ist. wie auch in den anderen 
Städten Italiens, vollständig verschieden von den 
unsrigen angelegt. Es gibt zwar auch Gräber rn 
kühler Erde mit Kreuzen und Steindenkmälern ver­
schiedenen S tils, die an diesem Tage allesamt mit

Hierauf erbittet Nechtsanwalt Vr e d e r e c k  das 
Wort zu einer Erklärung: Es war ja voraus­
zusehen, daß dieser Prozeß in der Presse ein ge­
wisses Aufsehen erregen werde. Es bestand aber 
bisher die Gepflogenheit, zu noch nicht beendeten 
Prozessen keinerlei kritische Stellung zu nehmen. 
Bedauerlicherweise sind aber in den verschiedensten 
Zeitungen sehr scharfe Artikel über den jetzigen 
Prozeß erschienen, in denen insbesondere der Sach­
verständige Dr. Liman, der Hauptangeklagte Brühn, 
Gericht und Verteidigung angegriffen werden. So 
stellt heute die „Welt am Montag" Herrn W il­
helm Brühn bereits als gerichtet hin und schleudert 
verschiedene Angriffe gegen das Gericht. Der 
Artikel stammt aus der Feder des Herrn H a n s  
L e u ß .  eines früheren Parteifreundes von Brühn, 
der sich erst über das Zuchthaus zur scharf demo­
kratischen Weltauffassung entwickelt hat. Dabei 
bringt die „Welt am Montag", die sich immer als 
die Vertreterin vornehmster publizistischer Auf­
fassung bezeichnet, nicht weniger als 53 Annoncen 
schlüpfrigen Inhalts. Ich bin selbstverständlich 
der Meinung, daß alle solche Presseäußerungen aus 
sämtliche Prozeßbeteiligte ohne Eindruck bleiben 
müssen.

S t a a t s a n w a l t  Dr. L e i s e r i n g :  Da nun 
einmal auf die Presse Lezug genommen worden ist. 
so will ich nur feststellen, daß der Sachverständige 
Dr. Liman nicht von der Staatsanwaltschaft ge­
laden worden ist, sondern von der Verteidigung. 
Nechtsanwalt Dr. S c h w i n d t  bemerkt dazu: Es 
gibt weder Sachverständige der Staatsanwaltschaft, 
noch der Verteidigung. Es gibt eben nur Sach­
verständige. Bors. Landgerichtsmt L a m p e  be­
stätigt das und fügt hinzu, daß es am besten wäre, 
solange der Prozeß schwebt, jede Presseäußerung 
unberücksichtigt zu lassen.

Es wird sodann in der Beweisaufnahme fort­
gefahren und als erster Zeuge Fabrikbesitzer M a x  
B a l l ,  Mitinhaber der Möbelsirma A. S. Ball 
in der Potsdamerstraße zu Berlin vernommen. 
B o r s . : Sie und Ih r  heute miterschienener Bruder 
Leopold sind Inhaber des Geschäfts? Z e u g e :  
Jawohl. Der gegen uns Leide gerichtete Artikel 
der ..Wahrheit^ erschien am 25. Dezember 1908. 
Wir waren durch die Veröffentlichung sehr getroffen, 
und ick wandte mich an meinen Rechtsbeistand 
Herrn Justizrat Dr. von Gordon, der eine Erledi­
gung im Ebrenwege vorschlug. Ich beauftragte 
daber einen Freund, Oberstleutnant von Schimmel­
mann. sich zur Redaktion der „Wahrheit" zu be­
geben. dort zu versichern, daß auch nicht der ge­
ringste Makel auf uns ruhe, und daher eine Ehren­
erklärung zu fordern. Herr Schimmelmann wurde 
— soviel ich weiß — von Herrn Wilhelm Brühn 
empfangen und machte ihm bekannt, daß wir die 
Vorwürfe nicht auf uns sitzen lassen würden. Es sei 
seine Sache als Gentleman, sich von der Unrichtig­
keit der vorgebrachten Beschuldigung zu überzeugen 
und uns dann zu unserem Recht zu verhelfen. 
Herr Brühn erklärte, daß er erst nach der Druck­
legung Kenntnis von dem Inhalt des Artikels er­
halten habe. Er mißbilligte die Aufnahme und 
versprach, eine Erklärung abzugeben, wenn wir die 
nötigen Aufklärungen beibrächten. Es fand dann 
eine gemeinsame Unterredung zwischen uns Brü- 
dern. Herrn von Schimmelmann, Herrn Wilhelm 
Brühn und Herrn Weber statt. Äuch bei dieser 
Unterredung bedauerte Herr Brühn ausdrücklich 
die Aufnahme des Artikels und versicherte, er selbst 
wäre verreist oder krank gewesen. Eine von mir 
aufgrund der gemeinsamen Aussprache abgefaßte 
Berichtigung sagte Herrn Brühn nicht zu, und ich 
begab mich daher zwecks einer gemeinsamen Redak­
tion. wenn ich so sagen darf. zu Herrn Brühn in 
die Druckerei in der Lindenstraße. wo außer Herrn 
Brühn auch Herr Weber anwesend war. Herr 
Brühn zeigte das offensichtliche Bestreben, einer­
seits uns voll gerecht zu werden und andererseits 
seine Zeitung nicht zu stark zu kompromittieren. 
Wir konnten uns mit dieser Berichtigung, die nun 
endgiltig vereinbart wurde, zufrieden geben, zumal 
Herr Brühn hinzufügte, er hätte sich inzwischen 
überzeugt, daß auf unserem Ehrenschild kein Flecken

Blumen über und über geschmückt sind, und zwischen 
denen zahllose Wachskerzen brennen. Doch der 
weitaus größere Teil der Begräbnisstätten besteht 
aus großen Grüften, die im wesentlichen den alten 
römischen Ehristenkatakomben ähnlich sind. Um 
einen offenen viereckigen Hof zieht sich ein Säulen- 
gang, wie man ihn in Klosterhöfen oft findet. I n  
diesem Säulenaange reiht sich Tür an Tür. und 
jede derselben führt in eine Kapelle. Aus diesen 
Kapellen führt dann eine schmale Steintrepve hin­
ab in eine Gruft. Die Größe derselben ist ver­
schieden. je nachdem blos einzelnen Familien 
angehören oder Besitztum ganzer Genossenschaften 
sind Die größte davon hat die Ausdehnung einer 
nickt unansehnlichen Kirche mit Ehor und Seiten­
schiffen. I n  den Grüften ruhen die Leichen genau 
so wie in den römischen Katakomben, der Länge 
nach in Wandnischen, deren Öffnungen durch mit 
Inschriften versehene Marmortafeln geschlossen 
sind.

Solcher Grüfte gibt es auf diesem Friedhofe 
gegen zweihundert, und an diesem Tage sind ste alle 
mit Blumen und zahllosen brennenden Wachskerzen 
reizend geschmückt. I n  jeder herrscht em großes 
Gedränge, -der durchaus E  immer ein strlles 
und andachtvolles. Man scherzt und lacht da so 
ungebunden, wie inmitten der lebenden Ver- 
wandten nur eines versagt man sich hier. das 
Rauchen' Natürlich ist es auch ohne diese Zugabe 
hier unten gewaltig heiß. und die Luft von den 
vielen Wachskerzen entsetzlich dumpf. Für Lüftung 
dieser Begräbnisstätten ist übrigens gut gesorgt, 
und nur durch die Kerzen und die Menge der le­
bendigen Gäste wird die Luft minder atmungsrein 
als durch die stillen Bewohner der Grüfte.

Auch außerhalb des Vierecks und seiner Säulen- 
gänge gibt es hier noch viele Grüfte, auch Einzel­
gräber liegen da inmitten hoher, prächtiger Zy-

sei. B o r s . :  Ist diese Erklärung auch erschienen? 
Z e u g e :  Jawohl. V o r s . : Boten Sie Herrn 
Brühn irgendwelche Entlohnungen? Z e u g e s  
Nein, keinen Pfennw. Wenn einmal von einem 
Betrage von 3000 Mark die Rede war, so ist das 
weiter nichts, als . eine frivole Denunziation. 
Vo r s . :  Sie haben auch keine Inserate in Aus­
sicht gestellt? Z e u g e :  Auch das nicht. Es ist 
nicht im geringsten von irgend einer Entschädigung 
die Rede gewesen. Hätten zedoch Brühn oder LÜeber 
die Absicht, Inserate zu erhalten, kundgegeben, so 
wäre ich darauf wahrscheinlich eingegangen; denn 
Mitteilungen über ein so großes Geschäftshaus wie 
das unsrige hält man sich rn jedem Falle gern fern, 
ob sie berechtigt oder unberechtigt sind. Angekl. 
W i l h e l m  B r ü h n :  Ist es richtig, Herr Zeuge, 
daß ich Weber ernste Vorwürfe machte, den Artikel 
so ohne weiteres aufgenommen zu haben? Z e u g e :  
Jawohl. Auch Herr Weber bedauerte die Auf­
nahme und erklärte, er habe sich auf die ja  in­
zwischen „gerichtsnotorische Qualität" seines Ge­
währsmannes des früheren Leutnants Schramm, 
verlassen. — T)er nächste Zeuge, L e o p o l d  B a l l ,  
macht im wesentlichen die gleichen Bekundungen 
wie sein Bruder. V o r s . : Hätten Sie jede Forde­
rung auf Entschädigung abgelehnt? Z e u g e :  
Ganz entschieden. V o r s . :  War damals niemand 
wegen Inserate bei Ihnen? Z e u g e :  Nein. 
Angekl. W i l h .  B r ü h n : Wenn nun jetzt jemand 
Lei Ihnen erschiene, um Inserate zu aquirieren? 
Z e u g e :  Jetzt würde ich dabei nichts mehr finden. 
Der Zeuge erklärt noch, daß Herr Brühn, nachdem 
er sich von der Unrichtigkeit der in der „Wahrheit" 
veröffentlichten Beschuldigungen überzeugt hatte, 
den Gewährsmann nannte. Vo r s . :  Wird auf 
der Vernehmung der Schwester der Milewska, 
Frau Glawe, die vorläufig nicht erschienen ist, be­
standen? Angekl. W i l h .  B r ü h n :  Ich möchü 
einige ganz kurze Fragen an Frau Glawe richten.

Der Fall Milewska.
Die Zeugin I d a  G l a w e ,  geb. M i l e w s k a ,  

erscheint dann rm Saale. V o r s . :  Ih re  Frau 
Schwester soll seinerzeit 
sein, daß sie aus einem 
nis zu einer hochstehenden 
Ansprüche an diese habe, und zur Förderung dieser 
ihrer angeblichen Ansprüche soll ste sich der M it­
wirkung des Angeklagten Wilhelm Brühn bedient 
haben. Der Angeklagte hat auch mehrere Artikel 
zugunsten Ih re r Schwester in der „Wahrheit" ver­
öffentlicht, und Ih re  Schwester soll nun der Ansicht 
sein, daß diese Artikel erst zu dem für sie wünschens­
werten Ergebnis in der Sache geführt hat. 
Z e u g i n :  Das ist richtig. V o r s . :  Is t Ihnen 
bekannt, daß Ihre Schwester Herrn Brühn dafür 
eine Entlohnung angeboten bat? Z e u q i n : Ja . 
Aber Herr Brühn hat sich legliche Entschädigung 
verbeten mit dem Hinweis darauf, daß er in der 
Sache nur seine Pflicht und Schuldigkeit getan habe, 
Angekl. W i l h e l m  B r ü h n :  Ich möchte noch 
hinzufügen, daß das Nötiaungsverfahren gegen 
Fräulein Milewska damals bereits eingestellt 
worden war, weil ihre Ansprüche als durchaus be­
rechtigt anerkannt waren, und in Verfolg dieser 
Ansprüche suchte sie um meine Mitwirkung nach, 
da man von gewisser Seite diese Ansprüche noch 
immer nicht anerkennen wollte. Schließlich wollte 
man sich mit Fräulein Milewska einigen, und da 
wollte diese nicht. Und nun sagte man sich auf 
jener Seite: Herr Brühn ist der einzige, auf den 
die Dame hört; vielleicht gelingt es ihm, ste um­
zustimmen, damit die Sache aus der Welt kommt. 
Ist es richtig, daß auf meine Vorstellungen Ihre  
Frau Schwester sich dann mit dem herzoglichen 
Hause geeinigt hat? Z e u g i n :  Jawohl. Der 
Staatsanw alt und die Verteidigung verzichten hier­
auf auf jede weitere Beweisaufnahme zu dem Fast 
Milewska.

Es folgt nunmehr die Erörterung der ver­
schiedenen Einzelfälle, welche noch zur Anklage 
stehen, an erster Stelle

der Fall Israel.
Hierzu sind zahlreiche Zeugen aus dem bekannten 
Kaufhause Is rae l in der Spandauerstraße, aus der

pressen, die pyramidenförmig beschnitten sind. 
Zwischen diesen spazieren die Leute fröhlich wie 
auf der Promenade herum, auf dem Rasen fitzen 
heitere Gruppen von Männern, Frauen und Kin­
dern; von einer andachtsvollen, erhebenden Trauer 
ist aber selten die Rede.

Draußen aber, rings um die Mauer des sehr 
ausgedehnten Oawxo santo geht es auf das 
lustigste zu. Wie auf unseren Jahrmärkten oder 
Volksfesten hat man da aus dem Stegreif eine Zelt­
stadt aufgebaut; getanzt wird zwar nicht, aber desto 
eifriger gegessen und getrunken. Da fehlt es nicht 
an den unvermeidlichen Makkaroni, und die stark 
mit Knoblauch gewürzten Würste dürfen ebenfalls 
nicht fehlen. Daneben bestehen die Tafelfreuden 
hauptsächlich im Genuß von Früchten und sonstigen 
Süßigkeiten, in Limonade, leichtem Wein und an­
deren unschuldigen Getränken. Das Volk ist lustig 
und guter Dinge, aber Betrunkene oder gar wüste 
Raufereien kommen nie vor. Dergleichen wider­
strebt den Italienern, und in diesem Punkt selbst 
steht der niedrigste Neapolitaner Lei all seiner son­
stigen Verwahrlosung hoch über manchem Volke des 
Nordens, das sich eines besseren Schulunterrichts er­
freut als er. Es hängt nun einmal die Gesittung 
nicht immer vom Schreiben-, Lesen- und Rechnen- 
lernen ab.

I n  der Umgebung des alten Friedhofs, von 
dessen 36S geräumigen Eruftgewölben täglich eins 
geöffnet wird, geht es manchmal noch lustiger zu, 
und dort wie hier gelingt es manchem nicht, aus 
dem Gedränge seinen Wagen, der ihn hergebracht, 
wiederzufinden, sodaß man eben den weiten Weg 
zu Fuß nach der Stadt zurückzulegen sich gefaßt 
machen mutz.

Entspricht nun auch diese Art der Trauer und 
des Gedenkens an die dahingeschiedenen Lieben 
unseren Gefühlen nicht, eigenartig ist ste jedenfalls.



Redaktion, Expedition und Druckerei der alten 
„Staatsbürgerzeitung" sowie mehrere Jnseraten- 
agenten als Zeugen erschienen. Der Zeitungs- 
verleger Huck-Frankfurt a. M ., der als Sachver­
ständiger Auskunft darüber geben sollte, ob die von 
Brühn dem Kaufhause Is ra e l berechneten Inse­
ratenpreise angemessene seien, ist auf einer 
Schweizer Reise begriffen, und es soll dazu an 
seiner Stelle der anwesende Sachverständige Kluge 
vernommen werden. Der V o r s i t z e r  gibt zunächst 
eine Darstellung des Falles Is ra e l nach der An­
klage. Danach sollen gegen den durch Selbstmord 
aus dem Leben geschiedenen Kommerzienrat Is ra e l 
bereits im Jahre 1904, als der Angeklagte W il­
helm Brühn noch die „Staatsbürgerzeitung" leitete, 
allerlei Gerüchte über nach § 175 strafbare Ver­
fehlungen des Verstorbenen kursiert haben. Kom­
merzienrat Is ra e l soll nun gefürchtet haben, daß 
Brühn bereits davon Kenntnis hatte, und daß sich 
die Gerüchte daher zu bestimmten Angriffen in  der 
„Staatsbürgerzeitung" verdichten könnten. Er habe 
deshalb den Vorsteher seiner Jnseratenabteilung, 
Novarra, zu dem B latte geschickt, der dort m it dem 
Redakteur Sommer verhandelt hat. Die Verhand­
lungen sollen sich darauf erstreckt haben, daß nicht 
nur gebeten wurde, keine Angriffe zu bringen, son­
dern daß Brühn auch Gelder fü r eine S tiftung in 
Aussicht gestellt wurden, die er selber be­
zeichnen sollte.

Der Redakteur Sommer soll nun Brühn die 
Sache vorgetragen, dieser soll jedoch unwirsch er­
klärt haben: Ach was, wenn Is ra e l was w ill, 
soll er inserieren! Darauf soll Sommer sich in  das 
Reklamebureau von Is ra e l begeben, dort Novarra 
getroffen und ihm die Ausgabe von Inseraten nahe­
gelegt haben. Dieser soll jedoch erklärt haben, daß 
dies doch m it Rücksicht auf die Kundschaft des Kauf­
hauses Is ra e l nicht gut verlangt werden könne. 
„W ir  können als Juden doch nicht eine halbe oder 
ganze Seite^Jnserate in  der „SLaatsLürgerzeitung" 
aufgeben!" M an soll sich dann aber geeinigt haben, 
eine redaktionelle Besprechung eines von Is ra e l 
herausgegebenen Reiseführers in  der „S taats­
bürgerzeitung" zu bringen und für die Zeile nicht 
den üblichen Preis von 1,50 Mark, sondern von 
5 Mark zu bezahlen, und diese Besprechung ist dann 
auch dem Redakteur Sommer mitgegeben worden, 
und nach Sommers Behauptung soll sich Brühn 
noch über die Höhe des Inseratenpreises gewundert 
haben. Schließlich aber, als die Form der Ab­
machungen ihm Bedenken verursacht Habs, soll sich 
der Angeklagte gegen das Geschäft ausgesprochen 
haben. Die Rechnung w ird  vorgelegt. Die redak­
tionelle Besprechung von dreizehn Zeilen ist danach 
m it 65 Mark bezahlt worden. Um die Sache mög­
lichst unauffällig zu machen, soll nicht der unifor­
mierte Kassenbote, sondern ein Vureaubeamter der 
F irm a Is ra e l die Rechnung bezahlt haben, und die 
Quittung soll dann im  Reklamebureau des Kauf­
hauses an besonderer Stelle verwahrt worden sein. 
— Angekl. W i l h e l m  B r ü h n :  Sommer war 
damals nicht Redakteur, sondern Jnseraten- 
aquisiteur und regte eines Tages den Besuch von 
Is ra e l an. Er renommierte damit, daß er Ver­
bindungen m it der Reklameabteilung habe, und 
brachte dann auch wirklich die erwähnte redak­
tionelle Besprechung. Damals war m ir von der 
Affäre Is ra e l auch nicht das allermindeste bekannt. 
Ich erfuhr davon erst durch Gehlsens bekannte A n­
griffe in  der „Stadtlaterne". Das war aber erst 
1905, während das Inserat bereits 1904 auf­
gegeben wurde. Und damals fand ich nichts darin, 
obwohl der Vertreter von Rudolf Hertzog unan­
genehm davon berührt war. Aber auch diesem 
Herrn ist es nicht etwa eingefallen, m ir zu sagen, 
Sie haben das Inserat wohl aufgenommen, w eil 
Is ra e l damit I h r  Schweigen erkaufen w ill?  Und 
das hätte er ganz sicher getan, .wenn damals schon 
irgend etwas von Is rae ls  Verfehlungen bekannt 
gewesen wäre. Tatsächlich ist aber in  keiner Ber­
liner Zeitung über die Prozesse gegen Is ra e l und 
seinen Freuno, den Schauspieler Ohm, etwas be­
richtet worden. Ich erinnere mich noch, daß 
Sommer über seine Verhandlungen m it Is ra e l 
kurz m it m ir gesprochen hat. Eine Zeit später kam 
Sommer wieder und sagte, Is ra e l wolle nicht inse­
rieren, wohl aber etwas fü r den Fonds geben. 
Ich sagte: Wie kann ich denn von einem Juden 
für unseren Fonds etwas nehmen! Das geht auf 
keinen F a ll; Is ra e l mag inserieren, wenn er w ill. 
B o r s . :  Das ist der springende Punkt zwischen 
dem Zeugen Novarra und Ihnen. Nach der D ar­
stellung des Novarra soll Is ra e l gleich gesagt haben, 
daß er etwas für den Fonds geben wolle, bevor der 
Reklameartikel aufgenommen wurde; nach Ih re r 
Angabe erst, als Sommer Ihnen M itte ilung  machte, 
Is ra e l wolle einen Beitrag geben. Der A n g e ­
k l a g t e  betont demgegenüber: Herr Sommer kam 
zu m ir und sagte: Ich bin in  der Voruntersuchung 
vernommen worden, und da war davon die Rede, 
daß Is ra e l etwas fü r den Fonds der „S taa ts­
Lürgerzeitung" habe geben wollen. Habe ich denn 
etwas derartiges erzählt? Ich sagte darauf sofort 
zu Sommer: Selbstverständlich haben Sie m ir eine 
diesbezügliche M itte ilung  gemacht. Der Ange­
klagte Brühn betont hierbei m it Nachdruck, daß erst 
auf seine, des Angeklagten, Veranlassung über die 
Fonds-Affäre etwas in die' Akten gekommen sei. 
B o r s . : Das ist richtig Sommer soll Ihnen aber 
gesagt haben, die Inaussichtstellung eines Beitrages 
zu dem Fonds geschehe, um die Aufnahme weiteren 
M ateria ls zu verhindern. Sommer soll auch bei 
Novarra von neuem M ateria l, das bereit liege, 
gesprochen haben. Angekl. W i l h e l m  B r ü h n :  
Was Sommer Lei Is ra e l gesagt hat, weiß ich 
natürlich nicht. Ich bestreite ganz entschieden, 
ugend etwas m it der Sache zu tun zu haben. 
B o r s . :  Es w ird sogar behauptet, Sommer habe 
oer Is ra e l 8000 Mark gefordert, worauf sich Is ra e l 

eingelassen habe. Tatsächlich sind an Sommer 
200 Mark bezahlt worden. Sommer soll Lei 
^srael geklagt haben, als die F irm a äußerte, daß 
sie ihrer Kundschaft wegen in  der „Staatsbürger- 
zertung nicht inserieren könne, daß ihm durch den 
Ausfall der Inserate Schaden erwachse, der ihn 
besonders hart deshalb treffe, w eil er kurz vor der 

Schließlich soll Novarra an Sommer 
den Austrag gegeben haben, fü r die Agenda des

Hauses Is ra e l einen A rtike l zu schreiben, der m it 
200 Mark honoriert wurde, obwohl er, wie sich 
später herausstellte, vö llig  unbrauLLar war. Der 
Angeklagte B r ü h n  behauptet auch hier, daß ihm 
von alledem erst während der Voruntersuchung 
Kunde geworden sei. B o r s . :  Sommer soll auch 
versprochen haben, dafür zu sorgen, daß keine wei­
teren Ängriffsartikel gegen Is ra e l erscheinen. 
Angekl. B r ü h n :  Das ist unmöglich. Ich stand 
dem redaktionellen Betriebe der „Staatsbürger- 
Zeitung" völlig fern. Wenn Herr Sommer etwas 
derartiges wirklich verhindern wollte, so mußte er 
sich an den hier bereits vernommenen Zeugen 
Kammer wenden. V o r s . : Ich w ill Sie nur dar­
auf aufmerksam machen, daß die Anklage daraus 
folgert, daß sich Is ra e l als jüdische Firm a nicht 
m it Ihnen in  Verbindung gesetzt hätte, wenn sie 
nicht gewisse A rtike l m it Inseraten unterdrücken 
wollte. Angekl. B r ü h n : I n  der „Staatsbürger­
zeitung" inserierten damals etwa zwanzig jüdische 
Firmen (Heiterkeit), es wäre also an sich nicht 
auffällig gewesen, wenn auch Is ra e l in  ih r inse­
rierte. B o r s . :  Sie sagen nun zu Ih re r Ent­
schuldigung, daß Sie m it Is ra e l schon seit einigen 
Jahren in  geschäftlichen Verbindungen gestanden 
hätten. A n g e k l . :  Das ist richtig. Schon vor 
meinem E in tr itt  in  die „Staatsbürgerzeitung" 
hatte mein Vorgänger wiederholt Wäs'chematerial 
bei Is ra e l gekauft. Ich habe davon zunächst nichts 
gewußt, und das Verhältnis blieb daher bestehen. 
Erst n^ch zwei Jahren, als ich von der Verbindung 
hörte, brach ich die Verbindung m it der jüdischen 
F irm a als Antisemit ab, und w ir  kauften dann 
bei Jandrof. B o r s . :  Hat Is ra e l infolge der ge­
schäftlichen Verbindung inseriert? — A n g e k l . :  
Nein. B o r s . : Ja, fie l Ihnen denn da nicht auf, 
daß Is ra e l m it einemmale inserieren sollte, was 
er bisher nicht getan hatte? Der A n g e k l a g t e  
erwidert hierauf wie auf einige andere Vorhalte 
nur immer wieder, daß er sich unschuldig fühle und 
der Zeuge Novarra nach seiner Überzeugung F a l­
sches aussage. — Hierauf w ird nunmehr der 
Artikel aus Nummer 1 der „W ahrheit" vom Jahre 
1905 verlesen. Der A n g e k l a g t e  weist darauf 
hin, daß er schon vor dem Tode Is rae ls  für diesen 
eingetreten sei. B o r s . :  Ja, immerhin w ird aber 
schon in  du m Artike l der Kommerzienrat m it dem 
Paragraphen 175 in  Verbindung gebracht. Angekl. 
B r ü h n :  Das war im  Jahre 1905. da wußte ich 
von den Verfehlungen natürlich schon. B o r s . :  
Sie sagen also, wie Sommer zu den Inseraten 
kommen sollte, wissen Sie nicht? A n g e k l .  : Ab­
solut nicht. — Auch de- Angeklagte P a u l  B r ü h n  
bestreitet, sich in  der Sache irgendwie schuldig ge­
macht zu haben. Sommer sei eines Tages zu ihm, 
P aul Brühn, gekommen und habe davon gesprochen, 
daß er von Is ra e l Inserate bekommen werde. Da 
es sich um eine jüdische F irm a handelte, habe er 
ihn an W ilhelm  Brühn gewiesen. B o r s . :  Wie 
der Vertrag schließlich zustande gekommen ist. 
wissen Sie nicht? Angekl. P a u l V r u h n :  Nein. 
B o r s . :  Sie haben aber über 165 Mark quittiert. 
Angekl. P a u l  B r ü h n :  Jawohl, ich hatte über 
alle derartigen Eingänge zu quittieren. Der Preis 
fie l m ir wegen seiner Höhe nicht auf. B o r s . :  
Haben Sie etwas davon gewußt, daß Sommer 
200 Mark von Is ra e l bekommen sollte? A n g e k l . :  
Nein, das habe ich erst in  der Voruntersuchung er­
fahren.

Unter allgemeiner Spannung w ird sodann der 
Zeuge K a u f m a n n  N o v a r r a  aufgerufen. 
B o r s . :  Was waren Sie bei Is ra e l?  Z e u g e :  
Ich war Ehef der Propaganda-Abteilung und 
Leiter des Katalogs. B o r s . :  Wie stand es m it 
den angeblichen Verfehlungen des Kommerzien- 
rats? Z e u g e :  Die Verfehlungen des Kommer- 
zienrats Hermann Is ra e l w irbelten im  Jahre 1904 
vie l Staub auf; er befürchtete eine Anklage auf­
grund des § 175. V o r s . : Warum befürchtete er 
das? Z e u g e : E r hatte von dem früheren Leut­
nant O. Erpresserbriese bekommen. V o r s . : W o­
her hatten Sie Kenntnis von diesen Briefen? 
Z e u g e :  Herr Kommerzienrat zeigte sie m ir selbst. 
B o r s . :  Behielten Sie das fü r sich oder nahmen 
Sie Fühlung m it der Presse? Z e u g e  : Ich bekam 
von Herrn Kommerzienrat direkten Auftrag, die 
Presse zu besuchen und darauf hinzuweisen, daß, 
wenn O. sich an die Redaktionen wenden sollte, 
seine Angaben Lüge seien. V o r s . : Bei welchen 
Zeitungen waren Sie denn? Z e u g e :  Ich war 
bei fast sämtlichen großen Zeitungen Berlins. 
B o r s . :  Auch Lei der „Staatsbürgerzeitung"?
Z e u g e :  Jawohl.

Der Zeuge N o v a r r a  bekundet dann weiter, 
daß Kommerzienrat Is ra e l ihm im ganzen von 
zwei Briefen des Schauspielers Ohm M itte ilung  
gemacht habe. Ohm schrieb darin, daß er weitere 
Summen zu seiner künstlerischen Ausbildung nötig 
habe und daß er diese nicht erhalten würde, er ge­
zwungen sei, A rtikel für Zeitungen zu schreiben 
Kommerzienrat Is ra e l sei es nun sehr darum zu 
tun gewesen, daß diese Artikel nicht in  den Zeitun­
gen erschienen, und habe ihn, Zeugen, gebeten, als 
Jnseratenchef der F irm a Jsreael seinen Einfluß 
bei den Berliner Zeitungen geltend zu machen. Er 
sei denn auch nirgends etwas erschienen. B o r s .  
Das ist ja  ganz neu, daß Sie auch zu anderen Zei 
Lungen gegangen sind. I n  der Voruntersuchung 
haben Sie immer nur von der „Staatsbürger- 
Zeitung" gesprochen. Z e u g e : Ich wurde nur da­
nach gefragt. Bei der „Staatsbürger Zeitung" 
sprach ich m it Herrn Sommer über den Fall. Er 
suchte mich später auf und teilte m ir m it, daß ihm 
sehr viel daran liege, Inserate für die „S taats­
bürger-Zeitung" zu bekommen, da er davon P ro ­
vision beziehe und sich in  Geldverlegenheit befinde. 
Kommerzienrat Is ra e l sagte m ir auf meine Vor­
stellung, daß er doch der „Staatsbürger-Zeitung" 
keine Inserate geben könne. Wenn Brühn aber 
für irgend eine wohltätige Sache eine Summe 
haben wolle, so würde er sie gern zahlen, um eine 
wohlwollende Prüfung der Affäre Ohm damit 
herbeizuführen. Sommer erklärte m ir jedoch, die 
„Staatsbürger-Zeitung" wünsche Inserate, sonst 
nichts. Es entsteht dann die Frage, wann der 
Zeuge m it den Redaktionen konferiert hat. E r er­
klärt jedoch, sich dessen nicht mehr entsinnen zu 
können, da er nicht nur wegen der Ohmsache bei

den Zeitungen vorgesprochen habe, sondern auch 
dann, wenn die F irm a Is ra e l Processe wegen Ge- 
werbevergehen rc. hatte. B o r s . :  Da sollten dann 
die Zeitungen auch nichts bringen? Z e u g e :  Ja. 
B o r s . :  Und immer gingen Sie zu allen Berliner 
Zeitungen? Z e u g e :  Ja. B o r s . :  Also nicht 
nur zur „Staatsbürger-Zeitung". Gerade dieser 
Umstand aber wurde immer betont, w eil man die 
Vermutung hatte, daß wegen des antisemitischen 
Charakters der „Staatsbürger-Zeitung" diese Be­
suche gemacht wurden. Z e u g e :  Nem, das war 
nicht der Fall. Der Z e u g e  erklärt weiter, daß 
auch der von der „Staatsbürger Zeitung" abge­
druckte Waschzettel über den Reiseführer von den 
anderen Berliner Zeitungen ebenfalls gegen Be­
zahlung abgedruckt worden sei. B o r s . :  Wie sind 
Sie nun darauf gekommen, ausgerechnet

Nliirde. Herr Novarra meinte da Nieder
......  ^ " wurde bann ^  ein. ̂

„Staatsbürger-Zeitung" den beinahe vierfachen 
Preis für den Abdruck zu zahlen? Z e u g e :  W eil 
ich der Zeitung und Herrn Sommer gefällig sein 
wollte. B o r s . :  Hatte man Sie denn darum er­
sucht? Z e u g e :  Nein. B o r s . :  Das verstehe ich 
dann nicht. Lediglich aus Gefälligkeit zahlt man 
doch nicht über Gebühr. Sie hätten doch erst mal 
abwarten sollen, ob man Ihnen denn überhaupt 
5 Mark für die Zeile abfordern würde. Z e u g e :  
Der Redakteur Sommer hatte m ir doch geklagt, 
daß es ihm schlecht gehe. V o r ? . :  Aber m it Herrn 
Brühn haben Sie überhaupt nichts gesprochen. 
Z e u g e :  Nein. V o r s . :  Hatte denn Herr Sommer 
etwa angedeutet, daß die „Staatsbürger-Zeitung" 
von Ohm Artikel bekommen hätte? Z e u g e :  Nein. 
Angekl. W i l h e l m  B r ü h n :  Hat denn die 
„Staatsbürger-Zeitung" überhaupt jemals einen 
Artikel gegen Is ra e l gebracht? Z e u g e :  Nein. 
Es w ird dann festgestellt, daß Kommerzienrat 
Is ra e l erst im November 1905 aus dem Leben ge­
schieden ist, während der Zeuge in  der Vorunter­
suchung angegeben hatte, daß das bereits im No­
vember 1904, also unmittelbar nach den Ohm'schen 
Briefen und den zu erwartenden Veröffentlichun­
gen in  der Presse geschehen sei. Der V o r s i t z e r  
rügt den Zeugen wegen seiner mehrfachen falschen 
Angaben, weil sie die Anklagebehörde zu der i r r i ­
gen Annahme geführt hätten, daß Is ra e l gewisser­
maßen aus Furcht vor Bruhn'schen Angriffen in 
den Tod gegangen sei. Auf weiteres Befragen be­
kundet der Zeuge, daß er dem Redakteur Sommer

erhandlüng des Zeugen ergibt 
sodass der V o r s i t z e r  schliesslich

ge: Jü 
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U e  Ich würde dann -in ^
gebeten und Herr Novarra gmg
nachbartes Restaurant, wo.er M  «°ch-
datz die F irm a nicht inserreren Betrag

behauptet nun, daß er schon inN A  e:
1904 in  der Staatsbürger A r tu E  Z-ng^ 
über die Sa^e Ohm gesprochen ^ i n e  »te ^  
Das bestreite ich ganz entschieden- als 
war damals eine viel zu unterge r a
mich diese Sache irgend etwas ang ge>-  ̂
Ic h  habe Herrn Novarra vorh ,
B o r s . :  Wie steht es m it der Affäre x da- 
Z e u g e :  M ir  lag damals als l z
meinen journalistischen Arbeitskrers s j,
um Geld zu verdienen. Ich fragte ^  
daher ganz beiläufig, wer rhrn ^  M  
Sachen für die Agenda des Hauses 
Da Herr Novarra von Anfang . "  „sE rt- 
biedermännisch zu m ir auftrat, A  Aal in-nAAs 
offen, daß ich bereit wäre, auch emma^-AMP. 
etwas für diese Agenda zu liefern, Eeleg^Ad 
erklärte, daß schon die nächste Agenda 
dazu bieten würde. Ich schrieb dann 1 
bekam dafür 200 Mark — für wem« N.., 
ein Vermögen. (Heiterkeit.) D o N - .^ ^ h j  
nun s<̂ 
des K  
Nein. 
ist uns
Z e u g e :  Das ist eine U n v e r fc y a .u ^  E  s.' 
Na, erlauben Sie mal, wenn etwas ^  
so sagen Sie doch gefälligst U n w a h rye ^^s  ^  
Ich meine ja  den Zeugen Novarra. ^
Len denn sonst. (Heiterkeit.) Z e E  ^  
dann sage ich eine Unwahrheit, 
nung, weshalb Herr Novarra so.lre Kollegs sitt 
m ir war. ^Jch habe es gleich meinen

zienrat Is ra e l m it ihm und anderen Angestellten 
über die Affäre Ohm gestochen und daß Sommer 
erzählt habe, er hätte großen Einfluß auf Brühn.

Die weitere Verhandlung des Ze 
Widersprüche, sod 
sagt: Ih re  Aussw
ist keine positive B ________ . . . _
folgerungen. Sie scheinen auch den in  der „W ahr- 
beit" erschienenen Artikel m it der Affäre der 
Staatsbürger-Zeitung zu verwechseln. R.-A. 

Dr. S c h w i n d t :  Waren Sie sich denn nicht bei 
der Lektüre des Israe lartike ls klar, ob er fü r oder 
gegen Is ra e l war? Z e u g e :  Darüber war ich m ir 
nicht klar. R.-A. Dr. S c h w i n d t :  Wie konnten 
Sie aber denn den Artike l in  Verbindung m it der

s « ,
bnen vom

Untersuchungsrichter garnicht vorgelesen? Z e u g e :  
Nein. B o r s . :  Novarra und Sommer wurden vor 
dem Untersuchungsrichter konfrontiert. Der Zeuge 
Novarra hielt aber auch dann seine Behauptungen 
aufrecht. V o r s i t z e r  zum Zeugen Novarra: Sie 

 ̂ "  'e il. He
n, daß l

risch an Sie wandte. Z e u g e :  Rein, das stimmt 
auch nicht, ich selbst bin ja. an die P rM e heran­
getreten. Der Zeuge w ird vorläufig unbeeidigt ge­
lassen.

A ls  nächster Zeuge w ird hierauf der Redakteur 
R o l f  S o m m e r ,  der ursprünglich mitangeklagt 
war, vernommen. Der Z e u g e  bekundet: Im  
Jahre 1904 war ich Aquisiteur und Berichterstatter 
an der „Staatsbürger Zeitung". Wie zu anderen 
Firmen ging ich auch zu Is ra e l, wo ich von Herrn 
Novarra empfangen wurde. Ich sprach davon, daß 
doch Weihnachten in  nicht zu ferner Zeit sei und 
eine Jnseration daher zweckmäßig erscheine. No­
varra sagte, es wäre möglich, daß man meiner 
Offerte näber trete, ich solle gelegentlich wieder vor­
sprechen.
vermute im Oktobe 1904. A ls  ich später 
varra noch einmal vorsprach ,sagte er: W ir geben 
eine Agenda heraus, dre unter anderem von einer 
Kronprinzenreise handelte. Da Ih re  Zeitung in 
nationalen Kreisen stark verbreitet ist, läge m ir an 
einer Veröffentlichung in  der „Staatsbürger Zei­
tung"". Novarra fragte mich extra: Würden Sie 
darüber schreiben, Herr Sommer und was kostet 
das? Ich sagte, wenn Sie inserieren, werden solche 
Reklameartikel kostenlos aufgenommen, sonst kostet 
die Zeile im ReklameteL 1,50 Mark. Herr No­
varra erwiderte darauf, was es kostet, das zahlen 
w ir  auch. Ich ging dann zur Redaktion zurück und 
begann den Artikel zu schreiben. Da meldete sich 
zu meinem Erstaunen Herr Novarra an und sagte: 
Sie brauchen nichts zu schreiben. Hier ist ein so­
genannter Waschzettel. Soweit ich mich erinnere, 
bestellte mich Herr Novarra bald wieder hin und 
sagte m ir, die Sache solle nicht im  Reklameteil, 
sondern direkt im redaktionellen T e il stehen. Er 
fragte zugleich nach den Kosten. Ich war damals 
noch nicht so orientiert und sagte daher, die Auf 
nähme würde dann wahrscheinlich das Doppelte 
kosten, worauf Herr Novarra äußerte, das schade 
nichts, die F irm a würde auch 5 Mark zahlen. Ich 
ging dann zu Paul Brühn, als dem Expeditions­
leiter, und Zeigte ihm hocherfreut den günstigen 
Abschluß. Herr Brühn erklärte m ir, daß der ver­
einbarte Preis ihm zu hoch erscheine. Außerdem 
nehme die „Staatsbürger Zeitung" nur dann I n ­
serate von jüdischen Firmen, wenn die Aufträge 
längere Zeit laufen. Für den Ausfall von Abon­
nenten, der erfahrungsgemäß durch solche Inserate 
komme, müsse Ersatz in  Inseraten von größerem 
Umfange geschaffen werden. Ich erklärte Herrn 
Brühn, Herr Novarra habe m ir das auch ver­
sprochen und war daher sehr erstaunt, als No­
varra später erklärte, m it Rücksicht auf die Kund­
schaft müsse eine Sistierung der Inserate erfolgen.

suchung erfahren.
inen aber doch auffallen, daß

Ihnen Freundlichkeiten erw
beruhte auf Gegenseitigkeit. .i
Gefälligkeiten erwiesen indem rch ^... ^  ^ZWL.MWKFrage der Vereidigung der berden ^  ge A- 
spinnt sich eine längere Debatte un Sie ^

Fa ll Is ra e l, obwohl sie in  der 
lastungszeugen seien, verzichten zu ron ^ r  
t r i t t  zur Beratung hierüber eine lang ,
ein. . . »

(Schluß rui

Luftschiffahrt. ^
Das K r i e g s m i n i  st er l  uM

für den A n k a u f  von 5 M  H  
schinen entschieden und Zwar oo M  
Wright-Doppeldecker, einem Amatn F
decker, einem Sommer-Albatroß-MA KlA
einem Farman-Albatroß und Anen ^  i 
Eindecker. Der Typ eines sechsten
bestellenden Flugapparats stehtnoA^

VIe echte Scotts LmulßA
ist deutlich kenntlich und überall ^  
bekannt durch die Schutzmarke, 
Fischer mit einem großen Fisch ge' 
Rücken. Wird beim Einkauf h' §^1- 
nebtet und immer ausdrücklich ge­achtet ^und  immer ausdrücklich ŝe- 

Emulsion verlangt, so sind . ich»' 
ungen mit den nieu»gr„ ...,c M"-
derwertigen NacM 
ausgeschlossen. ge­
stehende S 'sch^b it o»" 
währleislet die se>t
Scotts Emulsion,

-  Jahrzehnten b e v E ^
Nu, echt mit dies« probt ist und ste 2 x iL  

wünschten Ersolö
jHen VersahrenLL*

-F

vurcli ckis ?lskik-!2'tsts 
Werks ur»ci lristsllstio" 
Eescbätte ru bsrisne-
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3 2 .8 2 6  Ossmst. M .  

0t.-XsiLt.8Ic. 
vt.Xnbiscilb.

8 6 .1 2 6  Vsut8oks8ic.
1 1 9 .7 5 6  öo. ktfsictM

97 .4256  lio.tt^potk.6.
8 9 .8 2 6  cio.ttLtion.8. 
99.2056  cio. tisdgss.
99 .2256  Vi30. 60mm. ^
9 3 .4256  Vssscinss81c. ^

122 .2556  KotbLksciXs. ^
1 9 9 .8 2 6  cio. psivatdic. 7
121 .2556  ttambttvp.8. ^ 

ttannov vLnic 7
9 3 .6 2 6  Xönis8b.Vs8 ^ 
93 .8256  bLnöbanic . 7 
98 .7556  !Asic!80kö6. 7 
99 ,5256  !Xs§cisb.8V. ^ 
9 9 .2556  fX60lclb8!<40 7 
9 9 .6 9 5 6  ^oininz. cio. 2

100 .25v6  tt3t.-8Ic.f.0t. 7 
93 2 2 6  ttoccici XssciX 7
93 3 2 6  cio.6sunciks8 7 
90.255s; 08tb,f.tt.u.K. 7
9 1 .2 2 6  pstzuss OciXs 7 
9 8 4 2 6  cio.0snts8Xs 7
94  3 2 6  cio.ttvp X.-8. 7

122 .2556  cio.pfcibs-8. 7 
122.76li6  ttsiebsb.Xnt. 7

9 5 .8 2 6  Nk V/8ll viso 7
9 1 .7 5 6  8u8S.8.f.3tt. 7 
91 .1 2 5 6  käoks. 6LN>c 7
9 2 .2 2 6  8ok33ffb6Icv 7 

53nöd.0b!.3 a

7 12^

8 8 ,6 3 .7 5 5 6  ^
9 166 .425  vluokss8obs 7  
6 ^ 1 2 7 .7 5 5 6  Wioici. Xüpp. ^  
5 ^ 1 1 6 .2 5 6  /^ooum .fLb 7
8 1 7 0 .2 2 6  cio.8o6ssVX.  ̂
6 111 .2556  X.k.f.Xnilinf.
6 113.605 cio.fL3ULU8f 
7^132.526 cio t.»nt.!nci 4  
6^132.5256 '  ̂ ^
3 - - - - - - -
9

XcilssOsm.Icv

123.6256 lio.ttlr-Ompt
164 .2258  cio.iXLsokin.
187 .2258  cio.8ps6V.icv 
122 .12b  cio. 60. V.X.

8 159 .6256  8östko!<i 80k 
5^ sg143.126  8ssr s liu s6sv 

1 2 7 .7 5 0  8ismLsolcktt 
1 69 .325  8ookum.8M  7 
154 20b  60. Küsst. "

7^ 142.50!)6  86Z8ekönkX 
M 21.126 KökIsi-L Oo.

8öspös8.V/w
lH Ü M flS-AK tiSg brnsek^Xki

cio. riuts
Seniitisr Lsausi-sisn Kssciowleict. 7

Ksl.vnionsb. 0  
8oelc. icv.u.n. 
6ökm. 8s3uk 
fsiscisioksk.
kösMLNtS

"4L 
*4^
*4^ 102 52b  

3 9 .6 0 6  
122 .5256  

4)ck 0 2 .8 0 6
* 4 ^ 1 2 3 .6 2 6
.... 102 52 5 6

9 9 .4 2 6  8oek.Vietos.
1 2 2 .2 2 6  8s>S8Ss8t.6s
9 3 .5 0 5  vottmunöös 
9 8 .2 0 6  cio. Unionsbs
9 1 .5 2 6  cio. ViotosiL 

122.02b  Ossici ttöfslb 0
9 9 .2 5 6  Kösmnvstm. 

4 ^ 1 2 4 .0 2 6  KIüoicLut
..... 2 0 .7 5 6  ttssicul »lass.

121 .52b  ttoistsn
9 5 .5 2 6  ttuxxss pos. 

Xikl.8obloss 
XöniZk.kseic 
bsiprkisbölc

2 2 .8 2 6  l.incids.llnnL
9 9 .5 2 6  l-incisnss. 
9 9 .5 0 8  l.öwsnbsvti 
2 3 .0 2 6  Obsssoklss.
0 2 .5 0 6  O ppslnes. 

1 0 5 .0 9 2  psalsköks
8oklsgsl . . 0  
8obvLbsn8s 0  
8innss .

49.82b6 öutrics Uöt. 
97.2556 LLstkosok v̂

128.2256 cio. cio.
114.226 03»söifeci8t
238.226 OkLsi.Mss. 
163.5256 '̂8uoI<LU 
224.7556 «st8o. 8t.-p. 7 
251.1256 Z Woks-os.TV 
132.526 SOsLnisnb.

Oöin. kssxw.
243.2256 Oöin-^üssn. . 
99.506 Oonoosci 8zb 7

cio. 8pinnss. * 
Oont. V/LSSV,115.526 vslmnk.l.in124.526 vsssLU. 638 331.226 vt.Xt!.Is!ol

144.75b Xciiös fLkss. 
152.626 XII§8ssI0mn 
256.526 XilZklsict.ks
107.256 XnkLlt.Xobl. 
159.825 cio. V.-X. 
114.25li6 Xnnsn. Kuss 7  
171.8256 Xplssb. 8Zb. 
189.75b Xsokimsciös 
161.22b XsönbsZ.öZb 
163.25b XsNsciosfpLp 
134.5258 83SsL8t.1X 7 
184826 8Ic.f.8ps.ups

7^145.5256 83strL0o8p
132.256 6LU§8ttsusi 
110.821)6 cio.XLisMs 0  
126.5256 8snciixtto!rb "

41(117.756 6ss§.!Vl3s!c.!.
124.256 8sI.XiM§ok 
147 226 cio.kIsict.-Vi.

6^128.2256 cio. cio. 
124.226 8ös!. kispLl. 
119.756 cio.kub.ttutf.

87.22b 8söitsnd.?m 
114.2556 ösSM.Wllc. 7 
122.2256 8sss!.8psitf. 0  
99.8256 cio.^fl.!nics 7 
62.22b6 8uciesus kis. 7

114.226
154.526 cio.0sst.8ßw 7 11
144.2256 <jo.8sbs.kl 6 7 10
131.226 cio.Xspk.6ss 7 4K
159.226 öo.kLsMI. 7  52 
182.2056 tio.XLbsivlc. 7 7
139.2256 tio.VfLilsnfb 7 22
139.226 cio. ViLSsssw 7 3 

7^144.226 vinnsnÜLki. 7 2
166.5056 vonnsssmicb 7 14
72.226 0üs.Ll.sksm7 9 

225.256 tjg. Vr.-X. 7 6
185.526 vostm.vn. 6. 7  3 ^LsienkXotr 

k.-k. XLppsi
255.526 ^Xsm8tsubs 
169.4256 3̂8Sön.6§w 
127.755 UoiEincl. 
179.0256 ŝokösn. 8vc 
152.2556 MLKsnsst
165.526 iVKIsttünine.

.............  ......... .. 222.22b iVük,k.8s§v.
216.S2K6 klbssf. fLsb. 7 46-512.02b wspiunLebl

16.02b6 cio.pLpissfd. 7 0 54.2256 " " ' ^
>386.5056 klsict-vssscl. 4 4L

,  ^F.-X.o. 7  0
79.526 OüsssIciViee 7 16 

102.206 cjg. kissn O 9 
153.256 80. ttssobin. 7 6 
142.428 vvnLm Isvst 6 12 
234.2550 Lolcöst U.k. 0  9 
242.2256 k§est.8slins 7 12 
157.506 8öM.Xs3tt7 11

121.5256

'5-
cio.l.ux.8w.V. 7  
cio.ttiscj.7sl. 7

7 0 I 67.1256 Xönixsbosn.  ̂
7 6 D27.2256 XöniLsrsItp. 7 
7 7 P  66.226 6bs.1iöstin§
7 6 152.7S6 Xsusokw. 7.
7 13 236.0256 XMausssk 
7 9 , 72.756 «l.skmsvss k ^ 
7 7 127.6256 kapp. listb. 7 
7 11 '2o4.32d kauokkamm. 7

114.2556  knel. ^ottcv. 7 3K 
67 .2 2 5 6  O.ksnstLOo. 7 0

120.75b ksok̂ v.8sZ)v. 7  8 
457.7556 ksssn.8tnlc8 7 10
1 59 .2256
27 1 .6 2 »  k L y k is .U s t 7  12 
139.0956  5sin-8uts 8p 7  6 
1 1 5 .0 9 8  k ln sb .8 o b itt7  0
91.2556 psaust. luoic 9 18

155.2556 pssunö .̂icv. 7 9 
124.096 psiscisvkssL — fso. 
415.82b6 pfiskLilssm 7 
149.755 6 sisw. kis. 7 
395.2956 6slssnk.6v. 7 
235.22^; cio.kusssikl. 6
137.2256 ksi-MLniapr 7
48.226 Ks.f.si ttntsn 7 
62.756 klLlib.kpinn 7
84.226 KlLsbekallcs 7 
35 506 kösl.kisenb. 7 16

295.09^ <jo. iXasokin. 7 4 
172.5256 61-sppin.M. 7 10 

4K 122.62b kuttsm^sek 7 
 ̂ 117.2056 »LZsn.Kss. 7 0

230.2556 ttLlissebsiV. 7 30 
77.5250 ttciisZ.fKscib 7

243 .5056  ttst.6slie3ll. 7 5
199.2556 ttsnnov. 8au 7 0 
165.8256 cio. IXssok. 7 20 
232.59b6ttt3slcost 6seic 7 9

cio.8 v̂.8t.-ps 7
139.625 ttaspen.bßd. 7  7 
83.25b ttastm.kXsok. 7  10 

233.32b ttLSpsi-kissn 7 6 
fsv. 122.2256 tteini.skm.3. 7 10

218.2256 ttösbsLnci Vi.O 9
129.2256 ttösmsnnm.. 7 12 
221.226 ttöokst. kbv. 7 27
227.755 ttotmLnMss. 7 40 
64.2256 ttoksnloksd ^ 9

125.2256 ttösokk.u.8t. 7 18
272.756 ttov3liimic..0 0 
296.52b ttumbolMa. 7 6 
528.0956 illss Sösßb. 7 24 
113.7Sb6 ^ssnsok LO 6 10

7 6W 25.2256 8ssösiokV.X. 7 
7 22 377.126 cio. abZsst.
7  12 2,2.6256 ^ssssnitr X.
7 12 231.2256 «akia posr.
0  14 262.226 XaüXsokssi.
7 12 224.8256 Xapl«s«sok.

12 225.256 XLttcmitr.kL ^ 
2V12 237.2256 Xn5.Wiik.Icv. 7 
7 8 161.756 cio. cio7>s.-X. 7 
7 27LI470.S26 Xön.ttiasionk 7

ö- 114.606 kausakutts. 7 
226.926 ksonk. ösnic. 7  
183.4256 ksMm 8o§. 7 
123.6256 k.kövsLOo. 7
631.2256 kotks.k.cjp.a 7  
145.226 cio.6o.8t.ps. 7  
374.755 l.ünsb.Weks7
91.526 kutk.8ssok>v7 
48.026 MslcWstfke 

329.7556 ^LFösb.OLS
179.2256 60. Kök-M.
112.126 IVasisIcs. .̂

ttöus66.X-.K 7
128.6256 6o.pkot.6ss. 
94.5250 60. Wsstsncj 
43.8256 ttis6ssi. Xki.

192.5256 ttos66. kisv. 
185.3256 60. Kumm! .

60. 6uts I..8. 
218 2256 6o.WolIIc3M.
141.226 ttoi-cis.kisok. 
,43.5056 vbsoki kisb
211.2556 cio.kissninci. 
331.52»<> 60. Xolcswsic.
51226  6o.psti.Ism.

129.2556 Oppoln.lsm.
181.226 Ossnst.LXop 
216.82b Ottsns.kissn
73.2556 ?Lnrss6öI6 
87.526 pauicsok 1̂.

167.75b pstsssb.ki.6 
127.756 60. V.-X. 
212.29b ps1solv.V.X. 
321.256 pkönix kit. X
123.5256 K 3vsnsb8p 
188.22b ttsioksIMst.
84.6256 8K. ^stalln. 
52.6956 60. ttLS8.8w.

422.25b 6o.8takI>vsX.
5K 135 .5 2 -^  6o.Wstt.In6.

1 2 9 .1 2 6  t t i s b s E v .  
6 8 .4 0 6  6. 0. 8 is6s l

3 1 4 .29L  ttombokttütt
1 3 7 .1 2 6  8osiir.6snlc. 

7 ^ 1 3 3 .2 5 5 6  ttotks ks6s
191 .25b  8üt§8ss Wlc. 7 
158 .2256  L 3oks8ö k 7 X 
174.S0L  6o.7küs.8slc. 
162.7556  83N§Ssk. ttl. 
1 6 5 .2 2 8  8s s o t t i . . . 
2 2 1 .2250  8oKesinZ. . 
5 3 7 .2 2 5  60. V.X.
5 8 5 .5256  8okl.ei.uk3s
221 .5256  6o.pstl.7sm . 7
299 .5 2 5 6  tt.8okneic!ss 7 

4 7 .6 2 5  8okombus§
132.9256  kokosning . ^  
4 4 5 .0256  8°kuolcssikl S  
13Ü.22d6 8ssbso!(8ok

192.8056  WsstsssZIn.i 
8 9 .7 5 6  6o.ps.-XXt. 

149.6056 Wssttal.Osm 
4 7 .5 0 5  Wsstt.0s.In6 

fsv. 188 .2556  60. Xüpfss 
^  11 202 .0256  cio.NakIw. 

6 6 .0256  W sstt.86.X 6 
1 4 9 .2 5 6  WisILttsckm 

9 1 .82b  WHXsKasom 
1 6 1 .2 2 6  60. Oussstkl 

7 5 .2 0 6  6o .8tLkisks. 
11(113.2556 Wss6s M r .  

121.8256  LsokauXsb. 7
170 .2256  7sitrsstt?sok 7  
164 .5256  60. Waicikof 7
136 .2256  - - - - - - - - - - - - - - -
214 .6256

9 4 .22b  Xmst.-Ktt 8 7.
179 .2256  60.

5 l21.00dL8ismsn8kl.I 7 15 
61(139.0956 8iem.Lttlslc. ^

11 1 .7 5 6  8ism snski.8 
2 9 3 .0 0 6  8im onius6t! 
171.255  8pnnttsnnss 7
93.2556 ktacitbssZ. tt 7  

2 4 3 .5 2 6  8t3k!LttöIXs ^
268 .5256  ktassf.OK.P.
3 5 4 .7556  8tstt.Vu1Ic3N
128.7556 8ioll^oX.VX
2 2 2 .2 2 6  8toip.7inX-X 
169 .925  8tsLl§8pisIX
137.5256  1°soXIsnbsA 7 
289.52!)6 7sl. k sttinss ^  
191.30b  7oitcm-X3N. 
117.025  7s.6sos8sok
97 .92b  6o.tt.8okönk

216.5056 öo.tt öotkLst 
171.25b  cioöslttsöost
1 4 2 .2 2 6  cio.cio.8üciw.
1 2 1 .2 2 6  7kLlskis8tp  
2 8 2 .2256  cio. 60. V.X.
32.52>i6 ps. 7komss. 
64.8056 7sLvksnb.7.

6 124.426 UnionkLue.
127.5056 U.rj.l.in6. öv.
129 .2556  Vasrin.pap. 
109.1256  V.ksl.fslcl.O. ^

7 33K 5 2 2 .2 2 6  cio.Oöinttv/.p 7 
"  ' 8 7 .2 5 5  cio.iVöstsI-W

123.0056  cio.Ustw.ttll.
426 .2 5 5 6  cio. ttioXsiv. 

7 1 .2556  cio.r^psnLW 
2 2 .0 2 5 6  Viotosiakaks

1 7 8 .825  Vo8sI7si.vs.
6 9 .7 5 6  Voßtt.IVLsok

1 2 8 .2 2 6  üo. V.-X. 
2 72 .25b  U fancigsSsf

258.25K6 
246.3256
123.7556 
130.606 
132.526 
8S.25b

148.6056 
142.2056
216.7556 
121.306 
147.52b

7^134.006 
" 126.2256

192.756
61.756 

127.9256 
96.256

127.20b 
242.00b 
137.75b 
204.5056
206.0056
119.256 
135.92b 
127.506 
173.5256
209.0056 
152.526 
284.75b
143.256 
174.02b 
273.52b 
183.50b 
122.00b 2 ^ : 
118.2556 Z.-Z
383.0256 <v 2

351.2056 !

7 11

383.0256 2 Z

235.7556 2 ^ 
124.92b e^S- 
165.75L

106.206 
59.90b 

776.02o6 m 2  
113.096 2-w 
99.758 

200.62b 
263.09b ^  
71.256 

7K 116.25b Z-Z

MLi,8k!!tt1f86

.. 235.52b6 ^ ^  
15 >264.2058

-49.2256 Lsüss.u.X
132.5256 XopsnkZ.
167.505 kissabon
24.588 konclon 

254.52b cio.
139.6256 iXacis.u v.
216.256 ttsuvosX
W.025 cio.

324.7556 Patts
168.2256 60.

Wien
197.92b cio. .
213.226 8olmsir 
136.3256 cio.
194.0256 Ltooicklm
116.625 Italplatrs 
199.72k cio.
153.2256 pstsssbx
137.5256 Wassok..
Ig7 9g^ M ,  8ridsf, ösktittlorsn

169.Wb

82.6756
112.5256

20.44b 
20 2356 
75.5556 

4.222556

81.02556

819556

82.926

L2.65L

240.2256 8ovessiZns o. 8tüoX 22.476 
4^123.026 20-psSnX8-8tüoXs. 16.225 
9  ̂182.626 tt.ttuss.Koici pl OOtt. 217.0256 
ö 137.626 Xmsttican. ttotsn. . 4.2256 
9 191.5256 kngi. öLlilcnotsn 1k. 22.465b 
7 118.d256 fsLnr.kanXn.lOOfs. 31.1053 
7 119.236 Osst. ttotsn 100 Xs. 85.02b 
6 162.106 kuss. ttotsn 100 8.216.625 '> 
4 83.2S6 ^  ^  -cio. roil-jiup. X1.j324.22b. /

^ « A M u i a c h u n g .

, «U Ar,,w»'k-n und sich dieser 
'A ^ d '- I e m  L "  annehmen.

°>N " ,  die.
^eXfjenstaa nk Allerhei- 

T gf/'S en  k a t b o ü i^ '  N o v e m b e r ,  b°st-,̂ ° ksdî , °̂̂ chen Kirchen nach 
q K o l l e k t e  znm 

^ 'n °n .D ev »  '" ? ° r  durch die

d°ll^'cwende, ^ « a l e r u n g  er-

W Z D m

> ! ? » » « ' , § > >  „ ? a c h u n g ,

' G M d L r W T

b>--i/

Die Brauerei E . in München,

K  p s e v o s s b r ä u .

w urde a u f  der B r ü s s e l e r  W eltau sste llu n g  m it dem „ O r a r r ä
I b i 'L X "  ausgezeichnet.

G en eralvertreter der B ra u ere i
k i v k s i ' Ä  K i» ü g e n ,  T h orn ,
Vier-Srotzhandlung. — Fernsprecher 2S1.

5 > e  8Ü 1W M M S N

v^enn S ie  s^cü n o c ü  M nZ er ä e m  O e d ra u e k  v o n  ^ n r z s n n s  sl8  k-rsntL 
fü r  I ^ s tu rb u t te r  ^ i ü e r s e t r e n .  D e n k e n  S ie  ä s rn n ,  Ü3Z8 M illio n e n  

t t s u s f r s u e n  tü Z lick  ä ie  b e l ie b te n  ^ a r s e n n e - ^ n r k e n

„ S Z S V S » » S S T "  u n ö !
verwsnäen, einLeweis kür äsren 6Ute,̂ VokIkelUielt u.LskSmmlicdksit. 

Ltteinize bsdrtksntea:
1 . b . AXolir. 6 . m. d. N>. A ltans - Lskrenkelö.

Frische

in W aggonladung gibt bis auf weiteres 
zum Preise von 20 Pfg. pro Zentner ab 

Fabrik ab

Zuckerfabrik Um slaw

l Möbl. Zim. zu verm. Läckerirraße 11. 1.

Neue Seudnuft 
gefüllte, schottische Fetthermge,

hochfein im Geschmack, 
garantiert gut kochende

Erbsen, Dohnen und Tafettinsen 
sowie sömtl. Koioulatwarrn

in bekannter Güte zu billigsten Preisen 
empfiehlt

L exm ttiw  6 odn , Schillerftr. F.
^A nfim iS iges F rä u le in  findet angen. 

Pension bei alleinstehender Witwe. 
N eustadt. M a rk t  14, 2, r.

Zll llkttülllfell

M V l
der schnellwüchsigen Meißner Vollblut- 
raffe preiswert zu verkaufen

D om äne Thorrrisch-Papau.

Grüner Papagei,
zahm und viel sprechend, zu verkaufen 

Schrrtstrake 16, P a rt.

> Au kanseil gesucht,

P s e r d e h a a e e
kauft und zahlt die höchsten Preise 

?. ölssvjewski, Bürstenfabrikant, 
EMabethftraße 11,

t gebt. Gasofen
zu kaufen gesucht. Z u erfragen in der 
Geschäftsstelle der „ P r M ^ ____________

M ö b l. Z im m er, mit auch ahne Pension, 
zu haben Brülstenstr. 18, 1 T r., r .

I  W ü d l. Ltmmvr
'°k°rt -LLLerftr^«^

M ö b l. Z im m er i ^  Eing billig zu 
vermieten B ä cker,traste «i, pr.
M l ü  m äb t. Z im m er zu o«mieten 
W  K atharrnenstratze S» 3.

G rab en straß e  2, 3 Tr.mieten

Gut möbl. Zimmer
zu v e r m i e t e n

S tro b a n d s tra h e  2V.

I3ssk Spitrsn, Qsr6insn, Lsiist, Wssoll- 
ssicis, Stioksrsiön sie., vbskksupt

s l l s  23s t s n  S t o f f s  b s im  W s s o b s n
visäsr Vtis nsu v/sriksn! vsnkbsf gi-ünci- 
liolists kksinigung bsi gi-ö55tör Selionung unck 
Erkaltung cjss Qswsbss. Usbsks» srkiMIie!,! 

l̂lsinlgs sssdrikantsn:
z j s n k s l  L  O o .,  O l l s s s l t t o s f ,

suvb (jer seit 34 vlsbron ^eltbekanntsn

^  M  -  L

r s  §  Or« ib Z-Z
Ä L- ^  Z

8 s r s  
Z  ̂-  

r «  8 -  
^

O f f e r i e r e :

Grog-Rum,
per Liter Mk. 1,75, 2,00, 2,25, 2.80

8 .  A k L '» k » .n A  AurrM8ki)» 
Thorn, Gerechteste 16.

Wohnung ZU vermieten:
6 Zimmer mit reicht. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burschen- 
gelaß und Pferdestall, M ellierijtratze 
109, 1, per sofort.

llv m rlv k  L M tm su», G. m. b. H., 
Thorn, Mellienstr. 109.

M ö b l. W ohnung  sofort zu vermieten.
B reiteste  8. 2.

D e r  Laden
in meinem Hause Schuhm acherste. 17 
wird der Neuzeit entsprechend umgebaut 
und ist dann sofort zu vermieten.

Etwaige Wünsche werden gern berück­
sichtigt.

« s r r n K n n  K s p p ,
Fleisch erm eistee

Gilt möbl. A m m r zu vermieten 
Wilhelmstr. 11, 3, r., am Bahnhofshotel.

m ! « ,  3>«l,
vermieten V ad erftraß e  L. 3 T r.

3 zimmerige Wohnung
mit Zubehör sofort zu vermieten

B ro m b erg e rs tr. 98.
ttasernenstr. 46 zu vermieten.
a) Wohnung, 3 Zimmer u. Zub., 300 Mk. 
d) S ta ll für 3 Pferde 200 Mk.,
0) einfach möbliertes Zimmer für 2 junge 

Leute auch mit Beköstigung.

helle ttontorräume
zu verm. L 'r le » » -» « !» , N eust. M a rk t .  

Ecke Gerechtestr.

2 Zimmer
nebst Burschengelaß sogleich zu verm.

r r i E l e k .  Neust. M a rk t .  
Ecke Gerechtestr.

W ZM NLSW M
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich! 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver­
mieten Hofstratze 3.

verm.

3—4 Zimmer u. Zubehör, 
vom 1.10. sür 430 Mk. zu 

Näheres SchM erftr. 20, p t.



Bekanntmachung,
betreffend

Stadtverordnetenwahlen.
Aus der Stadtverordneten - Ver­

sammlung scheiden m it Ablauf des 
Jahres 1910 infolge Ablaufs der 
Wahlperiode folgende Herren:

Thorn.
I. A b t e i l u n g :

I .  Geheimer Justizrat T r o m m e r ,  
8. Fabrikbesitzer G e r s o n ,
3. Buchhändler L a mb e c k ,
4. Maurermeister S c h w a r tz ,

H. A b t e i l u n g :
5. Kaufmann Paul M e y e r .
6. Justizrat S c h l e e ,
7. Baumeister U e b r i c k ,
8. Rentier W e g n e r ,

III. A b t e i l u n g :
9. Baugewerksmeister B o c k  —  be­

reits verstorben —
10. Brauereibesitzer G r o ß ,
I I .  Postsekretär K r ü g e r ,
12. Rentier R o m a n n ,

Außerdem ist von der N. Ab­
teilung eine Ersatzwahl bis Ende 
1914 fü r den zum S tadtrat ge­
wählten Herrn

13. Kaufmann R i t t w e g e r  
vorzunehmen.

L. Thorn-Mocker.
I. A b t e i l u  ngr

14. Fabrikbesitzer R a a p k e ,
Hl .  A b t e i l u n g :

15. Fleischermeister S c h i n a u e r .  
Z u r Vornahme der dadurch er­

forderlichen regelmäßigen Ergänzungs­
wahlen auf die Dauer von 6 Jahren 
und der Ersatzwahl M r  Herrn S tadt­
ra t R i t t w e g e r  in  der II. Ab- 
oon Thorn bis Ende 1914 werden: 
die Gemeindewähler der IH . Ab­

teilung von Thorn auf

Freitag Seil 4. November 1810.
vormittags von 10 bis 1 Uhr 
«nd nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
die Gemeindewähler der IH . Ab» 

teilung von Thorn-Mocker auf

Z o m b M e n  5. November 1810,
Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
«nd nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
die Gemeindewählerderll. Abteilung 

von Thor« auf

Montag ben 7. November 1810,
vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

die Gemeindewähler der I .  Abteilung 
von Thorn undThorn-Mocker auf

Aenstag bei! 8. November 1810,
vormittags von 10 bis 1 Uhr

hierdurch eingeladen, an den an­
gegebenen Tagen und Zeiten

':in M agistrats-S jhvngsslm le,
Rathaus, 1 Treppe,

zu erscheinen und ihre Stimmen vor 
dem Wahlvorstande abzugeben.

Hierbei w ird bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten
a) der I I I .  Abteilung von Thorn 

mindestens d r e i  Hausbesitzer,
d) der I I .  Abteilung von Thorn 

mindestens e in  Hausbesitzer,
e) der I.  Abteilung von Thorn 

mindestens z w e i  Hausbesitzer
sern müssen.

(Vergl. Z 16 und 22 der Städte- 
ordnung).

Sollten engere Wahlen notwendig 
werden, so werden dieselben an dem­
selben Orte und zu denselben Tages­
zeiten

1. für die IN . Abteilung von 
Thorn am

Fttitag Seit 2s. November 1310,
2. für die M .  Abteilung von 

Thorn-Mocker am

Som beilb. 28. November 1310,
s. für die I I .  Abteilung von 

Thorn am

Montag bev 28. November 1810,
s. für die I .  Abteilung von Thorn 

und Thorn-Mocker am

Tlkllstag ben 28. November 1810
stattfinden, zu denen die Wähler für 
diesen F a ll von dem Wahlvorstande 
noch besonders durch Aushang am 
Rathause und Bekanntmachung in  den 
hiesigen beiden deutschen Zeitungen 
Irenen eingeladen werden.

Thorn den 29. September 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.

A F U M / L S L
1010 wird in der Bürger-Mädchen- 

Schule am Donnerstag den 3. November 
o. I s .  von morgens 9 Uhr ab. in  der 
höheren Mädchenschule am Freitag den 
4. November d. I s .  von morgens S Uhr 
K  t". d°r Knaben-Mittel-Schule am 
Sonnabend den S. November d. I .  von 

-K . «  ? 5 ^  erfolgen.
- » N  des Schulgeldes soll der

^  Schule erfolgen. Es 
jedoch ausnahmsweise das Schulgeld 
E S e m ia b -n d  den ö. November 

n »  §»  g - z w l chen 12 und 1 Uhr. 
Kämmer eika sse entgegengenommen 

?«den Die bei der Erhebung im Rück- 
stände verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweise beigetrieben werden 

T h -m  den S1. Oktober ISIS.
Der Magistrat.

2P » M ri> e .
Wappen, öjährig. vom 1. November 1910 
billig zu verkaufen.
^ ^ f r a g e n  unter Zss L .  7 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

. ».

§ 8
S Z

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„ O e s s e n t lic h e  B e k a n n t m a c h u n g
Die diesjährigen Herbstkontrollversammlungen in  den Kreisen T hom  

S tadt und Land finden statt in
Thorn 1 L Z ' am 4. 11. 10 vorm . 9 Uhr fü r die 1903 und 1904 einge-

tretenen Mannschaften,
am 4. 11. 10 vorm. 11 Uhr fü r die 1905 und 1906 einge­

tretenen Mannschaften,
am 5. 11. 10 vorm. 9 Uhr fü r die 1907, 1908 und 1909 

eingetretenen Mannschaften, 
am 5. 11. 10 vorm. 11 Uhr fü r  die Landbevölkerung. 

Antreten zur Kontrollversammlung eine Viertelstunde vorher.
Z u  diesen Kontrollversammlungen haben zu erscheinen:

1) D ie Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen M ilitärbeam ten der 
Reserve. Denselben w ird  eine schriftliche Aufforderung hierzu 
zugehen.

Anzug der Offiziere ist der kleine Dienstanzung (Mütze).
2) Sämtliche Reservisten.
3) Die zur D isposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften 

(hierzu gehören diejenigen, welche a) als dienstunbrauchbar,
d) wegen begründeter Re­

klamation,
e) wegen vor der Einstellung 

begangener strafberer Hand­
lungen entlassen worden 
find).

4) Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5) D ie  H a lb in v a lid e n , z e itig  G a n z in v a lid e n  u n d  M i l i t ä r -  

R e n te n e m p fä n g e r, sow ie  d ie  n u r  a ls  g a rn is o n d ie n s tfä h ig  
a n e rka n n te n  M an n sch a fte n , so w e it sie de r R eserve  ange ­
h ö re n  und nicht ausdrücklich vom Erscheinen entbunden sind.

6) Die im Jahre 1898 in der Z e it vom 1. A p r il bis einschließlich 
30. September eingetretenen Wehrleute, soweit sie nicht m it 
Nachdienen bestraft sind, behufs Ueberführung zur Landwehr 
2. Aufgebots.

Manschaften, welche im  Eisenbahndienst befindlich u n d  v o m  W a ffe n ­
d ienst zurückgeste llt sind, sind von dem Erscheinen bet den Kontro llver­
sammlungen entbunden.

M an n sch a fte n , welche ohne  genügende E n tsch u ld ig u n g  a u s ­
b le ib e n , w e rd e n  m it  A rre s t bes tra ft.

Mannschaften, welche aus Reisen abgemeldet find, sind verpflichtet, 
wenn sie den Kontrollversammlungen nicht beiwohnen können, b is  zum  
1 5 . N o v e m b e r d. I s .  ihrer Kontrollstelle (Hauptmeldeamt oder M elde­
amt des Bezirkskommandos) ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen.

S ä m tlic h e  M a n n sch a fte n  haben  ih re  M i l i tä rp a p ie re ,  auch a lle  
e tw a  in  ih re n  H änden  be find lichen  G este llungsbe feh le  u n d  K r ie g s ­
b e o rd e ru n g e n  m itz u b r in g e n .

W e r  seine M i l i t ä r p a p ie r e  v e rg iß t,  w ir d  b e s tra ft. B e fre iu n g e n  
v o n  den K o n tro llv e rs a m m lu n g e n  können n n r  durch das B e z irk s - 
K o m m a n d o , durch V e rm it te lu n g  des H a n p tm e ld e a m ts  o de r M e ld e ­
a m ts  e r te i l t  w e rden .

Die Gesuche müssen hinreichend begründet und begutachtet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte Z iv i l ­
behörde) bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung von der Beiw oh. 
nung der Kontrollversammlungen rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt­
meldeamt oder Meldeam t zu beantragen.

W er unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten w ird , sodaß ein Befreiungsgesuch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht werden kann, muß spätestens bei Beginn der Versammlung eine 
Bescheinigung der O rts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in  der Regel als genügende E n t­
schuldigung nicht angesehen werden.

W er infolge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuch bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten hat, hat zur Versamm­
lung zu erscheinen.

Es w ird  daher im  eigenen Interesse darauf hingewiesen, e tw a ig e  B e - 
fre iungsgesnche  möglichst früh zur Vorlage zu bringen.

D a s  Erscheinen de r M a n n sch a fte n  a u f a nderen  K o n tro llp lä tz e n  
ist unzu läss ig  u n d  w ir d  bes tra ft, fa l ls  d e r B e tre ffe n d e  h ie rz u  n ich t 
d ie  G e n e h m ig u n g  des H a u p tm e ld e a m ts  o d e r M e ld e a m ts  v o rh e r  
e rh a lte n  h a t.

Es w ird im übrigen auf genaue Befolgung aller in  dem M ilitä rpaß  
vorgedruckten Bestimmungen hingewiesen.

Thorn den 12. Oktober 1910.

Königliches BczirkskommanSo."
w ird  hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 26. Oktober 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

Nokspreise.
Grober Koks kostet bis auf weiteres 1.10 Mk. Pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindestens 2 0 0  Zentner wird 
eine PreisermWglmg vo» 10 Pfg. pro Zeutuer gewährt. 

T h o r n  den 11. September 1910.

S t S M i f G r  O a s w e r k e .
M M N t N l c h U l l g .

Außer Gas Heizofen geben wir

« a s k o e b e r
mit Sparbrennern
mietweise ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung 8 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren. M

Gaswerke Thor». ^

Varenlnw»

bringen rrir einen §ro88Sll kosten

8MkN8tM
» K " " '  '  V

desonäers xssissust, in äsn inoäernsten darben — nnr solange äsr 
Vorrat reiokt — 2mn Vertrank.

Vaiket in grossem Marken - Zortimsvt. 
tkaäleux, haltbare Deiäerseiäe. 
l i t te t  ekanKsant in nnr moä. darben. 
Alessaline, sekr empkMensvert.

Diese (Qualitäten Änä garantiert reine Loiäs, unä dringen rvir 
äl68s kür äis deiäen Verkankstags kür nur

- z p ,

-Z keinste Lstereuren »Heil kleebauen-eu 8t»»teii. L^siKnisäsriassnns: SckiwläswiikI,

H Für Sauggasrnoiore ^
N  empfehle meine extra für diesen Zweck sauber sortie rte  und staubfre ie A

s Avthrazitkohle ß
8- in  allen Körnungen.

» .  W a r r Ä s L ,  Danzig.
!S S S S S S K S S S S S K K S S S S S K S S K S S S S S S S S S K K S S S ^

51» Kaiserliche chinesische Tieatsiil - M w  
S tu tS e is e » W -ß rz .-M ih r  »an 1910.

Anmeldungen hierauf

s  1 0 0 . 8 0
nehmen w ir  fre i von  P ro v is io n  entgegen. Näheres an unserer Kasse.

M U t a l s  H i o r i r .

» » u « :

neu em getroffsn


